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Nachrichten

von den

4

kaiserl. österreichischen Naturforschern

in

Brasilien

und den Resultaten ihrer Betriebsamkeit.

Aus den

Amtsrelationen der k. k. Gesandtschaft am Hofe von

Mio Janeiro an das k. k. Ministerium der auswärtigen

Angelegenheiten in Wien,

aus den

Berichten und Briefen der Naturforscher

an den

k. k. Hof Naturalienkabinetsdirektor , Herrn

Karl v . Schreibers ,

alsReferenten des wissenschaftlichen Antheiles der Expedition,

und naаф

Untersuchung und Befund der eingesendeten naturhistorischen

Gegenstände der k. k. Hof Naturalienkabinets-

Direktion.

(Aus den vaterländischen Blättern für den österreichischen Kais

ferstaat vom Jahre 1819 und 1830 , besonders abgedruckt

und mit nachträglichen Bemerkungen und Busägen

vermehrt.)

II. eft.

Brünn, 1 8 2 2.

Bet Joseph Georg Trahler.

272.982-B.Fid
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Die k. k. österreichischen Naturforscher in Bras

silien befanden sich, zur Zeit der Abreise des kais.

Bothschafrers von Rio Janeiro und bey dessen

Nickkehr mit den beyden kaiserl. Fregatten nach

Europa , d. i. im May 1818, in der Residenz,

indem sie von ihren kleinen Reisen im Lande da-

hin zurückgekehrt waren, um die auf diesen Rei-

sen sowohl, so wie alle früher schon gesammelten

Naturalien , zu deren Einsendung sich bis dahin

noch keine gunstige Gelegenheit ergeben hatte, zur

Transportirung bereit zu machen und einzuschiffen.

1 Jene , nahmentlich Hr. Doctor Pohl, Hr.

Cabinets = Assistent Natterer mit dem Jäger So-

chor , und der Gärtner Schott, deren Bestimmung

es war, noch längere Zeit und zwar, den ursprung-

lichen allerhochsten Ortes genehmigten Anträgen

gemäß, falls die Reſultate den Erwartungen ent-

sprachen, noch mehrere Jahre in diesem Weltthei-

le zu verbleiben und ihre Forschungen und Ein

II.
1
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sammlungen auf Reisen im Innern des Landes

fortzusehen, wollten sich nur eine kurze Zeit in der

Residenz aufhalten , um sich zu jenen Reisen vor-

zubereiten , wurden aber durch Anstände , die man

der politischen Localverhältnisse wegen von Seite

der Regierung hinsichtlich ihrer entworfenen Reie

seplane nahm, und die eine wiederhohlte Abande-

rung derselben nothwendig machten , endlich mit

Ausfolgung der Passe u. s. w. bis Ende August

hingehalten. Sie benisten inzwischen die Zeit

dieses abgenothigten Aufenthaltes um in den Um

gebungen von Rio zu sammeln und machten wies

der eine bedeutende Ausbeute : Dr. Pohl von

Pflanzen und Mineralien und Hr. Natterer von

zoologischen Gegenständen ; lekterer nahmentlich

von 36 Saugethieren, 206 Vögeln, 51 Amphi

bien , bey 3000 Insecten u. s. w., die sie vor

Antretung ihrer Reise wohl verpackt und verwahrt

einem Kaufmanne übergaben , um bey nächster

gunstiger Gelegenheit für deren Beförderung nach

Europa zu sorgen.

Die Herren Dr. Pohl und Natterer machten

zwar einverständlich einen gemeinschaftlichen Reis

seplan , wobey sie die im Innern von Brasilien

N. W. von Rio gelegene , für naturhistorische

Ausbeuten jeder Art unter den zur Bereifung für

L
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Fremde offnen Provinzen am meisten verspre

chende und am wenigsten bekannte Capitanerie

von Goyaz zum Ziele nahmen und Villa

boa, die Hauptstadt derselben (bey 200 Legvas

in gerader Nichtung, N. W. von Rio gelegen),

zu ihrem Zusammenkunftsplake bestimmten. In

zwischen traten sie beyde , den ursprünglichen In

structionen und der selbst befundenen Nothwendig

keit gemäß, so wie auch ihrer beyderseitigen ver-

ſchiedenen Zwecke und individuellen Hauptbestim

mungen wegen , ihre Reise , die im Ganzen auf

einen Zeitraum von 2 Jahren berechnet wurde,

auf verschiedenen Wegen dahin an , und schlugen

selbst eine ganz entgegengesekte Richtung ein. Dr.

Pohl nahm nähmlich seine Route N. von Rio

in die für Mineralogie am meisten versprechende

Proving Minas geraes ; Hr. Natterer S.

von Rio in die Provinz von St. Paul. Dr.

Pohl trat seine Reise von Rio mit seiner Cara-

vane am 8. September 1818 über Porto da

Estrella und Paraibuna an (wo ihn eine

Krankheit befiel , die einen Aufenthalt abndthigte)

und verfolgte sie bis Barbacena und St

Joao del Rey.

:

:

Nach dessen in dieser Zwischenzeit an die

kaiserl. Gesandtschaft in Rio eingeschickten und von
*

2
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dieser an die geheime Hof- und Staatskanzeley in

Wien eingesendeten Berichten, von Barbaçena

(50Legoas von Rio) und von St. Joao del

Rey , befand sich derselbe ganz wohl, und in jes

der Beziehung zufrieden, und die unter einem an

die Gesandtschaft eingeschickten 6 Kisten mit Na

turalien (nach den miteingesendeten Verzeichnissen,

nebst zoologischen Gegenständen , ein Herbarium

von 185 Pflanzen - Species und 325 verschiedene

Mineralien , alle in mehrfachen Eremplaren ents

haltend) zeigen von dem Reichthum der Ausbeute

und dem Fleiße und der Thätigkeit des eifrigen

Sammlers , auf einer erst angetretenen , kaum

noch sechswochentlichen Reise. Dr. Pohl gedachte

von St. Joao del Rey seine Route westwärts

über Pitanguis und Paracatu gegen Vil-

la boa zu nehmen , wo er noch mit Ende des

Jahres 1818 einzutreffen hoffte, wie aus nachste

henden Berichten erhellet *)......

Barbaçena , den 8. Okt. 1818. -

„Die seit meiner Abreise von Rio bis hies

her eingesammelten Pflanzen und Gebirgsarten

*) Diese Berichte waren an den, um das Wohl un-

serer Naturforscher gar sehr verdienten , leider in

Dieser Zwischenzeit verstorbenen, kaiserl. Gesandten

Freyherrn v. Neveu , gerichtet.
2
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habe ich die Ehre mit der Bitte zu übersenden,

dieselben an einem trockenen Orte bis zu meiner

Rückkunft aufbewahren lassen zu wollen , damit

ich dann die noch mangelnden Bestimmungen nachs

tragen, und die weitere Fürsorge zum See = Trans-

port treffen kann.

Seit Paraibuna geht es mit meiner Ges

fumidheit besser ; das Klima ist hier ebenfalls um

vieles gemäßigter und es geht mir, im Ganzen

genommen , abgesehen von den Beschwerden mit

den Maulthieren , um vieles besser als auf der

erstern, kleinern Reise. Leider habe ich seit Pa-

raibuna schon zwey Maulthiere eingebüßt ; eis

nes verlor zwischen Pedro Aluez und Joao

Gomez eine Klaue am Vorderfuße , das andere

ging auf der Weide bey Registo velho verlo-

ren, und konnte nicht wieder aufgefunden werden.

Bis hieher ist alles theuer; man vertröstet mich

von hier aus mit Wohlseilheit für die fernere

Neise. Seit Engenho d'Uveira ist die Na

tur ganz verändert ; die dichten Wälder der Ca

pitanerie von Rio de Janeiro find in Cam

pos, b. i. in, in der jezigen trocknen Jahrszeit,

durre, sonst grune, Weiden umwandelt ; die mon-

strösen Pflanzen sind in spannenlange Feldpflan-

zen verändert , die außerst sparsam und kümmer
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lich vegetiren ; das Heer der bunten Schmetterlin

ge ist verschwunden , und ganz andere Arten von

Vögel umschwärmen die niedern Gestrauche. Auch

selbst die Gebirgsarten sind ganz andere. Chlo

ritschiefer , Glimmerschiefer , Serpentin und hau-

fige Quarzlager verdrängen nun den ewigen Gras

nit und Gneiß von Rio.

Gold ist überall in Menge zu finden , wird

aber, wegen Unthätigkeit der Landesbewohner und

der vorgeschriebenen Abgabe des fünften Theiles ,

nicht ausgebeutet.

Bey Registo velho trafich etwas Weizen

und Kornbau - hier wird dieser wieder vernach

lässigt, aus Furcht mehr Steuer und Gaben ente

richten zu müssen.

و

Das Stadtchen Barbaçena selbst ist recht

artig, auf einem beträchtlichen Hügel erbaut, def-

sen Abhänge mit Garten bepflanzt sind. Es ist

größten Theils von Handelsleuten bewohnt. Ich

fand eine sehr gute Aufnahme, zumahl von Seite

des Herrn Commandanten und bekam häufige, oft

lästige Besuche von Neugierigen. Morgen reise

ich nach St. Joao del Rey , wohin ich in 2

Tagen kommen kann; ich werde mich aufs höchste

3Tage da aufhalten, um die nahe liegenden Gold-

wäschereyen , und wie es heißt , selbst Minen zu
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besuchen; von da reise ich dann so schnell wie

möglich über Pitanguis nach Paracatu ,

denn man macht mir vor der bald eintretenden

Regenzeit bange, zu welcher man die vielen Flüsse

nicht pafsiren kann; u. f. w."
-

Villa de St. Joao del Rey.

: 19. Oktober 1818.

„Die kürzlich abgesendeten Pflanzen und

Fossilien durch den Hrn. Commandanten von Bar

bacena werden Ew. Hochgeb . wohl schon er

halten haben; ich unterfange mich abermahl 3

Kisten an Hochdieselben abzusenden , deren gutige

Besorgung der hiesige Intendant übernahm. Ich

machte hier bedeutende botanische und mineralogi-

fche Ausbeuten. Besonders interessant ist der ela-

stische Sandstein , der bisher uur bey Villa ri-

ca *) gefunden wurde. Die hier vorkommenden

schönen Eisensteine durften wohl auch dem k. f.

Naturalien = Cabinett willkommen seyn.. Diefe

naturhistorischen Streifzuge und die Erwartung

von Briefen verlängerten meinen Aufenthalt all.

hier... Morgen reise ich von hier ab , und zwar

unmittelbar nach Paracatu weil ich über Piz

tanguis einen weiten Umweg machen mußte,

*) Eigentlich bey Villa do Principe.

1

1



8 --

welches bey der jekt eintretenden Regenzeit und

der Anschwellung der Flüsse nicht råthlich ist.

In Villa boa dürfte ich gegen Ende December

eintreffen , wo ich die Regenzeit über verbleiben

werde , um mein Journal und meine Sachen in

Ordnung zu bringen; u. f. w."

Herr Natterer konnte seine Reise erst am

2. November von Rio antreten, da er durch eine

beschwerliche Krankheit , die ihm das Reiten un

möglich machte, zurückgehalten wurde, und langte

über St. Cruz , Pirahy , Mattodentro,

Goyaba , u . s. w. , nachdem er 25 Stationen

gemacht, und sich hie und da an ergiebigen Plázen

einige Tage aufgehalten hatte , am 12. Jänner

1819 in St. Paul , (beyläufig 70 Legoas S.

von Rio) an. Ein von da aus datirter Bericht

meldet die gute Aufnahme , die derselbe daselbst

in Folge der in Rio erhaltenen Empfehlungs-

schreiben bey den Behörden und Staatsbeamten

gefunden, und von dem Reichthum der Ausbeute,

die er auf der Reise dahin zu machen das Gluck

hatte ; bestehend in 32 Saugethieren-darunter

mehrere ganz neue Afsenarten - 483 Vögel -

darunter bey 100 Colibris , vielen Amphibien

darunter eine Klapperschlange ; einer großen Men-

ge von Insecten, Würmern u. s. w.



Er machte von St. Paul aus einige Er

cursionen in die Umgebungen , zumahl nach den

in der Nähe gelegenen Eisensteinbrischen und Gold-

wäschereyen , wo er auch einige Mineralien er

beutete, und gedachte am 27. Jänner St. Paul

zu verlassen , und sich nach Sorocaba (20 Lex

goas davon W.) einer sehr viel versprechenden

Gegend zu seinem Freunde , dem königl. portus

giesischen Oberstlieutenant und Eisenhutten =In

spector Varnhagen zu begeben, wo er die ein

tretende Regenzeit abzuwarten sich vornahm... 3

Herr Natterer hatte die Absicht von da aus

dann seine Reise noch mehr sudlich bis Curitiva

fortzusehen ; dann erst die Richtung westwärts und

wieder nördlich in die Provinz Goyaz zu neh

men, welche er so nah wie möglich an der Gränze

der Provinz Matto grosso (die am meistett

versprechend wäre, aber leider, als Granzprovinz,

zu bereisen nicht gestattet wurde) zu umreisen

wunschte. Diese sehr zu billigende Absicht, so wie

der Umstand daß er durch eine Krankheit in Rio

und durch die Regenzeit im Verfolg feiner Reife

zurückgehalten wurde, und daher über 4 Monathe

auf seiner ohnedieß weitern Route hinter Dr.

Pohl zuruckblieb , wird wohl das Zusammentreffen

derselben in Villa boa , welches übrigens in
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keiner Beziehung geradezu nöthig ist , unmöglich

machen. 1

Jäger Cochor bewährt sich immerfort als

dessen eifriger und thatiger Gehulfe.

Nachstehende Berichte des Hrn. Natterer an

den Referenten geben hierüber das nähere Detail.

ສາ ສນາ RioJaneiro, 22. August 1818.

:

Leider ist nun auch derin meinem lektenBe-

richte vom 4. July erwähnte Reiseplan nach der

Capitanerie von Rio grande do Sul vereitelt.

Der kais. Gesandte, Hr. Baron v . Neveu, erhielt

vom Sekretär des Ministers des Innern , bey

dem er sich dieserwegen erkundigte, die Auskunft,

daß auch diese Provinz mit in dem Verbothe bes

griffen sey und nur aus Versehen, in jener, beg

Gelegenheit des Ansuchens um neue Passe für die

königl. bayerischen Naturforscher , ertheilten Note,

ausgelassen worden sey ? - Meine gestern er-

Haltene Passe lauten auf die Capitanerien von

Goyaz , Minas geraes und St. Paul.

Ich reise nun über St. Paul nach Sorocaba

und St. Joao de Ypanema zu Hrn. Oberst

lieutenant Barnhagen, wo ich in den Umgegenden

und am Flusse Tieté , eine beträchtliche Samm

lung zusammen zu bringen hoffen , und erwarten

kann, die weniger seltuen Thiere auszufinden und
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somit deren Einsammlung auf der weitern Reise

zut ersparen und dafür Zeit für Anderes und zu

Beobachtungen, zu gewinnen. Die Provinz Goyaz

will ich , wenn es möglich ist , bis an die Gränze

von Mattogroffo bereisen, dann mich nordöst

lich wenden, um vielleicht einen Weg in die Capi

tanerie von Pianhy zu finden. Doch was last

sich im Voraus viel bestimmen ; die Umstände,

die Verhältnisse, felbst die unbestimmteDauer der

Reise, dieß alles mag große Abänderungen in meis

nem Plane machen. Dem sey wie ihm wolle, am

Sammeln und Beobachten soll's gewiß nicht feh

len. Ich freue mich schon auf die vielen nature

historischen Schätze , die noch unter meine Hände

kommen werden.

14

:

Dr. Olfers der königl. preuß. Gesandschafts-

Secretar, ist am 10. d. M. mit Hrn. Sellow nach

Villa rica , Abaité, Paracatu u. s. w.

abgereiset. Graf Fleming blieb ganz zurück , da

ihm für seine Begleiter die Erlaubniß nach dem

Demantdistrict verweigert wurde. Dr. Olfers

will 6 oder 8 Monathe auf dieser Reise zus

bringen und seinen Rückweg über St. Paul

nehmen.
1

Eine bedeutende Sammlung von Vögel und

Säugethier - Hauten, auch Insecten hat fr. Sellow
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Ihrer kais. Hoheit der Frau Kronprinzessinn über-

geben. Diese Thiere sind größtentheils in der

Gegend von Bahia durch Hrn. Freyreiß gesam-

melt worden. Besondere Seltenheiten finden sich

wohl eben nicht darunter ; unter den Säugethies

ren, befindet sich das neue Gürtel - Faulthier,

Bradipus torquatus. Dieſes ſchine Thier hoffe

ich wohl auch zu erhalten ; es soll nicht so weit

südlich, wie die hiesige Gegend ist , vorkommen.

4.

Die burchlauchtigste Frau Erzherzoginn hat

nun dadurch eine große Vorliebe für zoologische

Cammlungen gefaßt und wunscht einen Menschen

als Ausstopfer zu haben, doch will sich keiner fins

den. In St. Cruz war Höchsidieselbe fast alle

Tage auf der Jagd um Vögel zu schießen. Höchste

dieselben schickten mir kürzlich ein schönesPhyl-

Iostoma zum Ausstopfen zu, das beynahe 2 Fuß

Flügelweite hatte. Seit dieser Zeit erhielt ich

felbst zwey andere Arten von dieser Gattung ;

überhaupt glaube ich unter den Fledermausen viel

Neues zu finden. Von jeder Art zeichne ich den

ganzen Kopf, das Dhr , das Blatt auf der Nase

u. f. w., da diese Theile am ausgestopften Thiere

zum Theil ganz unkenntlich werden und doch chas

rakterisirend sind.

Es ist ganz bestimmt daß die Phyllostomen
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Blut saugen. Auf der Insel Marambaya ges

schah es mir zwey Nachte hinter einander, eins

mahl auf der linken Wange , tas andere Mahl

auf der Stirne. Ich hatte lange zu thun bis die

Löcher zuheilten. Doch freſſen fie auch Beeren

und Früchte, wie ich bey der Anatomie mehrerer

Arten fand. Dr. Olfers erhielt lestlich auch eis

ne Art , die ich noch nicht habhaft ward , diese

hatte zwey weiße Streifen über den Rücken.

Von Vögeln habe ich bisher nur erst 24

neue Arten, das ist solche, die in der Gegend um

Rio früher noch nicht gefunden , und in den ers

stern Verzeichnissen noch nicht aufgeführt waren,

erhalten. Darunter sind zwey sehr schöne Raubs

vögel *), einige Tangaras, eine sehr schöne kleine

Pipra **) und ein anderer ganz besonderer Vos

gel mit einem Schwalbenschweif, der mit Pipra

und Ampelis verwandt ist ***). Jest aber hoffe

*) Der eine davon wurde in der Folge, ben hier-

ortiger Untersuchung, fur Falco cayennensis Lath.

(Cymindis cayen. Temm. Asturina cyanopus

Vieil.) der andere aber für eine neue , noch uns

beschriebene Art der von Vieillot neu aufge-

stellten Gattung Spizäetus erkannt.

**) Pipra militaris Shaw Nat. Miscel. Pipra

rubrifrons Vieil .

***) Phibalura flavirostris Vieil. & Temm. Pipra

chrysopogon Mus, Berol,



ich wird mein Artenverzeichniß schnell sich mehren

und eines der, stärksten werden, wenn ich einmahl

im Innern bin. Meine Zeit hier in Rio konnte

ich nicht zweckmäßig genug anwenden." -
-

• Rio de Janeiro 1. Nov. 1818.

Obschon ich willens war, Ew, Hochwohlg.

erst von St. Paul aus zu schreiben ; so muß

ich doch dies früher thun , aus Furcht daß es zu

Iange wahren würde, bis ich hinkomme , da diese

Reise über 30 Tage Zeit fordern wird. Obschon

ich einen großen Theil meiner Sachen und bes

sonders von meinem Schrot = Vorrathe zurück-

lasse ; so ist meine Bagage doch zu schwer, als

daß man große Tagreisen machen könnte. Mein

Tropeiro glaubt nur zwey , höchstens 3 Legoas

täglich machen zu können. Doch dieß schadet

im Ganzen nichts, so kann ich unter Weges mehr

ſammeln.

Lange Zeit verstrich, ehe ich einen Tropeiro

finden konnte , da von St. Paul selten welche

kommen, indem die meisten Speditionen zur See

nach Santos geschehen. Früher war ich seit

der Abreise des Hrn. Dr. Pohl ins Innere, krank ;

jekt bin ich wieder ganz gesund , und trete meine

Reise mit Vergnügen an , um die verlorne Zeit

wieder einzubringen.
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Gestern wurden meine Sachen geladen. Da

unter den 11 Lastthieren , die der Tropeiro

hat, mehrere schwache sind , so blieb noch für ein

Thier Ladung zurück."

Die Tropa sekte sich in zwey Abtheilun

gen von meinen Leuten begleitet Nachmittags in

Marsch, und übernachtete in Praya peguena ,

2 Legvas von hier. Von dort kam heute der

Tropeiro Vormittags wieder mit einem Pack=

thier zurück, um den Rest der Ladung zu hohlen.

Um nicht etwa unter Weges liegen bleiben zu

müssen , und um die Thiere zu schonen , ersuchte

mich der Tropeiro , daß ich noch 2 Lastthiere

kaufen sollte. Da ich das Nüzliche dieser Vors

sicht sehr gut eiusah, so ließ ich ihn 2 schöne star-

ke Maulthiere kaufen ; sie kosten beyde 64000

Rees (d . i. beyläufig 160 fl. C. M.) Da die

Tropa heute nur noch bis Campinhe kommt,

so bleibe ich bis Morgen noch hier, um zu schrei

ben und in der Stadt noch einige Gånge zu ma-

chen. Morgen früh reite ich dann nach , und

hohle sie bald ein, da ich ein gutes Pferd reite.

Ich habe die bis jekt (seit Abfahrt der kaisers.

Fregatten , demnach seit Juny) gesammelten Ge-

genstande in zwey Kisten verpackt, dem Hr. Kauf-

mann Weber übergeben, der sie mit nächster Ge
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legenheit nach Triest abschicken wird *). Es sind

36 Saugethiere, 206Vågel, 51 Amphibien, über

1000 Stuck Käfer , und über 1300 sehr schone

Schmetterlinge, dann 47 Fläschchen mit Eingewei-

dewurmern. Ich bin überzeugt , daß ich nun in

der Zukunft , in einem ähnlichen Zeitraume , im

Vergleich ungleich mehr liefern werde, denn ge-

genwärtig hatten mich so viele Umstände , meine

Krankheit , die Vorbereitungen zur Reise und so

vieles andere gehindert u. f. w. "

ود

SanPaulo, den 26.Jan. 1819.

Wie ich in meinem Brief vom 1. Nov.

v. J. meldete , ritt ich am 2. November Nach

mittags allein, bloß von 2Hunden begleitet, von

Rio fort. Nach 4 Uhr war ich in Campinhe,

wo ich wider mein Vermuthen schon meine Leute

antraf. Sie waren in 3 Tagen 3 Legoas weit

gekommen. Meine Bagage war in Ordnung,

und in einem Zimmer ohne Fenster, wo auf dem

Boden auch zugleich Feuer zum Kochen angemacht

wurde. Der Nauch war stark , so daß ich lieber

*) Es wurden dieselben nebst 2 Kisten mit der

Ausbeute des Hrn. Dr. Pohl und einer Parthie

lebender Thiere, im April 1819, auf der Triesti

ner Handlungs - Brigg Iginio eingeschifft .
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im Freyen schlief. Am 3. blieben wir in Caro-

ba , der Tag war sehr heiß , viele Thiere hatten

sich gelegt , eines war gesturzt , fast alle kamen

mehr oder weniger aufgedrückt in der Station an.

Hier gab es kein Quartier mehr , sondern wir

wohnten in einem Nancho , dieß ist ein Dach

von Ziegeln oder Palmenblättern , auch von lan-

gem Grase auf Pfählen gestust, von allen Seiten

offen. Ein Gluck ist es schon einen Rancho zu

finden , wo einige Wande geschlossen sind , oder

der an ein Haus angebaut ist, welch lekteres ge-

wöhnlich eine Venda ist, wo aber nichts zuKau-

fe steht, als Branntwein (Caxaza), Mandiokmehl

oder Mehl aus weißen Mays; manchmahl etwas

schlechter Zucker , schwarze Bohnen , und fast im

mer auch Mays für die Thiere.

Oft sind auch die Dächer sehr schlecht , daß

sie nur wenig vor Regen schitzen. Da meinem

Tropeiro bange war, daß er mit seinen schwachen

Thieren nicht über die Serra do Mar kom-

men würde , so ersuchte er mich 6 Thiere von

einem Manne zu miethen , der gerade leer mit

seiner Tropa nach Hause ging. Um nicht etwa

im Gebirge liegen bleiben zu müssen , wenn ein

Thier wo hinab stürzte , so mußte ich wohl eins

willigen. Unser Weg führte am 4. nun durch
11. 2
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Santa Cruz , wo ich von meinem alten Freund

Hrn. Major Feldner Abschied nahm. Unter stars

kem Regen langten wir dann in der Aldea do

Taguahy an, nachdem wir zuvor ein Registo

am Flusse Taguahy passirten , wo die Passe

vorgezeigt werden mußten. Am 5. kamen wir

nur eine halbe Legoa weit nach Taichera , wo

es stark zu reguen ansing. Da der neue Tro-

peiro seine Thiere zu beschlagen hatte , damit sie

Die Serra besser ersteigen könnten , so wurde

Diesen Tag hier geblieben. Am 6. ging der Weg

noch immer eben bis Baixo da Serra , wo

abermahls ein Registo ist, welches ganz am Fuße

der Serra do Mar liegt. Es ging nun gleich

Berg an, und zwar auf einem der erbarmlichsten

Wege , wovon man sich in Europa kaum eine

Vorstellung machen wurde. Hier konnte man die

Sicherheit der Maulthiere bewundern , wenn sie

mit einer Last von 8-9 Aroben , zwischen und

-auf ungeheuern Steinen fortklimmten ; oft glitsch-

ten sie auf dem vom Negen aufgeweichten Boden

zwischen die Steine , daß man meinte sie müßten

Hals und Bein brechen ; doch nach einer Stunde

hatten wir ohne Ungluck die Höhe erreicht ; oft

waren wir aber in Gefahr , von den vielen her-

abkletternden Thieren , die fast alle mit Kaffeh
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beladen waren, und meist von Villa Rezenda,

oder St. Joao Marcos kamen , gestreift zu

werden , da man oft nicht schnell genug auswei

chen konnte. Es ist unbegreiflich warum man

gar nicht auf Verbesserung dieser erschrecklichen

Passage denkt. Wir blieben dieselbe Nacht im

Rancho d'Andrada , am 7. in. Araros , am

8. in Pirahy , am Flusse gleiches Nahmens,

am 9. und 10. in Luiz d'Almeida , am 11 .

und 12. in Cochoeirinha ; am 13. in Capis

tao Môr , am 14. in. Moryolinho , am 15.

in Villa das Arreias , am 16. in Pahor,

am 17.nas Cannas, 18. Dudaria 19. 20.

21. 22. 23. nas Taipas , weil es alle Tage

regnete, und uns 2 Pferde und 1 Maulthier ge=

stohlen wurden , die wir aber wieder erhielten ;

am 24. und 25. in Villa deThaubaté , 26.

in Mattodentro oder Entrada do Capao

grosso ; dort blieb ich bis zum 31. Dezember.

Alle Reit- und Packthiere waren schwer aufges

druckt , manche schon ganz unbrauchbar geworden ;

sie bedurften Ruhe und gute Nahrung , um sich

zu heilen und zu Kräften zu kommen, ich wählte

daher diese Gegend, weil einer meiner Tropeiros,

von dort , und der andere aus der Sertao do

Capivari , welche 2 Legoa entfernt ist , zu
2*
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Hause war. Vom Rancho dasTaipas schick

te ich schon einen Mann voraus , um ein Haus

leer zu machen , und Vorrathe von Lebensmitteln

und Mays für die Thiere anschaffen zu lassen.

Meine schwere Bagage auf 6 Maulthieren war

schon einige Tage früher dahin abgegangen. Die

fand ich allda bey meiner Ankunft in gutemStand.

Mattodentro , 5 Legoas von Thaubaté

entfernt, Legva südlich von der Straße, besteht

aus einzelnen zerstreuten elenden Hutten , in ei

nem wilden Thale , von Urwäldern umgeben , wo

nicht einmahl gutes Wasser vorhanden, von armen

Leuten, meist mit Kropfen behaftet, bewohnt, die

aus Faulheit kaum so viel Mays und schwarze

Bohnen pflanzen , als zu ihrer spårlichen Kost

hinreicht; selten haben sie einige Schweine , um

Speck zu ihren Bohnen zu thun , welche lektere

mit Maysmehl gemischt, ihre Hauptnahrung aus-

machen. Hühner werden wohl auch in manchem

Haus gezogen , und etwas Baumwolle gepflanzt

zur Kleidung , dieß durfte nun aber schon alles

seyn , was sie brauchen um ihr, elendes Leben zu

fristen. Das Haus worin ich wohnte , das beste

eine halbe Legva in der Runde , war so schlecht,

daß bey dem fast täglichen Regen das Wasser in

kleinen Strömen durch das Quartier floß. Die
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Thure war auch zugleich das Fenster. Mit der

Hauseinrichtung sah es sehr schlecht aus , denn

es war nichts als ein großer Barren fürs Vieh

im Zimmer. Ein Tisch war nirgends zu bekom

men , doch verschaffte man mir zwey Banke , um

darauf zu arbeiten , mit denen wir uns behelfen

mußten. Da fast kein Tag ohne Regen verging,

so konnte nicht so viel gesammelt werden als ich

wohl wunschte, dennoch erhielt ich manches seltene

Thier , was ich bisher noch nicht hatte. Unter

den Säugethieren sind mehrere Exemplare des

schwarzen Brüllaffen , S. Belzebul , ferner S.

fatuellus, S. jacchus, und ein langhåriger Affse

mit Schlappschwanz , den man hier Sai nannte,

von der Größe d. S. capucina, an Gesicht und

an allen 4 Hånden schwarz , Körper braungrau,

Schwanz rostbraun. Ich erinnere mich nicht den-

selben in irgend einer Sammlung gesehen zu ha

ben *) . Eine große Felis pardalis bekam ich

auch, die sehr schon ist ; doch einen großen Wickel

schwanz Affen , Muriquim , der sich auch in

*) Gab sich, bey hierortiger Untersuchung, als Cal-

lithrix personata Geoffr. zu erkennen , welche

Affenart auch Prinz Neuwied um St. Sal

vador , wo sie Saccaſsu genannt wird , erhielt.
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Dortiger Gegend aufhalt , war ich noch nicht so

glücklich zu erhalten *). Bis jest besteht unsere

Sammlung aus 32 Säugethieren , 483 Vögeln,

unter welch lektern 93 Arten sind, die mir bisher

fehlten. Colibris habe ich viele , gegen Hundert.

Die Amphibien = Sammlung vermehrte sich nur

um 4 Coluber - Arten , 1 Crotalus, 1 Hyla.

Doch die Insecten = Sammlung ist von Bedeutung,

besonders an Schmetterlingen , wovon sie sehr

reich ist. Eingeweidewirmer habe ich wenige,

doch mitunter einige merkwürdige , besonders aus

Affenarten.

Am 31. Dezember verließ ich Mattoden=

tro , und übernachtete in der Chacara des

:

*) Unter der , mit dem dritten Haupttransporte

neuerlichst erhaltenen Ausbeute dieses unsers Па

turforschers fanden sich 8 Stuck Haute von einer

Affenart unter dem Nahmen Buriquim und Mo-

no, die ohne Zweifel die hier gemeinte ist. Bey

näherer Untersuchung und Vergleichung ward die-

selbe für die von dem Prinzen von Neuwied

unter dem Nahmen Ateles hypoxanthus als

eine neue Species (die aber wohl mit Ateles

arachnoides Geoffr. - Ann. du Mus. T. 13 -

-eine und dieselbe seyn möchte) beschriebene , er=

kannt : Sie soll in den Gegenden von Cap Frio

und St. Galvador, Mono, am Rio de Bele

monte aber Miriqui genannt werden.
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Manoel Caetano, Legoa von derVilla de

St. José. Am 1. Jänner passirten wir St.

José , wo wir Messe hörten , und ritten dann

noch bis Jacaehy , wo noch alle Effecten , in

einigen elenden Canots, aufs linke Ufer des Pa

raiba gebracht wurden. Diese Stelle , wo wir

die Nacht zubrachten, hieß Porto do Jacarehy .

Die Thiere mußten alle durchschwimmen. Wir

mußten bis zum 3. da bleiben , da sich mehrere

Thiere verlaufen hatten, welches oft geschah, und

uns zu bleiben nothigte. Ich hatte viele Besuche

um die Windbuchse zu sehen , denn das Gericht

davon hatte sich schon weit und breit verbreitet,

es übersteigt alle Begriffe dieser Leute. Am 3.

kamen wir nach Goyaba , und blieben wegen

Regen am 4. und 5. dort, am 6. in Butuhuru,

am 7. und 8. in Mugy das Cruzes ; am 9.

inGoyao, am 10. und 11. in Cafa pintada.

Die Gegend von Mugy das Cruzes bis ein

Paar Legvas vor St. Paul, ist sehr schlecht be-

völkert , es ist meist Heide = Gegend (Campo)

mit abwechselnden Hügeln, und kleinen Waldpar-

thien von niederem Holz. Noch auf 2 Legvas

vor St. Paul zeigt sich keine Spur , die die

Nähe einer Stadt verriethe. Alles ist eine trau

rige Wuste und nur höchst selten blickt hie und



-

-

24

da aus einem Thale eine armselige Hütte hervor.

Als wir am 12. Jänner näher kamen , entdeckten

wir endlich ein Wagengeleise , bald darauf kamen

auch ein Paar Ochsenwagen, die umHolz fuhren ;

wir ritten nun eine Anhdhe hinab , von welcher

man eine schöne Aussicht nach der Stadt genoß,

die auf einem abgeslachten, langen Hügel liegt.

Bald passirten wir nun Nossa Senhora da

Benha , eine Kirche mit einigen Häusern , von

wo aus nun der Weg eben , eine Strecke lang

über einen Damm , bis nach der Stadt fortlauft ;

vor dieser ist noch ein Stuck Damm durch die

Moråste des Iamandatahy über welchen auch,

schon ganz am Fuße des Hügels , worauf die

Stadt liegt, eine steinerneBrücke führt. Ich muß

te eine halbe Viertelstunde außerhalb in Bom

Jesus einlogiren , und zwar im Landhause des

Oberst Francisco Alvarez Ferreiro do

Amaral, der mir seine eigene Wohnung eins

raumte. Ich ging dann bald nach der Stadt

Herrn Oberst Müller aufzusuchen ; er nahm mich

fehr freundschaftlich auf, und versprach, mich des

andern Morgens bey den drey Interims = Gouver

natoren, an welche ich Empfehlungs- und Credits-

briefe hatte , aufzuführen. Ich kam des andern

Morgens in Uniform zu Pferde nach der Stadt,
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und so ritt ich mit Hrn. Oberst Müller zuerst

zum Bischof DonMatheus de Abreu Perei

ra, dann zum Duvidor, Don NunoLoscio

Scheibiz, und endlich zum Marine - Intendan-

ten , Hrn. Miguel José Oliveira Pinto,

aus welchen 3 Personen das Interims - Gouver

nement von St. Paul besteht , bis der Gou-

verneur von Matto grosso , Don Carlos

de Denhausen , welcher als solcher hieher be

stimmt ist, ankommt. Man erwartet ihn schon

in 15 Tagen und verspricht sich sehr viel von

ihm. Ueberall wurde ich sehr gut aufgenommen,

und mir alle mögliche Hilfsleistung versprochen.

Da ich gerne den Ort besuchen wollte , wo

die Eisenbreccie (Mawe's Goldbreccie) bricht,

womit einige Straßen von St. Paul gepflastert

sind, so verschaffte mir Oberst Müller einen Ka

vallerie - Soldaten zum Wegweiser , der mich au

17. nach Santo Amaro, 2 Legoa südlich von

St. Paul , begleitete. Dieß ist ein ziemlich

hübsches Dorf, dessen Einwohner sich von Breter-

schneiden nähren , welches aus freyer Hand gez

schieht , und zwar dort , wo der Baum gefälle

wird ; die Breter gehen nach St. Paul und bis

Santos . Eine halbe Stunde istlich von dies

sem Dorfe auf mäßigen Hügeln, die zum Theile
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noch mit Bäumen bewachsen sind, ist es, wo dies

se Steinart , in großen und kleinen Sticken , la

genweise in der Erde vorkommt, und hie und da

zu Tage ausgeht. Die Breccie gråberer und fei-

nerer Textur , fast oder zum Theil verwittert , ist

gemischt mit Sticken von verschiedenen Eisenoxy-

den ; die größeren Stücke dieser Breccie sind

schiefrig; ich glaube, daß sie tiefer flokweise vor

kommt. Bis jekt hat man sie nur oberflächlich

aus der Erde gegraben. Ich nahm,von jedem

mehrere Stucke mit. Auf einer andern Seite des

Dorses gibt es reichhaltigere Eisensteine , wovon

vor vielen Jahren die Spanier Eisen bereiteten.

Die Goldwaschereyen von Taragua , die dem

General Orta gehören , habe ich nicht besucht,

da man jekt nicht arbeitet. Man versprach mir

jedoch eine Probe des Goldes zu verschaffen , die

ich aber noch nicht erhielt.

Der Miliz - Oberste Joao Vicente da

Fonseca , hat mir einen Bergkrystall gegeben,

dessen Basis in einer Baumwurzel fest ist, welche

sich über selbem verwachsen hat ; er foll in Mi-

nas in einem Flusse gefunden worden seyn.

Für meine Sammlung gab es hier in der

Nähe wenig, es sind zu viele Jagdliebhaber ; auch

ist die Gegend zu kahl. Ich halte mich bloß so
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lange hier auf, bis ich meine Vorrathe ergänzt

und vermehrt habe. Es gelang mir nicht gutes

Schießpulver noch feine Schrot zu finden , nur

sehr wenig und sehr theuer. Bis Villa boa

wird nicht viel mehr zu haben seyn ; bis dahin

sind 160 Legoas , die man ohne Lasithier in 30

Tagen zurücklegt. Ich werde wohl mehrere Mo

nathe auf diesem Wege zubringen. Hier ist nun

die schlechteste Zeit zum Reisen , da die Regene

monathe sind . Die trockne zugleich aber kalte

Jahreszeit fångt im April an , und währet bis

in den October. Man wundert sich hier außers

ordentlich , daß es schon über 8 Lage nicht rega

nete und daher sehr heiß ist. Das Thermome

ter steht gewöhnlich Mittags auf 37° in der

Sonne, 23 ° im Schatten , Abends ist es 16°,

früh Morgens gewöhnlich 13-14°, und dichter

Nebel bedeckt gewohnlich die ganze Gegend. Bey

Hrn . Oberst - Lieutenant Barnhagen inSt. Joao

do Ypanema werde ich die gute Zeit abwar=

ten, und dann eine Reise unternehmen, und zwar

nach Curitiva , um doch etwas mehr nach

Süden zu kommen; die Reise nach Goyaz

müßte ich dann auf künftiges Jahr verschieben..

Die Umstände werden dieß am besten zeigen.

Morgen reise ich von hier ab , es sind nur noch
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20 Legoa bis dahin , die man wohl in 3-4

Tagen machen kann. Der Weg soll gut seyn,

und ist auch schon fahrbar ; vielleicht nur für Oche

senwagen, für welche bald etwas gut ist." -
-

Was den Gärtner Schott betrifft , so blieb

berselbe, der erhaltenen Weisung gemäß, wegen

Anlegung eines botanischen Pflanzgartens , der

Einsammlung der merkwürdigsten lebenden Pflan

zen , Gestrauche und Bäume in den Umgebungen

von Rio , und wegen deren Cultur und Vorbes

reitung zur seinerzeitigen Transportirung, so wie

auch wegen Uebernahme und Besorgung der von

den beyden andern Naturforschern von ihrer Rei=

se eingesendeten Gegenstände , und wegen Aufsicht

und Pflege der mit dem Pflanzgarten verbundes

nen Menagerie lebender Thiere , diese ganze Zeit

über in der Residenz zurück. Es entsprach der

selbe nicht nur dieser seiner vorzuglichsten Bestim-

mung auf das vollkommenste , indem er den zur

Gesandtschaftswohnung gehörigen Gartenplay in

einen solchen Garten umschuf, und denselben reiche

lich anpflanzte , sondern kam auch seinen Nebenbe-

stimmungen auss eifrigste nach , indem er auf sei-

nen botanischenExcursionen wegen Aufsuchung und

Erhaltung lebender Pflanzen, auch das Herbarium

bedachte , und nebenher Samen und Fruchte, In-
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fecten und selbst Amphibien und andere Thiere

fammelte.

Nach dessen Berichten vom 20. März und

5. May 1819 waren die Resultate seiner Bemu.

hungen : ein zahlreiches Herbarium von getrockne

ten Pflanzen, eine Sammlung von Holzarten und

Früchten , eine ansehnliche Parthie frisch einges

sammelter Samen, (welche er in 4 Packeten, nebst

2 ähnlichen von Dr. Pohl, sogleich einsendete und

die bereits auch im besten Zustande erhalten wur

den), eine Sammlung von mehr als 3000 Insec

ten , mehrere Amphibien u. dergl., die zur Ein-

sendung bereit waren, und wahrscheinlich mit der

Menagerie , welche , nach einem Gesandtschaftsbe

richte vom 8. April , aus mehreren Affen , zwey

Tigerkaken , einem Schweine , mehreren Beutel-

thieren ; aus 2 Geyern , mehreren Aras, Papa-

geyen und andern Vögeln bestand, und den früher

vom Hrn. Natterer abgegebenen Naturalien , auf

das bereits erwähnte Triester Kaufmannsschiff ein-

geschifft wurden.

Bon lebenden Pflanzen waren , laut einges

sendetem Verzeichnisse, bey 300 Species gezogen,

und bereits in 31 Transportkisten verfekt. Leider

konnte Schott die vorhandene Gelegenheit zur

Uebersendung dieser nicht benügen , da er kein
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taugliches Subject finden konnte , dem er die

schwierige Pflege und Besorgung unter Weges

anvertrauen durfte. Er selbst konnte nicht wagen

ohne ausdrücklichen Befehl Brasilien zu verlassen,

um so weniger , als der kaum angelegte Garten

und die Cultur des Zurückbleibenden, so wie des=

sen anderweitige Bestimmung, sein Verbleiben un-

erläßlich machten. Da sich derselbe , auf eine in

dieser Beziehung schon früher gemachte hierortige

Anfrage , ob er sich Hoffnung machen könne in

Der Folge ein taugliches Subject in loco finden

und bilden zu können , welches dieser oder jener

Forderung entsprechen, und ihn entwederin seiner

Bestimmung an Ort und Stelle ersehen, oder ei=

nen ähnlichen Transport nach Europa begleiten

könnte, oder ob es nöthig seyn wird, ein solches,

mit dieser oder jener Bestimmung, von hier nach

Brasilien abzusenden , für lekteres erklärte , und

sich für jeden Fall erbath noch längere Zeit selbst

und zwar so viele Jahre noch als es allerhöchst

Sr. Maj. allergnädigster Wille seyn möchte , in

Brasilien verbleiben und seiner bisherigen Bestim-

mung nachkommen zu dürfen , indem er mit sei

nem Gesundheitszustande und seinen Verhältnissen

zufrieden sich mit der Hoffnung schmeicheln zu

dürfen glaube , durch lingeres Verbleiben Vieles



31

Leisten, und seiner Bestimmung und den allerhoche

ſten Erwartungen um so befriedigender entsprechen

zu können ; - so haben allerhöchst Se. Majestät,

auf hierortige allerunterthänigste Vorstellung und

Antrag , in huldvollster Erwägung der Umstände

und mit allergnädigster Berücksichtigung der Bitte

Schotts, die Absendung eines solchen Individuums

von hier aus mit der Bestimmung den Transport

der bereits vorhandenen cultivirten Pflanzen (de

ren Anzahl sich wohl in dieser Zwischenzeit und

bis zur seinerzeitigen Einschiffung verdoppeln dürf

te) , und zugleich der bis dahin erhaltenen leben-

den Thiere und übrigen naturhistorischen Gegen-

ſtände zu übernehmen und nach Europa zu beglei

ten, allergnädigst zu beschließen geruhet. Die Er

nennung fiel, in Folge der guten Anempfehlungen

seiner Vorgesezten , des hiesigen Hofgarten - Di-

rectors Boos, und des Herrn Hofgartners Brede-

mayer, auf den bisher imHofgarten zu Hekendorf

dienenden Gartengehülsen Schucht, als welcher sich

bereits auf einer frühern Reise in Deutschland,

und während eines Unterrichts , Aufenthaltes in

Carlsruh und Paris zum wissenschaftlichen und

praktischen Gartencultivateur ausgebildet und Be-

weise seiner Fähigkeiten, seines Fleißes und von

guter Ausführung abgelegt hat, Auf das Alers
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gnädigste hinsichtlich seincs Fortkommens und Un,

terhaltes bedacht , und mit den nothigen Instruc

tionen und Anweisungen versehen, erwartete der

selbe im Laufe des Monats Oktober 1819 die

Bestimmung des Tages ſeiner Abreise von hier,

welche von dem Eintreffen des als Courier ges

kommenen , und wieder nach Brasilien zurückkeh

renden königl. portugiesischen Hrn. Oberst - Lieute=

nants Feldner in Berlin , in dessen Begleitung

derselbe, in Folge allerhöchster Genehmigung, die

Reise zu machen hatte , abhieng.

Hrn. Schotts Berichte :

=

Rio de Janeiro, 20. März 1819.

Des Herrn Baron von Neveu höchst traus

rige Krankheit und der darauf erfolgte Lod , so

wie auch meine erst vor wenig Tagen überwuns

dene Unpaßlichkeit sind Schuld , daß ich dermahl

den ganzen Ertrag meiner Arbeiten vorzulegen

nicht vermag. Ein Haupttheil derselben , Notas

ten über Gewächse , wovon ich manche gesam

melt, fehlt gänzlich und nur in dem Verzeichnisse

der lebenden in dem hiesigen kaiserl. Garten cul-

tivirten Pflanzen konnte ich einige in Kürze an

führen. Eben so mußte das gewiß nicht unbe-

Deutende Herbarium wegbleiben.

In das Verzeichniß der lebenden Pflanzen
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habe ich nur jene Arten aufgenommen , die ich

eines Transportes werth halte , audere , die um

Samen zu erhalten , ich in den Garten sexte,

machen einen zweiten Theil des Garteninhaltes

aus. Von Insecten sammelte ich ungefähr 800

Arten, mehrentheils Coleoptera und Hemiptera.

Es befinden sich darunter gegen 70 Arten aus

der Familie der Scarabäen : Cassiden 40 ;

Coccinellen, Chrysomelen 2c. 140; Curcu-

lionen 100 ; Cerambices 70 ; Elatern 25 ;

Cikaden 60 ; Cimices go c. Ich trachte von

jeder Art 6 Individuen zu bekommen. Was ich

von Reptilien (Amphibien) erhalten konnte , er=

hellet , der Zahl nach wenigstens , aus beikom-

mendem , nothwendig unvollkommenen Verzeich=

nisse . (Dasselbe consignirt 2 Eidechsen, 3 Frd-

sche , und 22 Schlangenarten , worunter 5-6

mit Giftzähnen und eine mit 2 Füßen, bi-

5.

pes

-

-

demnach eine Eidechsenart - ein Seps

oder Chalcis der neuern Systematiker , wahr-

scheinlich die in Mexico einheimische Chalcide,

Lacepede's, Chalcis Propus.) *) .

*) Obige Vermuthung gründete sich auf die Vor-

aussekung, daß die bemerkten Füße , Vordersfüße

wären. Bei Untersuchung der 5 Exemplare , die

wir, unter der Benennung Cobra vidro (Glas=

II. 3
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Ueber die Sammlung von Früchten inSpiz

ritus, und die eigentlich carpologische Sammlung

werde ich nicht unterlassen in der Folge meinen

Bericht abzustatten, ich füge nur noch das Ver

zeichniß der in dem Packete für Allerhochst.Se.

Maj. befindlichen Samereien bei, u. f. w. "--

Rio de Janeiro , 5. May 1819.

„Dero gütiges und auszeichnendes Schreiben

vom 17. Dez. 1819 erreichte Rio gegen Ende

April und enthob mich eines wahrhaft sångstlichen

Schlange ; wahrscheinlich von der auch ihr eigen

thumlichen , von unserer gemeinen Blindschleiche,

Anguis fragilis, bekannten Brüchigkeit) mit der

Ausbeute dieses Naturforschers neuerlichst erhal

ten haben , ergab sich indes : daß sie einer neuen

Art von Schlangeneidechsen angehören , die der

Beschuppung nach zur Gattung Seps Daud:

zu zählen, bei strengerer Classifikation dieser sons

derbaren Reptilien aber , in einer besondern Un

tergattung aufzustellen käme , indem sie sich , bei

gänzlichem Mangel an Vorderfüßen (Bipes La-

cép: Cuv:) durch unvollkommen einzehige Hin-

terfüße charakterisirt. (Pygodactylus Merrem?)

Vier ganz ähnliche Exemplare derselben Art fan-

den sich auch unter der mit eben dieser Gelgen-

heit gleichzeitig erhaltenen Ausbeute des Hrn. Nat-

terer und eines hatten wir von diesem Naturfor-

scher selbst früher schon, mit dem zweiten Haupt-

transporte, erhalten.
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Zustandes . Es war die erste Nachricht, die nach

so langer Zeit, über die Ankunft der gesammelten

Gegenstände , und der durch sie erworbenen Zu

friedenheit, uns außer Zweifel seken konnte und

uns neuen Muth zu weiterer eifriger Anstrengung

brachte. Die H. H. Dr. Pohl und Natterer,

die entfernt von Rio, noch nicht davon inKennt=

niß sind , mit erster Gelegenheit zu benachrichti

gen, wird vorzüglich mein Bestreben seyn . Der

erstere befand sich , wie aus einem vor kurzem

eingegangenen Schreiben zu ersehen war, im No-

vember vorigen Jahrs zu St. Joav del Rey,

der lektere (laut Briefen eines portugiesischen

Arztes) , reisend nach Sorocaba westlich von

St. Paul.

Den Rath , welchen Dieselben in Betreff ver

Samereien zu geben die Güte hatten , werde ich

genau befolgend ehren; ich werde aber auch noch

der größeren Sicherheit wegen , jederzeit sobald

eine Gelegenheit sich vorfindet , die gesammelten

Samen so viel oder so wenig es seyn mögen,

absenden, indem ich leider hier selbst die trauri

ge Erfahrung gemacht habe , daß für die Dauer

der Keimfähigkeit das hiesige Klima keineswegs

vortheilhaft sey. Viele von den mit Mühe ge=

sammelten Samen gingen zu Grunde , weil ich

3 *
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auf Befehl des Hrn. Baron v. Neveu dieselben

zurückbehalten mußte, indem derselbe glaubte es

sey besser zu warten , bis eine größere Quantitat

vorhanden seyn würde. In d Art der Aufbe

wahrung der Samereien, darf ich mir zu meiner

Beruhigung gestehen , nicht von der von Ihnen

selbst gebilligten Weise abgegangen zu seyn , ich

hob dieselben nämlich in, mit Luftlöchern versehe-

nen, Schachteln bis zur Zeit der Verpackung auf.

Obschon ich von einigen Hölzern etwas ges

nauere Kenntniß erlangt , das heißt , den holzlie

fernden Baum gesehen , und Lauberemplarien da-

von erhalten habe , (z. B. v. Massarandula,

Bacubari, Gurabu, Tatagiba, welches leste

Morus tinctoria L. richtiger aber eine Brous-

sonetia ist zc.), so ist doch im Ganzen mein Wis-

sen von dieser Seite nicht sehr bereichert worden.

Es ist kaum glaublich wie groß die Ignoranz der

hiesigen Holzbearbeiter ist. Ich habe mit vielen

Tischlern, Zimmerleuten und Holzhändlern gespro-

chen, allein nur außerst wenige konnten mir einis

ge und nur höchst ungenügende Auskunft geben.

Das Holz wird zu Schiffe nach Niv gebracht, wo

es gekauft und verkauft wird , ohne daß jemand

frågt woher es kommt. Von 3 Orten soll es

hauptsächlich geliefert werden ; von Macacu,

1
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Campos am Paraiba do Sul ? und von

Hapimirim gegen Santos zu. Meine erste

Reise , die ich noch diesen Monat anzutreten gez

denke, möchte Campos zum Ziel haben , wo ich

manche Entdeckungen in Bezug aufHolzarten mas

chen zu können hoffe. Unter den neu acquirirten

Mustern habe ich Pinheiro do Brasil (Arauca-

ria) und den Stamm eines Farrenbaumes (Fi-

lix), den ich aber nicht in Blüthe fand . Jene

Wurzeln (wahrscheinlich auch die von Professor

Mikan gebrachten), die ich hier zu Stopseln ver-

wenden sah, waren Luftwurzeln von Rhizophora

Mangle; daßAraticum, wie Hr. Natterer schrieb ,

es seyn sollte , zweifle ich , indem ich 1) nie et

was davon hörte, 2) auch, so viel ich Araticum

kenne , welches eine Annona ist , und wie ich

glaube Annona palustris , dieſe eine holzige

Wurzel hat. Die wahrscheinliche Verwechselung

ist jedoch erklärlich, da beide (Rhizoph: und An-

nona) unter einander vermischt wachsen.

Ueber die aufzufammelnden lästigen Insecten

darf ich bemerken, daß ich sie großen Theils schon

in der Sammlung habe, aber auch noch besonders,

Dero Auftrage gemäß , in Spiritus aufbewahren

werde. Morimbondo ist die allgemeine Benen

nung der Wespen , Maroims sind außerst kleine



- -

38

Stechfliegen , deren Verwundung viel heftiger als

Musquitenstiche schmerzt. Lacraias sind Scor-

pione.

Daß die erste Sendung lebender Pflanzen so

sehr gelitten, ist für mich gewiß keine erfreuliche

Nachricht. Was die eigentliche Ursache davon

seyn mag , ist schwer zu ergrunden , denn sowohl

die einigen kalten Nächte in Steyermark als auch

die plöslich sie treffende warme Luft im Treib-

hause können Schuld haben. Ich hoffe daß eine

zweite eines gunstigeren Schicksals gewärtig seyn

kann.

Die von Ew. Wohlgeb . mir so sehr empfoh-

lene Vorbereitungs Menagerie, ist, wenn ich ane

vers recht urtheile , in den lesten Monaten vor

dem so traurigen und uns alle so sehr betrüben=

den Tode des Hrn. Baron v. Neveu , ohne meine

Schuld, indem Hr. Baron während meiner Krank=

heit im Oktober 1818 für råthlich hielt , das

Geschäft der Aussicht einer Person seines Hauses

zu übertragen , mit geringerem Eifer betrieben

worden. Als ich die Menagerie übergab, bestand

sie aus den 2 von Ihrer kaiserl. Hoh. der Erb-

Kronprinzessinn von Brasilien, für Allerhöchst Se.

Maj. bestimmten Onçen , 1 Porco do mato,

Stachelschweinchen, 4 Affen, 1 Goati-Monde,
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mehreren Gamba's ; 2 Urubu's, Araras, Ma-

racanoes und noch einigen anderen Vögeln. Ich

verschaffte auch später noch auf meine Unkosten

ein junges Capibara , 1 Goati-Monde , 2 Ar-

ten Eulen, 1 Art Kraniche und 2 Guica's, (Gui-

ça eine Art Beutelratte, die St. Hilaire nicht

kannte , die ihre erwachsenen Jungen auf dem

Rücken trågt, und etwas kleiner ist als einGam-

bà. Das Weibchen hat einen Zizensack , ist auf

dem Rucken mit weichen, feinen, granbraunen und

auf dem Bauche mit weißlichen Haaren bekleidet.

Der Kopf ist schwärzlich, und über den Augen sind

2 lichtbraune Flecken. Eben so gefärbt sind, bis

gegen die feinhäutigen Ohren, die Backen. Der

Schwanz ist mahl so lang als derKörper, und

mit kurzen, feinen, anliegenden, einzelnen Haaren

besest . Sie scheint sich von Früchten zu nahren,

wenigstens wird sie mit Bananen gefangen. Ein

schon sehr gezähmtes Weibchen so ich jest wieder

habe, frist Bananen, Gugaba's, gekochtes Fleisch

und Milch mit etwas geweichtem Brote) . Wie

viel die Menagerie bei ihrer Einschiffung besessen,

werden Ew. Wohlgeb . bei Erhaltung dieses mei-

nes unterthänigen Berichtes wohl schon erfahren

haben, ich unterfange mich nur noch zu versichern,

daß auch jezt noch, so viel mir möglich ist, mein
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Bestreben dahin gehen wird, die Sammlung von

lebenden Thieren Sr. Majestät meines Allergnädig-

sten Kaisers und Herrn zu bereichern.

Was Ew. Wohlgeb. über mich in der Zu-

kunft bestimmen zu wollen für gut finden, werde

ich jederzeit aufs punktlichste zu befolgen bereit

seyn, indem ich von Dero wohlmeinenden Fürsor

ge vollkommen überzeugt bin. Ich darf gestehen

daß mich meine Gesundheit im Ganzen keine

Rückkehr nach Europa hat wunschen machen und

ich habe die Hoffnung mich noch ferner für den

Allerhschsten Dienst tauglich zu erhalten, weshalb

ich, in Voraussetzung von kunstig gesundem Zus

stande , gänzlich bereit bin die mir bestimmten

Jahre alsSammler hier zuzubringen, um meinem

Wunsche gemäß die sich täglich vermehrendett

Collectionen zur Bedeutenheit zu erheben. Ein

Gartner von dort für die Transportirung der le

benden Gewächse wird, wie Ew. Wohlgeb. selbst

erklärten , freilich nothwendig werden , indem ich

jekt schon 31 Kisten mit zum Transport geeigne

ten Pflanzen voll habe , die auf der Reise we

nigstens größere und kunstlichere Pflege bedür

fen, als irgend einer von den hiesigen sogenann=

ten Gärtnern zu geben im Stande seyn mochte.

Daß derselbe sich einige Zeit hier in loco instrui-
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ren soll, kann nur zu seinem und der Sache Vor

theil seyn ..........
:

Unter die mancherlei Veränderungen, die in

lekter Zeit hier Statt hatten , gehört auch die

Verlegung der Gesandtschafts - Wohnung , within

auch des Gartens nach Catète. Hr. v. Kaik bezog

namlich zu Ende April d . I. das Haus , welches

Hr. Baron v . Neveu schon früher hatte miethen

wollen. Die Gegend ist hier viel angenehmer,

und die Luft viel weniger heiß , da sie von der

See fortwährend gekühlt wird. Es ist deshalb

auch wahrscheinlich, daß die Cultur der lebenden

Gewächse um vieles besser und leichter vor sich

gehen werde, als in dem vorherigen Locale, wel

ches der brennendsten Sonnenhike (28-31 ° R.)

ausgesezt war , wo dreimal des Tages der Gar

ten mit Wasser übergossen werden mußte, um

in Ermangelung alles Baumschattens nur einige

Kühle hervorzubringen. Die Dürre der lezten

4 Monate war so groß , daß die Gegend um

Rio ihr Grün verlor , die Baume welkbelaubt

trauerten, und Wasser an vielen Orten zu man-

geln ansing. Pflanzen die ich auf der Serra

d' Estrella frisch und kraftig eingepackt, waren

bis zur Ankunft in Rio trok dem bei jeder

Gelegenheit wiederhoiten Besprengen mit Wasser
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vertrocknet. Meine Excursionen , die sich bloß

auf die ganz nahen Umgebungen Rio's erstrecken

konnten, waren daher nicht immer so ergiebig als

ich es wunschte, indessen fand ich doch immer vie

lerlei Interessantes, wie Ew. Wohlgeb. zum Theil

schon aus dem früher durch Dr. Kammerlacher ein

gesandten Verzeichnisse ersehen haben werden.

Nach beendigter projectirten Reise nach Cam

pos werde ich die Ehre haben Ew. Wohlgeb. fos

wohl das Verzeichniß des Herbariums als auch

die Beschreibungen neuer Pflanzen in bestmöglich

fler Vollendung , zugleich mit den auf der Reise

gesammelten Notizen, zu übersenden."
-- -

In einem Briefe an seinen in dieser Zwis

schenzeit leider für ihn und die Wissenschaft zu

früh verstorbenen Vater, meldet derfelbe unter ans

dern, daß er sich drei Pflanzenfamilien gewählt ha=

be, die er monographisch bearbeiten möchte , die

Palmen nämlich , die Begonien und Bromelien ;

auch glaube er sich im Stande, monatlich Beschrei

bungen von wenigstens 10 neuen oder doch in

teressanten Arten von Pflanzen liefern zu können,

falls sein Vater bie genauere kritische Ausarbei-

tung, zu welcher ihm Musße und Hilfsmittel feh

len , die Bekanntmachung u. s. w. auf sich nehe

men wolle.
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Nach einer unerhört langen Seefahrt , von

mehr dann 5 vollen Monaten, lief endlich das Trie-

sriner Handelsschiff, derBrieg Iginio, auf welches

die lebenden Thiere und ein Theil der von den in

Brasilien zurückgebliebenen kaiserl. Naturforschern

seit der lekten Sendung, in der Zwischenzeit vom

Junius bis September und respective November

1818, gesammelten Gegenstände, am 18. April 1819

in Nio eingeschifft worden waren, am 4. Oktober

1819 wohlbehalten im Hafen von Triest ein. Die,

durch die zu jener Zeit an der spanischen Kuste herr-

schenden Krankheiten nothwendig gemachte, Contu=

maz und die Voranstalten zum Landtransporte, zu

dessenBesorgung bereits früher schon ein Commissio-

når der kaiserl. Hof- Naturaliencabinetts Direction

von Wien nach Triest abgesendet worden war, ver=

anlaßten einen Aufenthalt daselbst von 3 Wochen ;

so daß der Transport erst am 25. Oktober zu

Lande abgehen konnte. Ltm 8. November langte

derselbe im besten Zustande in Wien-an...

Von lebenden Thieren fanden sich bei dies

sem Transporte :
: 1.:

Zwei Tiger, *) unter der landesüblichen

:

*) Nach gemeinublichem Sprachgebrauche, nach wel=

chem alte größern wilden: Kazenarten, die ein ge-

flecktes Fell haben , Tiger genannt zu werden
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Benennung Unzen , *) aber ohne Angabe der

4

pflegen, indeß dieser Nahme im strengeren Sinne

nur jenen mit gestreiftem oder geflammten Felle

(corpore virgato) und daher ausschließlich dem

eigentlichen Tiger der alten Welt (Felis Tigris

Linn.), zukommt.

*) Auch mit diesem Nahmen scheint man in Brasi-

lien alle größern und gefleckten Kahenarten über-

haupt , selbst ohne Rücksicht des Vaterlandes , zu

bezeichnen, obgleich derselbe in engerer Bedeutung

ebenfalls nur einer bestimmten Art derselben, nam-

lich dem einheimischen amerikanischen Tiger oder Ja-

guar (Jaguara Maregrave. Piso. Yaguarété Aza-

ra. FelisOnça oder Onza Linn, Gmel.) zusteht.

-

Nach einer , vom Hr. v. Kast (dermal kais,

österreichischen Legations-Sekretär am königl. sar-

dinischen Hofe , früher Gesandtschaftscommis zu

Rio Janeiro) neuerlichst uns mitgetheilten No-

tiz, unterscheidet man jedoch , selbst im gemeinen

Leben , 5 Arten von diesen großen Tigerartigen

Kaken- abgesehen von den weit kleinern , el

gentlich sogenannten Tiger - Kaken , von welchen

in der Folge die Rede seyn wird die in Bra

silien vorkommen, und belegt sie daselbst mit eige-

nen Beinamen. So heißen: die einfarbig schwar-

zen (Onza preta, Yaguarété noir d'Azar., Fe-

lis discolor Linn. Gmel. von deren Existenz

Prinz Neuwied in den Gegenden am Rio doce

undam Rio grande de Belmonte Kunde

erhielt,-Felis brasiliensis Sibi -) Tygres ;

Die einfarbig röthlichgelben (Felis concolorLinn.)

(wovon der Prinz am Mio grande de Bele

#monte Spuren traf) Suquranna oder Cu
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Herkunft und des Vaterlandes *). Männchen

und Weibchen.

-

quaranna ; und von den gefleckten : die roth-

lichbraunen mit kleinen schwarzen Flecken (?) Leo-

pardo; die mit größern, stärkern Flecken aber

wie unsre Exemplare wären - Canguçu ( un-

ter welcher, wenigst um Bahia üblichen Benen-

nung , jedoch Prinz Neuwied einer zu Tranco-

zo bei Porto Seguro frisch erhaltenen Haut

eines kurz zuvor in jener Gegend erlegten Indiz

viduums erwähnt , das er als Spielart der ei-

gentlichen Unze betrachtet wissen will , die sich

aber gerade durch eine größere Anzahl von klei

nern Flecken auszeichnen soll) ; endlich, die syme-

trisch schwarz und weiß , oder gelb gefleckten,

(von welchen Prinz Neuwied häufig unzweideuti-

ge Spuren in den Urwäldern am Flusse Espi-

rito Santo , Rio doce , Rio grande de

Belmonte, traf , an mehreren Orten in jenen

Gegenden auch die Haut eines frisch erlegten

Individuums erhielt , doch aber , sammt seiner

Jagdgesellschaft, auf der langen und weiten Rei-

se so weit sie zur Zeit bekannt gemacht wor

den ist, auf einen Zeitraum von 17 Monaten und

eine Entfernung von nah an 140 Legoas sich er-

streckend- unter beständigem Jagen und bei fast

ununterbrochenem Aufenthalte im Freien , kein

Individuum lebend zu Gesicht bekam) eigentlis

che Unzen, Onça oder Panthéra.

*) Dieses Umstandes halber , worüber wir zur Zeit

noch keine bestimmte Auskunft einhohlen konnten

und obiger Sprachverwirrungen, insbesondere aber

der noch sehr unbestimmten Unterscheidungsmerk
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Ein Geschenk Ihrer kais. Hoheit der durche

lauchtigsten Frau Erzherzoginn Kronprinzessinn

für Se. Majestät den Kaiser.

mahle und schwankenden Bestimmungen wegen,

welche hinsichtlich der sich so nah verwandten Ar-

ten von Leopard , Panther und Jaguar bei den

Systematikern Statt finden , sind wir noch außer

Stand über die Identitat dieser Individuen zu

entscheiden , indem dieselben einer Seits weder

mit den häufig vorhandenen , freilich sehr unbe=

friedigenden und zum Theil sich sehr widerspre-

chenden, Beschreibungen und Abbildungen , noch

selbst mit den mehrfach zu Gebothe stehenden, ro-

hen und ausgestopften , aber sehr mannigfaltig

auch unter sich abweichenden Fellen von Panthern

und Leoparden ; anderer Seits aber eben so wes

nig mit den Beschreibungen und Abbildungeu

Marcgrave's und Azara's , am wenigsten vollends

mit jener , unbezweifelbar sehr genauen und rich-

tigen , von einem eben in der Pariser Menagerie

lebenden Exemplare genommenen Abbildung , der

Hr . Hr. Geoffroy de St. Hilaire und Fr.

Cuvier (in Lasteyrie's Naturgeschichte der

Säugthiere, Heft 17) vom wahren brasilianischen

Jaguar, übereinstimmen ; so daß erst das Vater-

land entscheiden muß , ob sie zu diesem oder zu

jenen , welche bekanntlich , mit dem eigentlichen

Tiger, nur die sogenannte alte Welt (Afrika und

Asien) bewohnen , zu stellen seyen , von welchen

sie übrigens, in jedem Falle eine sehr merkwurdi-

ge Abart bilden. Vor der Hand waren wir in

zwischen mehr geneigt , nach Totalhabitus und
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Sie befanden sich sehr wohl und munter

und wurden sogleich in die kaiserl. Menagerie

nach Schönbrunn abgeführt .

übriger Ähnlichkeit , sie für afrikanischer Abkunft

zu halten und nahmentlich dem Panther sie ans

zureihen und dieß mit um so viel mehr Grund ,

als uns schon mehrere Thiere, wie gleich zwei dex

nachstehenden Affen , aus andern Weltgegenden,

zumahl von der afrikanischen Küste , von Angola

u. f. w. herstammend, durch unsere Naturforscher

aus Rio Janeiro zugekommen sind. Dagegen

ist denselben bisher der brasilianische Tiger oder

Jaguar, die eigentliche Unze, noch nicht im Freien

vorgekommen , und Hr. Dr. Pohl erwähnt in

seinem Tagebuche nur einer großen Haut von

einem solchen Thiere , die er auf seiner Reise

beim Intendanten von San Joao del Rey

(über 60 Legoas von Rio entfernt) gesehen ha-

be, und die von einem Individuum herrührte, das

1817 in der Nähe dieser Stadt erlegt worden

war. Azara selbst sah während seines langen

Aufenthaltes und weiten Reisen in Sudamerika

nie ein lebendes Exemplar. Die zunehmende

Cultur und Population dieses Welttheiles schei

nen diese gefährlichen Raubthiere sehr vermindert

und in die dichtesten Wälder zurückgescheucht zu

haben. Jene Individuen sind übrigens , weder

scheu noch böse, sondern zeigen sich vielmehr ganz

gutmuthig , lassen sich berühren und streicheln ;

auch haben sich dieselben in ihrem Zwinger in

der Menagerie zu Schönbrunn bereits selbst be-

gattet und das Weibchen gebar (in der Nacht
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Drei Affen , ein brasilianischer , (ber

gewöhnliche. Capuziner Affe , Simia capucina,

vom 19. Julius 1820) ein Junges , (wenigstens

fand sich keine Spur von einem zweiten, da doch

die größern kahenartigen Thiere 2 bis 4 Junge

werfen) das aber todt und etwas zerbissen (ein

Unfall, der den Jungen von kazenartigen Thieren

oft begegnet , indem die Mutter die häutigen

Hullen, involucra , aufzubeißen und mit dem

Mutterkuchen, placenta, zu verzehren pflegt, 00-

bei , durch angereikten Heißhunger , die Frucht

selbst oft mit passirt) aufgefunden wurde ; so daß

dasselbe nur mit Muhe noch ausgestopft werden

konnte . Es war blind geboren und maß , von

der Nasenspise bis zur Schwanzwurzel volle 12

Zoll; scheint demnach selbst größer zu seyn als

junge Löwen vom ersten Tage nach der Geburt,

(man vergleiche die nach dem Leben gefertigte,

nur auf die Hälfte verkleinerte Abbildung von

lestern in dem 13. Hefte von Lastenrie's hist.

nat. des Mammifères) somit wohl auch voll-

kommen zur Zeit , aber , wie sich durch die Lun-

genprobe bei der Anatomie ergab, doch todt gebo-

ren worden zu seyn. An Farbe und Zeichnung

ist dasselbe auffallend von den alten verschieden,

und es wurden von demselben sowohl als von

diesen, sehr genaue und getreue Abbildungen zum

Behufe einer künftigen , umständlichern Bekannt-

machung veranstaltet. :

Nach der in dieser Zwischenzeit erhaltenen,

bestimmten Auskunft von Seite des Hrn . Leg.

Sekretars v. Kast, welcher diese beiden Tiger für
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Linn.) ein afrikanischer , (der gewöhnliche

grine , Sim. Sabaea Linn.) und ein chinesis

die kaiserl. Menagerie in Rio Janeiro über.

nahm und für deren Hierherbeförderung sorgte,

sammen sie , was nun um so merkwürdiger ist,

wirklich aus Brasilien und zwar aus der Proving

Matogrosso , wo sie jung gefangen , daselbst,

wie es der Größe, Vollkommenheit und Zahmheit

wegen scheint , längere Zeit aufgezogen , und von

wo sie dann , als Geschenk für Ihro kaiserl. Ho-

heit die durchlauchtigste Frau Kronprinzessinn be-

stimmt , nach Rio gebracht worden waren. Vor

Kurzem erhielt die hiesige kaiserl. Menagerie ein

diesen ganz ähnliches und trok des jugendlichen Al-

ters und des noch ganz wilden Zustandes gerade in

den wesentlichsten und mit den bisherigen Beschrei-

bungen und Abbildungen vom Jaguar am meisten

contrastirenden Punkten vollkommen mit denselben .

übereinstimmendes Thier , von der Insel Cuba

eingesendet , wohin dasselbe aber von der Land-

enge von Panama - demnach ebenfalls aus

Süd - Amerika und zwar unter einem ähnlichen

Breitegrad - gebracht worden war , woselbst es

noch sehr jung und zwar im Neste selbst gefangen

worden und zur Zeit der Ankunft in Triest (im

December 1820) erst 10 Monathe alt gewesen

seyn soll.

Wir wollen vor der Hand unser Urtheil über

die Identität dieser Species noch zuruckbehalten,

bis wir durch fortgesekte Beobachtung der Verän

derungen , die sich etwa an den hiesigen lebenden

Individuen noch ergeben durften , mehr Bestimmt-

II. A
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ſcher (Sim. Sinica). Eine vierte Art war noch

vor der Einschiffung in Rio zu Grunde ges

gangen.

Ein Schwein , Porco da Mato (das ge

wöhnliche , in Brasilien einheimische , wilde

Schwein; Sus - Dicotyles albirostris Illig.)

Mit dem ersten Transporte hatten wir bes

reits eine Haut erhalten.

Sehr munter und gutmüthig.

Zwei Skavien. (Halbkaninchen , Steif

thiere. Cavia - Dasyprocta- Aguti.)

Mit dem ersten Transporte kam ein Paar,

das sich bereits zu wiederholten Mahlen hier fort

gepflanzt hat.

Sehr lebhaft und zahım.

heit und durch die zu erwartende Mittheilung von

Bemerkungen und Einsendung von mehreren Hau-

ten und Fellen von ähnlichen und verwandten Thier-

arten von Seite unserer Naturforscher in Brasi-

lien , vollends aber durch die , nun bald zu hof=

fenden Bekanntmachungen des Speciellen der Aus-

beute des Prinzen von Neuwied und der königlich

bayerischen Naturforscher - welchen wir , der

verdienten Prioritat wegen auch nicht vorgreifen

möchten - von den verschiedenen Arten und Va-

rietäten dieser Thiere , eine genauere Kenntniß er-

langt haben werden.
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Ein Beutelthier (in der Landessprache

Gamba genannt , *) Didelphis Opossum

Var. ? **) Ein Männchen.

1

*) Im Allgemeinen heißen die Beutelthiere in Bra

silien , Cariguéia , woher das Französische Sari-

gue. In Paraguay heißen sie Micure ; auf den

westindischen Inseln , Manicou ; in Nord . Ame-

rika , Opossum.

**) Es herrscht noch viele Ungewißheit und Verwir-

rung in der Charakteristik und Bestimmung der

verschiedenen Arten von Beutelthieren , da man

nur wenige bisher am Leben und im freien Natur-

zustande zu beobachten Gelegenheit hatte und sie

sehr nach Alter , Geschlecht und Jahrszeit zu va-

riiren , im Wesentlichen aber , selbst in Farbe

und Zeichnung , unter sich sehr ähnlich zu seyn

scheinen ; eine monographische Bearbeitung dieser

merkwürdigen Thiergattung , wie sie vor lange

schon der berühmte französische Zoologe, Geoffroy

de St. Hilaire , versprochen hat , die aber bisher,

so viel bekannt , noch nicht erschienen ist , wäre da-

her höchst erwünscht. Man hat von den eigentli

chen , zur Gattung Didelphis der neuern Syste=

matiker gehörigen Beutelthieren (denn die eben=

falls mit einem mehr oder weniger vollkommnen

Zizensacke versehenen und auf ähnliche Weise sich

fortpflanzenden Thiere verwandter Gattungen, wie

z. B. die Känguruhs u. s. w. gehören nicht hie

her , und sind im Oriente , beinahe ausschließlich

in Australien (Neu = Holland) , zu Hause , bei 12

verschiedene Arten aufgestellt , die sich sämmtlich

1

4

*
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Es waren von diesen , durch ihren Bau so

ausgezeichneten und durch die Art ihrer Fortpflan=

1

in Amerika , und 6 davon namentlich in Brasi:

lien finden. Allein die Beschreibung von keiner

dieser Arten past vollkommen auf dieses Indivi-

duum, am meisten scheint dasselbe jedoch mit jener

Art übereinzustimmen, welche die neuern Systemati=

ker nach Linné mit dem NamenDidelphis Opos-

sum bezeichnen , als für welche sie auch Herr Dr.

v. Olfers , jener eifrige Zoologe , der sich bereits

seit 3 Jahren mit der königl. preußischen Legation

in Brasilien befindet , erkennen zu müssen glaubt,

obgleich derselbe bisher nur noch sehr junge Erem-

plare davon zu Gesichte bekommen hat. (Siehe

v. Eschwege's Journal von Brasilien , Heft 2. S.

204) .

Unser lebendes Exemplar hat die Größe einer

Kaze oder eines Marders (jene von Didelphis

Opossum wird nur etwas ansehnlicher als die ei

ner großen Ratte angegeben) und zeigt im Aeußern

ein sonderliches Gemische von körperlichen Theilen

sehr verschiedener, bekannter Thiere ; so : den Pelz,

der Beschaffenheit der Haare und der Farbe nach,

von einem Iltisse ; den Kopf der Form nach und

nach der allgemeinen Beschaffenheit des Gebisses

Cabgesehen von der dieser Thiergattung ganz ei-

genthumlichen Zahl der Vorderzähne , oben 10,

unten 8), von den Viverren und der Bildung des

Rüssels nach von den Nasenthieren : große, auf-

rechtstehende , kahle , dünnhäutige , schwarze Oh-

ren , gleich den Fledermausen ; einen kahlen, lan-

gen schuppichten , rattenähnlichen Schwanz , der
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zung so merkwürdigen Thieren , mehrere mannli

che und weibliche nebst ihren Jungen zur Ueber-

sendung bestimmt , (mit dem ersten Transporte

kamen bloß einigeHaute) die meisten gingen aber

in Rio noch vor der Einschiffung und zwey wah-

rend der Seereise zu Grunde , und selbst das er-

haltene kam in so elendem Zustande hier an , daß

es nur durch besondere Sorgfalt und Pflege noch

gerettet werden konnte. *) Eben so waren zwey

r 11

nebstbei ein Rollschwanz ist ; Vorderpfoten gleich

dem Eichhörnchen und andern Nagethieren , und

Hinterfüße mit einem sehr stark abgesonderten,

grofen Daumen, gleich den Affen ; bei einer dieser

Familie von Thieren ganz eigenthumlichen Be-

schaffenheit der weiblichen sowohl, als insbesondere

dem Aeußern nach , auch der männlichen Ge-

schlechtstheile. In der Lebensart kommt es mit

den Mardern und Viverren überein und ist ein

Kaubthier , das vorzüglich des Nachts seiner Nah-

* rung nachgeht und sich von frischem Fleische, aber

auch von Fruchten nährt.

*) Es erhohlte sich dasselbe in der Folge vollkommen,

ließ sich allmählig an sehr gemischte Nahrung und

selbst an gekochte Speisen aller Art gewöhnen,

ward auch sehr bald zahm , so daß es frei unter

Menschen in den Wohnzimmern gehalten werden

konnte , wobei man Gelegenheit hatte , manche

merkwürdige Eigenheiten in der Lebensweise dieser

Thiere kennen zu lernen ; wovon zu seiner Zeit an
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Exemplare von einer zweiten , kleinern Art *)

dieser Gattung , deren Herr Schott in seinem

Berichte unter dem Nahmen Guica (eigentlich

wohl Gouaiquica , von welcher auch mit dem

ersten Transporte schon einige Haute und Junge,

im Weingeist kaufbewahrt , eingesendet worden

waren) erwähnt , vor der Einschiffung zu Grunde

gegangen ; so auch zwei Nasenthiere , Coati

Mondé, (Nasua ; Viverra Linn.); eine junge

Capyware (Hydrochaerus Capibara), und ein

Stachelschweinchen (Histrix brachyura), eigent

einem andern Orte die Rede seyn soll , wenn wir

unsere Beobachtungen mit jenen der abwesenden

Naturforscher , welche ohne Zweifel Gelegenheit

gehabt haben werden , mehrere noch genauer und

im ganz freien Naturzustande zu beobachten, wozu

sie besonders aufgefordert worden sind , werden

vereinigen , berichtigen und vervollständigen kön

nen. Vorläufig sind hier zu diesem Behuse Zeich

nungen entworfen worden , welche dieses Thier

in den vorzüglichsten Stellungen und merkwür-

digsten Handlungen im Leben darstellen .

*) Auch diese Art , die von jener ganz verschieden,

auch kleiner ist, scheint neu zu seyn. Für Didel-

phis Cayopollin oder Philander , wofür wir sie,

fragweise , in dem frühern Verzeichnisse angaben,

kann sie schon deßhalb nicht angenommen werden,

weil sie einen sehr auffallenden , großen und wei-

ten Bikensack hat. Vielleicht Did, crafficaudata

der Neuern.
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lich eine neue Species , H. insidiosa der Berli

ner Nat. Forsch .

Von Vågeln fanden sich :

Ein Geyer (Vultur Urubu Linn.)

Ein zweites Exemplar ging während der

Seereise zu Grunde.

Zwei rothe und zwei blaue große Ara.

(Psittacus Macao et Ararauna Linn.)

Zwei kleine , grüne Ara (Psittacus Ma-

racana Vieillot. )

Zwei Amazonen - Papageien (Psitta-

cus aestivus Linn.)

Zwei Parkits (Psittacus guineensis

Auct. et Chloris Berol) .

Zwei Paradies - Emmerlinge (Em-

beriza paradisea Linn.) und

Zwei andere Singvogel (Emberiza re-

gia et Oriolus niger Linn) .

Die zwei Eulen und eine Art Kranich,

deren Herr Schott in seinem Berichte erwähnt,

waren ebenfalls, noch vor der Abfahrt des Schis-

fes von Rio , umgekommen.

Die übrigen mit diesem Transporte einge-

langten naturhistorischen Gegenstände waren in

vier Verschläge gepackt , wovon zwei die bereits

im vorläufigen Berichte vom 1. November 1818
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angezeigte Ausbeute des Herrn Cabinets = Assi=

stenten Natterer , an Saugthieren , Vögeln , Am=

phibien, Insecten und Würmern ; die beiden an-

dern jene des Herrn Dr. Pohl , an Fossilien

und Zoophyten , enthielten. Die von diesem lek-

teren Naturforscher gesammelten Pflanzen und

andern Naturalien kamen mit diesem Transporte

nicht mit, da sie wahrscheinlich, bei dessen Abreise

von Rio , Anfangs September 1818 , noch nicht

zur Versendung geeignet , nicht hinlänglich ge

trocknet und gehörig vorbereitet waren : und wohl

aus gleichen Grunden kam Nichts von der erwar

teten und in den vorläufigen Berichten vom 20.

März und 5. May 1818 angezeigten Ausbeute

des Gärtners Schott , an Pflanzen , Amphibien

und Insecten , zumahl derselbe zu jener Periode

durch eine Krankheit in seinen Arbeiten gehindert

worden war. Von beiden wurden inzwischen mit

andern Gelegenheiten frische Samen eingeschickt ;

von ersterem 3 , von lekterm 5 Packete.

Die mit diesem Transporte eingelangte Auss

beute des Herrn Natterer , bestand , der vorläu

figen Anzeige entsprechend , aus 36 Stück , forg

fältig und nach der , bereits bei Gelegenheit der

ersten Sendung angerühmten Weise praparirten

unb bezeichneten Hauten von 18 verschiedenen
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Arten und Gattungen von Saugthieren , worun

ter nebst 5 zum Theil noch unbeschriebenen Fle=

dermausarten, Simia Jacchus, Hydrochaerus

Capibara, und Felis tigrina ? sich befanden,

die bisher noch nicht eingesendet worden waren.

Ferner aus 206 Stuck eben so behandelten Vo-

gelhäuten von 94 verschiedenen Arten , worunter

sich nebst vielen die als Geschlechts - und Alters-

Verschiedenheiten oder Varietaten für die orni-

thologische Sammlung, oder als brauchhare Doub

letten , sehr willkommen waren , 27 Arten fan

den , die uns noch fehlten , uähmlich : 2 Species

von Falco , 3 von Lanius , 4 von Muscicapa,

3 von Turdus , 2 von Tanagra , 1 Parus, 3

von Trochilus , 1 Pipra , 1 Todus , I Mo-

motus, 1 Psittacus, 1 Rallus , 1 Sterna, die

größten Theils noch unbeschrieben sind ; und 2

neue Gattungen (genera) Phibalura und Ter-

sina Vieillot. Darunter sind besonders bemer

kenswerth : ein neuer Sumpf- Falke (Spizaëtos

Vieill.) , Psittacus cyanogaster Vieill. Tro-

chilus amethystinus und eine neue, besonders

schöne Art von Trochilus ; ferner Momotus

(Brachifonus) ruficapillus Vieill. Pipra ru-

brifons Vieill. Muscicapa cyanirostris und

colonus Vieill. Rallus leucopyrrhus Vieill.
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und Phibalura flavirostris und Tersina cae-

rulea Vieill. (Procnias ventralis Berol).

Von Amphibien fanden sich 56 Stuck von

20 verschiedenen Arten Schildkröten , Eidechsen,

Schlangen und Fröschen , und darunter 5 die uns

neu waren ; als Emys Geoffroyana Schweig.,

eine neue Species von Schlangeneidechsen , Seps,

dem Seps tridactylus aus Italien an Farbe,

Zeichnung und Größe ( bei 2 Fuß Lange) ahn-

lich , aber nur mit 2 Hinterfüßen (also ein (Bi-

pes) und diese monodactyli ; und 3 neue

Schlangen - Arten (Colubri.)

Von Insecten fanden sich : 758 Stuck von

251 Species Coleopteris, 189 von go Hemip-

teris , 1334 von 339 Lepidopteris , 11 von

6 Neuropteris , 24 von 21 Hymenopteris,

11 von 9 Dipteris und 2 Aptera ; zusammen

demnach : 2329 Stück von 718 Arten. Alle sehr

forgfältig gesammelt und vortrefflich erhalten,

und darunter gut ein Drittel Arten , die bisher

noch nicht erhalten worden waren , und größten

Theils ganz neue und noch unbeschriebene.

Auf Eingeweidewürmer wurde eine große

Anzahl von Thieren aus den 3 ersten Classen,

Saugthiere , Vögel und Amphibien nähmlich,

untersucht und in 38 verschiedenen Arten dersel
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ben , worunter sich so seltene und merkwürdige,

wie Bradypus , Myrmecophaga , Didelphis,

Felis pardalis , Phillostoma , 2 Arten von

Trochilus , mehrere Arten von Dendrocolap-

tes , Pipra caudata , Bucco macrorhynchus,

der neue Bipes und 6 Schlangenarten befanden

- solche parasitische Bewohner verschiedener Art

und Gattung aufgefunden, welche in 47 Wcin-

geistfläschchen , gehörig sortirt und bezeichnet, auf

bewahrt waren.

Von anatomischen Präparaten befanden sich

bei dieser Parthie : ein Schedel von Cavia Ca-

pibara , einer von Felis tigrina und zwei von

Bradypus tridactilus .

Der mit diesem Transporte eingelangte Theil

der Ausbeute des Hrn. Dr. Pohl bestand aus 140

(eigentlich 135, denn 5 fanden sich nicht vor und

sind vermuthlich beim Katalogisiren oder Verpacken

übersehen worden) Stück Fossilien , meistens Se-

birgsarten , die aber nicht nur an und für sich

der mannigfaltigen Abweichungen , Zustandsver=

schiedenheiten und Verbindungsverhältnisse ihrer

Gemengtheile und mancher , auch oryctognostisch

interessanter , eingemengten Nebenfossilien wegen

merkwürdig sind , sondern zur Completirung der

bereits früher erhaltenen Suite , mit welcher die-
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a=

selben eine um so vollständigere Kenntniß von der

Gebirgsformation des Districtes von Rio Ja-

neiro verschaffen-woriber das seiner Zeit be

kannt zu machende Tagebuch des Hrn. Dr. Pohl

die nähere Aufklärung in Beziehung auf Lage

rung , Berbindung und Zusammenhang geben

wird

-

sehr willkommen waren.

Die gegenwärtig eingesendeten Stücke sind

in den Gegenden von Gloria , von Campo

di St. Anna und von Catumbi bei Rio

gesammelt worden.

In ersterer Gegend ist die vorherrschende

Gebirgsart nach diesen Musterstücken , ein deut

lich geschichteter Gneis mit vorwaltendem Feld-

spathe und dunnen Glimmerlagen , meist mit eine

gemengten kleinen Granaten , und mit demselben

ein mehr oder weniger grob oder feinkörniger

Granit mit vorwaltendem , rithlich oder grunlich

weißen Feldspath , wenigem , bisweilen aber sehr

großblätterigen schwarzen Glimmer, ähnlichen Gra-

naten und kleinen Spargelsteinkrystallen ; und in

diesen beiden Gebirgsarten zeigen sich außer lekte=

ren noch, als Vorkömmlinge oder Uebermengungs-

theile , Feldspath in großen Massen , theils derb,

theils krystallisirt in großen Prismen von gelblich

und rithlich weißer , isabellgelber und röthlich
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brauner , bisweilen von gelblicher , schillernder

Farbe , isolirt , auch lagenweis angehäuft in klei

nen Krystallen von graulicher Farbe,

Graulicher Quarz in größern und kleinern

unförmlichen Massen. Glimmer , mehr oder we

niger frisch , verwittert und in Chlorit überge.

Hend. Adular , grünlich weiß , derb und krystal-

lisirt. Glasiger Feldspath krystallisirt. Kalkspat,

lichthoniggelb , krystallisirt. Schorl , schwarz, krye

stalliſirt. Apyrit. Miemit. Triklasit , grunlich

grau , auf Feldspath. Braunstein. Brauneisen-

stein , röthlich schwarz.

Bei Campo di St. Anna herrscht eine

ahnliche Granitformation , in welcher hier und da

ein Gemenge von graulichweißem Glimmer und

Feldspath mit grünlichem und röthlichen Quarz

in größern derben Massen und ein graulich schwarz

zer Glimmerschiefer mit eingemengten Granaten,

nesterweise vorkommt.

Bei Catumbi endlich findet sich schnees

und rithlichweiße Porzellanerde mit eingemengs

ten Quarzkörnern.

Die mit eingesendeten vier großen und

schönen Stucke Stein - Korallen waren von ei

nerlei Art , nahmlich Madrepora muricata,

eigentlich von Mosambique Herstammend ,
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woher fie Herr Dr. Pohl zu erhalten Gelegen

heit hatte *).

*) Man hat den kaiserl. österr. Naturforschern in

Brasilien gewißer Maßen zum Vorwurfe machen

wollen , als hätten sie bisher , oder wenigstens An=

fangs , ihre Forschungen zu sehr und zu lange

auf die Umgebungen der Residenz beschränkt und

sich nicht schnell und früh genug in weitere Eut

fernungen und ins Innere des Landes gewagt. Al-

lein abgesehen von den zufälligen Umständen und

entferntern Motiven , welche sie , oder vielmehr

die ihnen vorgesekte. Behörde , welche , wo nicht

die Unternehmungen derselben leiten und deren

Vorsäge und Pläne reguliren, doch darum wissen,

und selbe , den nur ihr bekannten Verhältnissen

nach , ausführbar finden und gut heißen mußte,

zu diesem Verhalten bestimmten; so war dasselbe

auch anderer Beziehungen wegen klug und zweck=

mäßig , und zwar um so mehr , als es in Folge

der ursprunglichen allergnädigsten Entschließung

Sr. Majeståt die Bestimmung aller nach Brasi

lien abgegangenen Naturforscher war , mehrere

Jahre in diesem Welttheile zuzubringen , in so

ferne das Clima keinen offenbar nachtheiligen Ein-

fluß auf ihre Gesundheit außern , und sie selbst

Lust und Eifer bewähren , und in so lange die Re-

sultate ihrer Betriebsamkeit den Erwartungen und

den Kosten entsprechen würden. Es war nähmlich

nicht nur rathlich von diesem ihrem Hauptstapel-

plake aus , wo Hülfe , Mittel und Wege zu Gez

vothe stunden und die gunstigsten Verhältnisse dazu

waren , sich allmählig an das Klima und die
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Nach den fortlaufenden Berichten der kaiserl.

königl. Gesandtschaft am Hofe von Brasilien seit

fremde Lebensweise zu gewöhnen , Sitten und Ge

bräuche kennen zu lernen und sich anzueignen , auf

Excursionen und kleinern Neisen sich mit den eigen.

thümlichen Beschwerlichkeiten , Hindernissen und

Erfordernissen bekannt zu machen und dagegen in

Zeiten vorsehen zu können , Nachrichten und Aus-

künfte über entferntere Gegenden , deren Beschaf

fenheit und Ergiebigkeit hinsichtlich der relativen

Zwecke ihrer künftigen Bereifung einzuziehen und

zu diesem Ende Bekanntschaften und Verbindun

gen unter den Eingebornen und länger Ansässigen

zu suchen u. s. w. , sondern es war selbst ihren

Hauptzwecken und ihrer wesentlichsten Bestimmung

entsprechend , so wie demnach auch ihren dießfäl.

ligen ursprünglichen Instructionen und wohl auch

ihrer eigenen Einsicht und Ueberzeugung gemäß,

sich längere Zeit in der Residenz aufzuhalten und

zumahl während der ersten Periode ihrer Anwesen.

heit in Brasilien ihre Forschungen auf die näch

sten Umgebungen oder doch auf die Capitanerie

von Rio Janeiro zu beschränken , um vorerst

diese zu erforschen und die da vorkommenden Ge-

genstände kennen zu lernen und einzusammeln.

Denn, nicht nur daß diese Gegenstände eben darum

weil sie da , in dem merkwürdigsten und cultivir-

testen Districte von Brasilien , vorkommen , an

und für sich schon ein größeres Interesse haben ;

so konnten sie auch viel leichter , mit ungleich ge.

ringern Kosten und weit vollkommer eingesammelt

und zu Rechte gebracht werden , als wenn sie erst
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December 1819 bis zu den lest erhaltenen, datirt

vom August 1820, befanden sich die kaiserl. öster=

1

in weiter Ferne , auf einer beschwerlichen Reise

hätten gesammelt , flüchtig zu Gute gemacht und

kostspieligen und mit gefährlichen Transporten nach

Der Residenz geschafft werden mussen. Und schwer-

lich wäre wohl Herr Natterer z . B. auf einer

Reise in einer andern entferntern, wenn gleich auch

noch so ergiebigen Provinz , im Stande gewesen,

während eines gleichen Zeitraumes so viel , und

vorzüglich , worauf doch zuleht das meiste an-

kömmt , alles mit solcher Sorgfalt und Genauig-

Feit zu leisten , als und wie er es , von der Resi-

denz aus in deren Umgebungen leisten konnte und

wirklich geleistet hat , und es frägt sich dann erst,

ob die Ausbeute im Ganzen , der Mehrzahl neue-

rer oder doch interessanterer Gegenstände wegen

wichtiger ausgefallen wäre. Wir erhielten z. B.

durch ihn bisher , also ausschließlich aus den Um-

gebungen der Residenz , mit Ausnahme des in et-

was größerer Ferne , nähmlich auf dessen erstern

kleinern Reise in den District von Ilha Gran-

de, Gesammelten , aus der Classe der Vogel,

872 Stucke von 245 verschiedenen Arten. (Nach

Prof. Lichtenstein's kritischer Vergleichung und

Uebersicht der Werke Piso's und Marcgrave's

und der durch den Prinzen Moriz von Nassau

veranstalteten und gesammelten , gegenwärtig in

der königl. Bibliothek zu Berlin aufbewahrten

Original Zeichnungen , beläuft sich die Zahl der

durch diese Naturforscher , während eines sieben-

jährigen Aufenthaltes in Begleitung des Prinzen,
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reichischen Naturforscher immerfort noch auf ihren

Reisen im Innern des Landes und ermangelten

entdeckten Vögel kaum auf 200 Species für ganz

Brasilien). Davon waren 449 Stücke für die,

an sudamerikanischen doch schon sehr reichhaltig

gewesene kaiserl. Sammlung brauchbar und bei

180 Arten , entweder als ganz neue bisher noch

unbeschriebene oder doch als hierorts fehlende,

sehr willkommen ; schwerlich würde er uns auf

einer Reise in einer entferntern Provinz in glei-

chem Zeitraume mehr brauchbare Individuen und

mehr neue oder fehlende und überhaupt interes=

santere Arten haben verschaffen können und gewiß

wären die Thiere selbst hinsichtlich ihrer Eigen=

schaften, Lebensweise u. s. w. nicht mit so vieler

Umsichtigkeit beobachtet, die einzelnen Stücke nicht

mit solcher Sorgfalt behandelt worden und die

Ausbeute selbst würde , der bedeutenden Reise-

und Transport Kosten wegen , wenigstens auf

das dreifache von jener zu stehen gekommen seyn.

Die Forschungen sollten und mußten demnach erst

dann auf die Ferne ausgedehnt werden, wann sie

hier , von diesem eben so interessanten als vor-

theilhaften Plake aus , wenigstens bis auf einen

gewissen Grad erschöpft wären. Da nun aber die

beiden in Brasilien zuruckgebliebenen kaiserl. Na-

turforscher , Pohl und Natterer (den Gärtner

Schott firirte nähmlich dessen Bestimmung noch

weit mehr an die Residenz und , zur Zeit wenig.

stens, auf die nächsten Umgebungen derselben :

inzwischen machte auch derselbe , in so weit es

jene nur immer erlaubte , wie aus dessen Berich

II, 5
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nicht , im Verfolge derselben , der kaiserl. Gea

sandtschaft zu Rio von Zeit zu Zeit Nachricht

ten zu ersehen , drei entferntere Excursionen , die

zusammen über 6 Monathe ihn von der Residenz

entfernt hielten) bei einem Aufenthalte von bes

reits 3 vollen Jahren in diesem Welttheile , eie

gentlich nur 8 bis 9 Monathe in der Residenz

und in den nähern Umgebungen derselben zuge-

bracht haben ; so fänden wir hierorts , nach un-

sern Ansichten , individuellen Zwecken und Absich.

ten , vielmehr Veranlassung , ihnen zu verargen,

daß sie ihre Forschungen dort zu schnell abgebro

chen und nicht wenigstens ein volles Jahr hin-

durch , um den Wechsel aller Jahrszeiten zu ver-

folgen, fortgesezt haben , wenn wir nicht hoffen

und erwarten könnten , daß sie nach der Rückkehr

von ihren in dieser Zwischenzeit ausgeführten

Reisen im Innern des Landes , Gelegenheit und

Veranlassung noch finden und benuken werden,

das Versäumte nachzuhohlen. Jeder praktische

Naturforscher weiß was dazu gehört , eine Ge-

gend, zumahl eine in botanischer und zoologischer

Hinsicht so ergiebige , wenn gleich nur von wenig

Quadrat Meilen Ausdehnung , mit der Erkennt-

niß und Aufsammlung ihrer Naturproducte, selbst

nur von einer einzelnen Classe oder Branche -

und jeder unserer Naturforscher umfasset deren

mehrere , ja alle auch nur en gros zu er-

schöpfen. Einen Beleg dafür gibt gleich obige

Uebersicht der lekten Ausbeute ; denn unter den

94 Arten von Vögeln z. B. welche Herr Natte

rer in der zweiten Periode seines Aufenthaltes

--

1
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von ihren Fortschritten und Unternehmungen zu

ertheilen , und die gesammelten Schake in die

Residenz einzusenden.

in der Residenz aufbrachte , fanden sich noch 27

die er während der ersten nicht aufgefunden ge.

habt hatte und wie wenig überhaupt , troß den

vielen Naturforschern die seit Entdeckung dieses

Welttheiles und vorzugsweise , mit Ausnahme

etwa von Pernambuco in frühern Zeiten , dahin

zogen und sich dort aufhielten , sowohl die Flora

als Fauna der Provinz Rio Janeiro erschöpft

oder auch nur erforscht ist , beweiset die Menge

des Neuen oder wenigstens des noch Unbeschrie-

benen aus beiden Naturreichen , die , wie bereits

aus der frühern Uebersicht sich ergab , beinahe

die Hälfte des Speciellen in allen einzelnen Par-

thien , in manchen noch weit mehr beträgt. (So

z . B. haben wir aus der Familie der fledermaus-

artigen Saugthiere bereits 12 verschiedene Spe.

cies mit den beiden ersten Transporten erhalten,

die demnach sämmtlich aus dieser Provinz oder

vielmehr aus der Nähe von Rio herstammen,

indeß man bis jest (Olfers, in Eschwege's Jour-

nal von Brasilien , B. 2.) von allen aus ganz

Sudamerika bisher bekannt gewordenen , nur 3,

als erwiesener Maßen in Brasilien überhaupt ein-

heimisch, anzuführen im Stande war.

Und wie höchst mangelhaft , zweifelhaft und

unbefriedigend sind vollends die Notizen , die wir

noch von den gemeinsten und merkwürdigsten dort

einheimischen und schon seit 200 Jahren von da-

her bekannten Thieren haben ; z. B. über die Le

5 *
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Herr Dr. Pohl verfolgte seinen ursprungli

chen Reiseplan nach der Capitanie von Goyaz ,

anderte aber seine Route dahin in so weit ab, daß

er die , zwischen dieser und jener von Rio Ja

neiro liegende, Provinz Minas geraes erst auf

der Ruckreise durchstreifen , und vorerst nur den

geraden Weg durch dieselbe nehmen wollte ; indem

er besorgte , daß die kurz vor ihm dahin abge=

gangenen preußischen Naturforscher , Hr. Dr. von

Olfers und Hr. Sellow , höchst wahrscheinlich

allen eben vorhandenen Vorrath von merkwurdi

gen Fossilien und einzelnen Seltenheiten an sich

gebracht haben möchten , dagegen er sich um so

viel mehr versprechen könnte, nach Verlauf eines

:

bensweise der Faulthiere , über die noch immer

so räthselhafte Fortpflanzungsweise der Beutel-

thiere , über die Lebensart und Nahrung der Tu-

kane , Colibris u. s. w. Eine einzige vollkommen

befriedigende Aufklärung in diesen und ähnlichen

Beziehungen würde weit mehr Werth haben als

die Entdeckung und Bekanntmachung von 100

neuen Arten aus irgend einer Classe , Familie

oder Gattung von Thieren oder Pflanzen , die

wohl unsern Scharfblick üben , unsere Sinne era

gehen , unsere Sammlungen ausdehnen und un=

sere trockenen Nahmensregister verlängern mögen,

aber nur wenig zur Vermehrung unserer reelen

Kenntnisse beizutragen vermögen..
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Zwischenjahres einen neuen Vorrath and manch

Seltenes zu finden , als durch die Anfragen und

Andeutungen von Seite jener Naturforscher , die

Eigenthumer und Bearbeiter von Werken und

Minen auf Vieles sonst Unbeachtete aufmerksam

gemacht , und zur Aufbewahrung veranlaßt wor

den seyn dürften : auch schmeichelte er sich mit

der Hoffnung , daß bis dahin die Erlaubniß aus

gewirkt werden könnte , unter einem Mina's

novas , und den Demantdistrict von Serro

do Frio bereisen zu dürfen.

Nachdem derselbe demnach über Parahibuna

(Gränze der Provinz Rio Janeiro) , und

Barbacena (vordem und auf den Karten noch,

Igreja nova genannt) , Villa S. Joao

del Rey , die Hauptstadt des Districts (Co=

marca) das Mortes in der Provinz Minos

geraes (61 Legoas von Rio entfernt) erreicht

hatte- von wo aus dessen lester Bericht vom

19. October 1818 datirt war fchlug er eine

Route mehr westlich nach Nossa Senhora

d'Oliveira ein , und verfolgte dieselbe über

Formiga bis an den Rio S. Francisco ,

erreichte , nachdem er diesen und die Ortschaften

(Arrayals) von S. Pedro d'Alcantara

und Nossa Senhora da Padrocinio ,

-
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ferner den Rio Paranahyba , die Certoes

(Wüsten) , dann die Stadt Paracatu do

Principe und den Corgo rico passirt , und

die Serras (Gebirgsrücken) von S. Izabel und

de Christaes überstiegen hatte , die Gränze

von Goyaz , und langte endlich über S. Luzia

und Megaponte , am 22.Jänner 1819 glück-

lich in Villa Boa , der Hauptstadt dieser Pro-

vinz an , nachdem er 138 Tage auf dieser Reise

zugebracht , und über 250 Legoas zurücägelegt

hatte *).

Obgleich Hr. Dr. Pohl über manche Be

schwerden und Mühseligkeiten klagt , die er wahe

rend dieser Reise zu bestehen hatte ; so traf ihn

doch kein bedeutender Unfall , und er kann nicht

genug die gute Aufnahme , Willfährigkeit und

Fräftige Unterstüßung anrühmen, die er von Seite

der Obrigkeiten und Ortsbehörden , Kraft seiner

Portaria (des königlichen Passes) , und der von

Rio aus erhaltenen amtlichen Empfehlungsschrei

/

*) Man begnugt sich die vorzuglichsten Orte, Flüsse

und Berge hier angezeigt zu haben , die sich auf

der großen Arrowsmithschen Karte und großen

Theils auch auf jener von Brué , auffinden lase

sen, um die genommene Reiseroute dieses Natur-

forschers einiger Masen nachweisbar zu machen.
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ben, erfahren , und die Gastfreundschaft beloben,

die er bei den Einwohnern , den Eigenthümern

von Plantationen (Engenhos) oder Landgütern

(Fazendas) , allenthalben getroffen hat. Und hatte

er gleich von den schlechten Nahrungsmitteln -

die größten Theils , wenigstens außer den größe=

ren Aufenthaltsplåsen, bloß in getrocknetem Rind-

fleisch (Passoea) , Bohnen (Fcjones) und Mehl

von Mais oder Mandiokwurzel bestanden und

seiner Constitution gar nicht zusagten und vom

schnellen Wechsel der Witterung- einer drük-

kenden Hike bei Tage (obgleich das Thermometer

im Schatten selten mehr als 26 bis 27 aufs

Höchste 29 ° + R. zeigte) und empfindlichen Kälte

der Nachte , (obgleich nur höchst selten unter 8

+ N. , gewöhnlich zwischen 12 und 15 ° , wobei,

und selbst noch bei 17° es jedoch oft des More

gens um 8 Uhr starken Reif gab)- die er oft

im Freien unter einem bloßen Zelte , gewöhnlich

aber in halbgeschlossenen oder ganz offenen Vieh-

scheunen (Ranchos) oder K.ambuden (Vendas)

zubrachte viel Ungemach zu dulden; und sex-

ten auch plösliche und gewaltige Regengüsse-

die den kaum und muhsam getrockneten Vorrath

von Pflanzen von neuem durchnaßten - die

schlechten Wege (obgleich seine Tropa, gewöhnlich

*
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auf

aus 5 Pack = und 2 Reitthieren bestehend , wenn

auch er vom Sammlungseifer angetrieben Seis.

tenwege einschlug , fast durchgehends auf dieser

Route die Haupt- und Handelsstraße verfolgte,

die von St. Paul bis Villa Boa führt und

stets von Truppen von Pack- und Lastthieren und

den landesüblichen zweiradrigen mit 18 bis 20

Ochsen bespannten Karren passirt wird)

welchen die Thiere bald bis an die Brust in den

Schlamm verſanken , bald an den Steinen sich die

Beine zerstießen , auch wohl brachen- der elende

Zustand der Thiere selbst - die abwechselnd, bei

einer sehr måßigen Ladung von höchstens 8 Arro

ben (= 256 portug. Pfund) auf jeder Tagreise,

die selten mehr als 3 bis 4 Legvas betrug , zl

wiederhohlten Mahlen niedersanken oder die Last

abwarfen u. f. tw. seine Geduld oft auf eine

harte Probe ; so fand er doch auch bald wieder

und eben so oft , in dem Genuße neuer Ansichten,

im Beobachten neuer Gegenstände , frischen Muth

und beruhigende Entschädigung , und in der rei-

chen Ausbeute an Beobachtungen und an Gegens

ständen zulekt überwiegenden Ersak.

-

::

Obgleich Hr. Dr. Pohl auf dieser Reise, so

wie es überhaupt die Beschaffenheit des Landes,

der Wege und der Beförderungsmittel nicht an
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ders erlaubt , nur langsam vorruckte und kurze

Tagmärsche machte , und demnach immerfort sam

meln und beobachten , und in den , freilich oft

sehr unbequemen und selten sehr geeigneten Nachts

stationen, das Gesammelte zu Rechte bringen, und

das Beobachtete notiren konnte ; so pflog er doch

in allen größeren , und seinen Absichten besser ent=

sprechenden Orten , wie zu Parahibuna ,

Barbaçena , S. Joao del Rey , Nossa

Senhora d'Oliveira , S. Pedro d'Al-

cantara , Paracatu , S. Lucia , Mega-

ponte , und selbst auf einigen Fazenden, einen

Aufenthalt von mehreren Tagen , theils um das

auf dem Wege Gesammelte vollends zu ordnen,

zu verpacken , und parthienweise mit sicherer Se

legenheit nach Rio zu senden; theils um auf Ers

cursionen in den Umgebungen durch genauere Forz

schungen Beobachtungen zu berichtigen , die unter

Weges nur flüchtig gemacht oder gar nur anges

regt worden waren , theils um in , eine größere

Ausbeute versprechenden Gegenden längere Zeit

sammeln , und bekannte oder angedeutete , irgend

eine , zumahl mineralogische Merkwirdigkeit ent-

haltende Orte besuchen und erforschen zu können.

So hatte unser Reisende auf dieser Route

von jenen Aufenthaltsplägen aus, noch bevor er
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Villa Boa erreicht hatte, bereits 20 Verschläge

(15 mit Fossilien , und 5 mit Pflanzen , wovon

erstere nach vorläufiger Anzeige 323 Gattungen

und Abänderungen, lektere 917 verschiedene Spe=

cies , sämmtlich in vielfachen Exemplaren , enthal

ten) nach Rio abgesendet , und in der ersten

Zeit seines Aufenthaltes in Villa Boa , und

noch bevor er seine weitere Reise nördlich ange.

treten hatte , scheint derselbe noch 16 ähnliche

Verschläge von da aus abgeschickt zu haben , in

dem er in seinem lekten Berichte au die kaiser-

liche Gesandtschaft , von Villa Boa unterm

22. Jänner 1820 , als er eben von jener Reise

zurück gekommen war , deren Ausbeute er zu ord-

nen , zu verpacken , und ebenfalls abzusenden im

Begriffe stand , 36 Verschläge erwähnt , die er

im Ganzen bereits eingesendet habe.

Die erste Zeit seines Aufenthaltes in Villa

Bo a verwendete Hr. Dr. Pohl ausschließlich zur

Abfassung seines Tagebuches von der zurückgelegten

Reise, welches er, abgeschlossen unterm 24. Febr.

1819, ebenfalls an die kais. Gesandtschaft einschickte,

von der es in der Folge hierher befördert wurde *) .

*) Fast möchten wir dem Hrn. Verfasser den Fleiß

und die Gewissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung

1
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So erwunscht und beruhigend es für uns

seyn muß , das Tagebuch eines Reisenden , das

der nähern Auskünfte und Bezeichnungen wegen,

in Beziehung auf die gesammelten und uns zu-

kommenden Gegenstände einen um so größern

Werth hat , und diesen selbst doppeltes Interesse

gibt , gesichert zu wissen ; so müssen wir doch bes

:

:

:

verargen , die ihn bestimmten , zu einer solchen

Periode und unter solchen Umständen so viele

kostbare Zeit , zu einer so genauen , umständlichen

und vollkommenen Ausarbeitung eines Tagebu=

ches zu verwenden ; wenn wir diese Beschäftigung

nicht als eine seiner Gesundheit gewiß sehr zu-

träglich gewesene Abspannung . von den körperli

chen Anstrengungen während einer so longen un-

unterbrochenen und beschwerlichen Reise betrach=

ten , und ihm den geistigen Genuß , den ihm die

Zusammenstellung und eine geordnete Uebersicht

der mit so vielen Aufopferungen gesammelten Ma

terialien und eine wissenschaftliche Ausarbeitung

der Art verschaffen mochte , um so mehr gönnen

müßten , als er sich denselben auf Kosten eines

andern , ihm gewiß noch mehr am Herzen liegen

den , erkaufen mußte , wie er wohl selbst fühlte,

indem er sich , in der vorgefaßten Meinung, daß

er zu dieser detaillirten Ausarbeitung jekt schon

verpflichtet wäre, über den Zeitaufwand beklagte,

den sie ihm verursachte, und welchen seinem For-

schungs- und Sammlungs - Eifer abzunöthigen

ihm so schwer fiel.
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klagen vor der Hand keinen Gebrauch davon ma-

chen zu können ; denn einer Seits fehlen zur Zeit

noch jene Gegenstände auf welche sich dasselbe be

zieht und die vorerst untersucht und bestimmt were

den müssen , ander Seits ist dasselbe eines Aus=

zuges nicht wohl fähig , für sich aber zu volumi-

nos (indem dasselbe , klein geschrieben , 22 Bo-

gen füllt , so wie jenes , früher eingesendete, den

Aufenthalt unsers Reisenden in Rio Janeiro

betreffende , 16 Bogen einnimmt) als daß es in

diese Blätter aufgenommen werden könnte. Da

übrigens die Mittheilungen durch diese Blätter

bloß den Zweck haben , das wissenschaftliche und

vorzüglich das an dem Wohle unsrer Naturfor=

scher insbesondere Antheil nehmende , vaterländi

sche Publicum durch vorläufige Nachrichten von

den Fortschritten und den Resultaten der Be-

triebsamkeit derselben von Zeit zu Zeit in Kennt

niß zu sehen und nur in so ferne ins Detail oder

Specielle zu gehen , als es sich um eine frühere

Bekanntmachung irgend einer allgemeiner interes-

sirenden Entdeckung oder Beobachtung und allene

falls um die Sicherung des dermahl so vielseitig

in Anspruch genommenen Eigenthums- und Prio-

ritats - Rechts handeln dürfte , und in so weit es

der Zweck und die Bestimmung dieser Blätter im

1
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Allgemeinen erlauben , keineswegs aber der seiner

Zeit zu erwartenden eigenen Thätigkeit unserer

Naturforscher in Benizung und Bekanntmachung

der von ihnen gesammelten Materialien und Er-

fahrungen vorgreifen sollen ; so glauben wir uns

hinsichtlich der Mittheilungen von Seite des Hrn.

Dr. Pohl auf jene Hauptabsicht um so mehr be-

schränken zu müssen, als bei dessen bald zu er-

wartender Zurückkunft jene Nebenrücksichten weg-

fallen. Inzwischen können wir doch nicht umhin

das wissenschaftliche Publicum durch einige Ans

deutungen auf die Reichhaltigkeit , Genauigkeit

und gute Anordnung dieses Tagebuches und auf

einige der interessantesten Gegenstände und Beob-

achtungen , zumahl in oryktognostischer und geog-

nostischer Beziehung , vorläufig aufmerksam zu

machen.

Indem der Verfasser Tag für Lag die von

ihm zurückgelegte Route beschreibt , jedes auch

noch so kleine Ort (Aldea , Arrayal) selbst eine

zelne Hutten von Plantationen (Engenho) oder

Landgütern (Fazenda) , Viehscheunen (Rancho),

Krambuden (Venda), Wach = urd Zollstationen

(Registo) in so ferne sie einen eigenen Namen

führen und die Flüsse und Berge die er passirte,

bezeichnet, deren relative Entfernungen angibe



78

A

und von Zeit zu Zeit der Witterung , des Ther=

mometerstandes (das Barometer ward ihm leider

nur zu früh durch einen unglucklichen Fall des

Trägers gebrochen , womit seine Absicht , die

merkwürdigsten Höhen zu bestimmen , vereitelt

wurde) u. f. w. erwähnt ; sucht derselbe durch

mannigfaltige Bemerkungen über die bestandenen

Abenteuer, Mühseligkeiten und Beschwerden, über

Unterkunft und Aufenthalt, über Nahrungsstoffe,

Kleidung , Sitten und Gebrauche , Lebensart und

Beschäftigung der Bewohner , und an größern

Orten , wo er sich längere Zeit aufhielt und

durch Erkundigungen befriedigende Auskunfte ver-

schaffen konnte , durch Nachrichten über die stati-

stische , physikalische und agronomische Beschaffen-

heit des durchreiseten Districtes , seiner Reisebe-

ſchreibung ein vielseitiges Interesse zu geben und

fie unterhaltend und belehrend zu machen. In

naturhistorischer Beziehung bemerkt derselbe nicht

nur den Zustand der Vegetation im Algemeinen

und die merkwürdigsten und jeweilig am häufig-

sten vorkommenden Pflanzen , Straucher und

Bäume , sondern bezeichnet selbst jede einzelne

Pflanze , die er Tag für Tag , Ort für Ort, be-

merkt und eingesammelt hatte , indem er sich auf

- die systematischen Nahmen oder , in so ferne die
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Species neu oder auf der Stelle unbestimmbar

war , auf die Nummern bezieht , womit die eins

gelegten Eremplare in fortlaufender Reihe verse=

hen wurden. Nach diesen beläuft sich die Anzahl

der auf dieser Neise aufgefundenen und in diesem

Tagebuche erwähnten Pflanzen =Species auf mehr

denn 1200. Eben so verfuhr der Verfasser in

der Mittheilung seiner während der Reise von

Tag zu Tag in geognostischer Hinsicht gemachten

Beobachtungen und mit der Bezeichnung der ein-

gesammelten Fossilien , wovon das Tagebuch auf

337 Nummern , welche die verschiedenen Gattun-

gen und die vorzuglichsten Abänderungen bezeich=

nen , hinweiset. Herr Dr. Pohl war nicht nur

bemüht auf der ganzen Route die Beschaffenheit

der Gebirge und die Hauptformationen , sondern

auch , so viel möglich, die Auseinanderfolge, Ver=

bindung und den Uebergang dieser lekteren auss

zumitteln und etwaige fremde Einlagerungen von

oryktognostisch merkwürdigen oder nuzbaren Fof-

silien aufzufinden. So fand derselbe daß von

Barbacena an , die durch die Provinz Rio

Janeiro herrschende Granit = und Gneisforma-

tion durch das Vorkommen vou Thon - und Grün-

steinschiefer verdrängt werde , und daß schon von

S. Joaa del Rey aus , jener merkwürdige
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Sandstein , der unter dem Nahmen des elasti-

ſchen , oder richtiger biegsamen *) bekannt ist

(Gelenkquarz) und zwar stets auf ersteren - und

nur höchst selten auf Glimmerschiefer und nur

Dann auf diesen gelagert , wenn derselbe in Thon-

2

*) Schon um die Mitte des siebenzehnten Jahrhun-

derts ward diese merkwurdige Steinart aus Bras

silien in Europa bekannt , aber erst gegen Ende

des vorigen wurde sie , und zwar noch als eine

große und kostbare Seltenheit unter die Liebha-

ber und Sammler gebracht ; vor wenig Jahren

endlich kam sie durch Hrn. Sieber, dem fleißigen

Sammler des Grafen Hoffmannsegg in Brasi-

lien , so häufig nach Europa , daß , Musterstucke

wenigstens , nun in keiner Privatsammlung feh-

Ien. Die seltsame Eigenschaft in dunnen Platten

beinahe so biegsam zu seyn , wie Papptafeln von

ähnlicher Ausdehnung , schrieb man , mit Klape

roth , da kein Bindungsmittel bemerkt werden

konnte , der besondern Form und gleichsam schare

nierartigen Aneinanderfugung der Quarzkörner

zu. Gegenwärtig ist es keinem Zweifel mehr un-

terworfen , daß diese Eigenschaft von einem Zwi-

schenkörper , nähmlich von den , oft mikroskopisch

kleinen und zarten Glimmer oder Chloritblättchen

Herrührt, welche so in und über einander greifen,

und um und zwischen die Quarzkörner so gela-

gert sind , daß diese, bei einem festen Zusammen-

halt des Ganzen , doch einen Grad von Beweg-

lichkeit behalten.

1
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schiefer übergeht - und in so mächtigen , ausges

dehnten, bis Villa Boa , also auf eine Strecke

von mehr als 200 Legoas , fortsekenden , regel

mäßigen Lagern vorkomme , daß er denselben als

eine selbstständige Gebirgsart , oder vielmehr als

eine eigene Formation zu betrachten sich berech

tiget glaubt und ihu mit dem Nahmen Quarz-

ſchiefer belegt *).

*) Die meisten Mineralogen betrachteten diese Stein-

art bisher nach Karsten und auf Klaproths Ge-

heiß, der bei der mikroskopischen Betrachtung der-

selben durchaus keine fremde Beimengung auffin

den zu können glaubte , als ein oryktognostisch

einfaches Fossil , und zwar als eine bloße Aban-

derung des gemeinen Quarzes , die sie von der

besonderen Eigenschaft und der dieser vermeintlich

zum Grunde liegenden mechanischen Ursache , mit

dem Nahmen Gelenkquarz belegten. Nachdem

Professor Knoch aber bereits auf die offenbare

mechanische Mengung des Quarzes mit zarten

Glimmerblattchen - und selbst mit Schorl -

in diesem Fossile aufmerksam machte : so bestimmte

Diese Bemerkung schon mehrere Mineralogen das-

selbe zu den Gebirgsarten zu zählen, und zwar-

obgleich wegen des geringen Antheiles von Glim-

mer schon an und für sich , und nun nach obigen

Beobachtungen ins Besondere , sehr mit Unrecht

II.

-

zum Glimmerschiefer. Vor kurzem erst hat

Hr. Oberst v . Eschwege, nachdem er schon früher

(im Journal von Brasilien und in seinen Nache

6

1
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Er fand denselben in verschiedenen Absonde

rungsverhältnissen; theils nähmlich in Massen

von 5 bis 6 Klafter Breite und 2 Klafter Höhe,

theils in über einander geschichteten Platten von

1 bis 1 Klafter Länge und meist in Tafeln von

verschiedener Dicke, aber auch in langliche verscho-

bene Würfel regelmäßig zerspringend ; von sehr

verschiedenem Grade von Biegsamkeit , je nach-

dem derselbe mehr oder weniger der Luft und der

Verwitterung ausgesekt war-jenen aus der

Tiefe daher ganz derb und fest- von einer mehr

oder weniger feinkörnigen, oft außerst zártkörnigen,

richten aus Portugall und dessen Colonien) meh.

rere Beobachtungen über das Vorkommen dieses

Fossils bekannt gemacht hatte , in einem Aufsaße.

über einige merkwürdige brasilianische Gebirgs.

Formationen (mitgetheilt von Hrn. Bergrevisor

Zinken in Gilbert's Annalen der Physik , Jahrg.

1820. St. 8.) sich umständlich und sehr überein-

stimmend mit den , wahrscheinlich ganz gleichzei

tig niedergeschriebenen Bemerkungen unsers Naz

turforschers, über dieses Fossil ausgesprochen, und

dasselbe ebenfalls für eine ganz eigene Gebirgs-

art (aber uranfänglicher Entstehung) und für ein

Gemenge von Quarz und Chlorit (welches lek-

tere, inzwischen wohl noch einer genauen Unters

suchung bedürfen möchte) erklärt , wornach er

dasselbe Chlorit- Sandstein genannt wissen will.



83

jener des Dolomits ähnelnder und

des Glimmers
-

hinsichtlich

von einer mehr oder weniger

klein und dannschuppigen Textur , und von sehr

mannigfaltigen Farben , die von den beigemeng

ten , lagenweise mit den, an Masse vorwaltenden,

Quarzkörnern abwechselnden und zwischen densel

ben gelagerten Glimmerblattchen , zum Theil auch

von Eisenoxyd herrühren: silberweiß, grau, gelb

lich , röthlich , bräunlich , im Ganzen oder fleck-

und stellenweise. Häufig hålt er Milchquarz von

verschiedenen Farben eingelagert ; ist nicht selten

von goldhältigen Quarzadern durchzogen und ge

wshulich von Thoneisenstein , meist in kugelför-

mig abgerundeten Massen , und von goldhaltiger,

magerer , rother Lehmerde bedeckt , und da er die

Höchsten Bergkuppen und in Niedrigungen die

oberste Fläche des neuesten Thonschiefers bildet,

so hålt ihn Hr. Dr. Pohl für ein Product neue-

ster Entstehung und unbezweifelbar aufgeschwemm

ten Ursprunges *).

:

:

1. 1

*) hr. v. Eschwege dagegen erklärt ihn a. a. O.

für gleichzeitig mit Urthonschiefer , und für eine

Urgebirgsformation vom ersten Range. Nachdem

dieser erfahrene Geognost und praktische Berg-

mann die Beschaffenheit dieser Gebirgsart und

Formation noch weit mehr und genauer -
obe

1

6*
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Die Hauptausbeute von diesem interessanten

Fossile machte unser Reisende zu Megaponte,

wo dieser Stein im Großen gebrochen , und theils

- der biegsame, der nicht so leicht bei Erhizung

zerspringt- zu Defen zur Trocknung des Mehls

von Mays und Mandiok , theils-der festere-

zur Pflasterung der Stuben , und zur Deckung

von Gartenmauern, theils- der festeste- als

Schleifstein benikt wird. Er erhielt daselbst
-

Platten von 27 Zoll Länge und 24 Zoll Breite,

gleich in einer anderen Gegend , nähmlich auf

dem großen Gebirgsrücken der sich aus der Pros

vinz S. Paul durch ganz Minas geraes

und einen Theil von Bahia zieht (und der, was

merkwürdig wäre, jenem den unser Reisende ver-

folgte , wenigstens nach den Karten , ziemlich pa

.... rallel zu laufen scheint) , zu erforschen Gelegen

heit hatte , und in derselben erzführende Gänge

und Lager von Eisen- und Arsenikkies , von Ko

balt und Spießglanz , und vollends Uebergänge

derselben in Chloritschiefer , in einen Quarzschie-

fer, in Eisenfels, und obgleich noch zweifelhaft -

in Glimmerschiefer (Hr. Dr. Pohl erwähnt nur

eines nicht selten bemerkten Ueberganges in grob

körnigen , gemeinen Sandstein) beobachtet hat ;

fowaren wir geneigt , dessen Meinung über das

Alter derselben beizupflichten , oder doch wenig

:: stens den aufgeschwemmten Ursprung zu be-

zweifeln



-
-

85

bei einer Dicke von Zoll und einem hohen

Grade von Biegsamkeit , welches wohl die größe

ten seyn möchten , die je nach Europa gebracht

wurden , indem das am hiesigen kaiserl. Minera

lien - Cabinet aufbewahrte, vor ungefähr 20 Jaha

ren für 480 fl. Mz. erkaufte Stuck von Flä.

chenmaß und Zoll Dicke, bisher für das größte

galt , und dieserwegen von den mineralogischen

Schriftstellern Klaproth , Succow , Hoffmann u.

f. w. vorzugsweise erwähnt wird.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte Hr Dr.

Pohl den Goldwaschen (Lavrinhas), die allenthal

ben betrieben werden könnten , indem das Mut=

tergestein (Cascalhao) - Thoneisenstein und ei

senschüssiger Lehm - in welchem dieses Metall

in mikroskopisch kleinen und zarten Blättchen, ins

deß spårlich genug , wie es scheint *) vorkommt,

allgemein verbreitet ist ; aber wegen Mangel au

*) Bei einem , nach Masse und Dauer , ziemlich

bedeutenden Waschversuche , der in seiner Gegen.

wart angestellt wurde , beobachtete Hr. Dr. Pohl

einen Ertrag von ungefähr 80 feinen Goldblatt-

chen , und bei einem anderen , wobei beinahe

Cnt. Masse gewaschen wurde , löste er den erhal

tenen , mit Quarzkörnern und Glimmerblättchen

noch gemengten Goldschlich für 40 Reis , sage 6

kr. Mz. ein.
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1

-

Wasser und an arbeitenden Händen , und wegen

des geringen Gewinnes , der mit diesem Geschäfte

nach der gewohnlichen , obgleich höchst einfachen

Procedur , die in einem bloßen , wiederhohl=

ten Schlemmen besteht- verbunden ist, nicht bes

trieben werden. Die vorzüglichsten dieser Golds

waschen , die zum Theil noch im Betriebe stehen,

traf unser Reisende in den Umgebungen von

Barbaçena , auf der Route von diesem Orte

nach S. Joao del Rey , um und in der Nähe

dieser Stadt , und bei Villa S. Joze in ge

ringer Entfernung von derselben , dann bei und

um Paracatu am Corgo rico , der von da

Her seinen Nahmen führt.

Eine andere wichtige Formation bewog ihn,

auf der Route von Paracatu nach S. Luzia,

zu einem bedeutenden und beschwerlichen Umweg ;

nähmlich die merkwürdige Krystallanschwemmung

auf der , dieserwegen so benannten , Serra de

Chrystaes , in der Provinz Goyaz. In eis

ner wüsten , unwirthbaren und unbewohnten Ge-

gend , wo nur einzelne zerstreute , halbverfallene

und verlassene Hutten , die einst von Krystallgri-

bern bewohnt waren , die Spur von Menschen

1

verriethen, fand sich diese Krystallenablagerung-

die sich übrigens in einem mindern Grade von
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Anhaufung auch an einer zweiten 1 Legoa da-

von entfernten Stelle zeigt , und überhaupt über

diese ganze Gegend und auf eine Strecke von 6

Legoas ausdehnt - am Abhange eines 2 Stun

den langen, sanft aufsteigenden Hugels von Thon

schiefer. Abgerundete Geschiebe von gemeinem

und edlen Quarz und lose , mehr oder weniger

verbrochene Krystalle vom lestern (Bergkrystall)

von Zoll bis 2 Fuß Größe , von verschiedenem

Grade von Reinheit und Durchsichtigkeit , und

von weißer , aber auch von schon citron , wein-

und röthlichgelber Farbe *) , finden sich unter

einer etwa fußhohen Schichte von Dammerde, in

einem 3 bis 12 Fuß machtigen Lager von blaß

gelbem mageren Thon angehäuft , der auf rothe

lichbraunen eiſenſchuſſigen , meist durch Krystall

gerölle und Trimmer zur Breccie gebildetenSand-

stein aufiegt , welcher auf Quarzschiefer (biegsas

men Sandstein) ruht , der über den Thonſchiefer

geschichtet ist. Unser Reisende sammelte eine lehr

reiche Suite von diesen Findlingen sowohl , als

*) Citrine oder falsche Topase , die ihrer Schönheit

und Reinheit wegen vor wenig Jahren noch für

wahre Topase galten , und noch jest hoch im

Preise stehen.
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von den verschiedenen Gebirgsarten welche ihre Las

gerståtte und diesen Hügel bilden, und gibt davon

in seinem Tagebuche vorläufig eine umständliche

Beschreibung und eine bildliche Darstellung zur

Versinnlichung.

Das tumultuarische Verfahren beim frithes

ren Graben und Ausschlemmen der Krystalle, wel-

Hes lektere man im Großen bewirkte , indem

man das Wasser eines nahen Baches in Gråben

leitete , wo man die Operation vornahm , und

die ausgeschlemmte Erde planlos und ohne Rück-

sicht auf die Zukunft an den Seiten anhäufte, hat

verursacht , daß man diese interessante , einst so

ergiebig und einträglich gewesene Fundgrube nun

ganz verlassen hat , um so mehr als in lesterer

Zeit schon von den gelben Krystallen , als den

geschäßtesten , nur selten welche aufgefunden wer-

den konnten.

In der Nähe von Parahibuna fand Hr.

Dr. Pohl ein, mehrere Klafter machtiges, Lager von

Porzellanerde im verwitterten Gneis ; bei Bars

baçena Serpentin , der eben zur Verzierung

einer neu erbauten Kirche verwendet wurde ; bei

S. Joao del Rey einen graulich grünen Wez-

schiefer , der daselbst ebenfalls zur Verzierung ei-

ner Kirche biente , so wie zu Oliveira ein in
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der Nähe brechender , apfelgruner , verhärteter

Talk. In lekterer Gegend fand er auch schonen

Rosenquarz in einem Lager von gemeinem Quarz

in Chlorit , und Chlorit im Uebergang in Ser

pentin mit Chromeisen ; bei Formiga ein La-

ger von Kohlenblende in Thonschiefer u. f. w .

Auch in zoologischer Hinsicht machte dieser

unser Reisende viele interessante Beobachtungen

und eine bedeutende Ausbeute , zumahl an In

fecten.

Papageien und Pfefferfresser traf er allent

halben in großer Menge , vorzüglich aber in eis

nem Walde zu Entrée -Moros , auf dem

Wege von Parahibuna nach Barbaçena ,

wo er auch einen sehr kleinen Affen , Sahui,

(wahrscheinlich Simia Jacchus) lebend erhielt :

Colibris beobachtete er vorzugsweise Cestrum

cauliflorum und Stachytarpheta indica *)

*) hr. v . Eschwege gibt Lantanen und Asclepias

currassavica an , und behauptet gegen die bis

her allgemein angenommene Meinung , als nähr-

ten sich diese Vögel vom Honig der Blumen,

daß sie den Insekten nachjagten . Die Beobach=

tungen des Hrn. Natterer , der so viele Vögel

auch von dieser Gattung , der Eingeweidewürmer

wegen anatomirte , und deren Eingeweide untere

suchte, werden hierüber entscheiden.
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umflatternd , und mit Bienengesumse um deren

duftende Blumen schwärmend. Bei Formiga

bekam er zuerst einen amerikanischen Strauß

(Rhea americana) zu Gesichte. Repphühner

(Tetrao guianensis) traf er an vielen Orten.

Auf einer Plantation , auf der Route von

Paracatu nach S. Luzia , ward ein Tapir

während seiner Anwesenheit erlegt , und zu S.

Joao del Rey sah er eine große aber ver

stümmelte Haut von einem , Jahr zuvor in der

Nähe dieser Stadt erlegten Tiger (Unze , Ja-

guar). Hier und da traf er Rehe (Cervus

simplicicornis) .

In der Krambude zu Formiga fand er

eine vier Klafter lange , aber schon bearbeitete

Haut einer Riesenschlange (Boa). Hr. Dr. Pohl

vernahm zwar , daß diese Schlangen , die nicht

selten eine Lange von 40 Fuß erreichen sollen,

sich in allen größeren Flüssen und zwar in Se-

sellschaft von Tapiren und Caiman - Krokodilen

aufhalten , es kam ihm aber keine auf der gan-

zen Reise zu Gesicht , obgleich er viele beträcht

liche Flüsse, als den Paranahyba , S. Fran-

cisco , Corgorico , S. Marcos u. s. w .

zu passiren hatte. Auf dem Wege nach Villa

Boa traf er auf eine todte Klapperschlange von 5
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Fuß Lange , und mit einer zweigliederigen Klappe

(wornach man sie für zweijährig erklärte) ; lebend

sah er noch keine , und sie scheint demnach, eben

nicht häufig vorzukommen , auch scheut man sie

nicht sonderlich, da sie ungereikt nicht leicht Scha

den zufügen soll ; dagegen fürchtet man sehr eine

Viperart , von den Portugiesen Uratu genannt,

wovon er eine auf dem Wege von Oliveira

nach Formiga traf , die 3 Fuß lang war, gez

gen deren tödtende Vergiftung die Einwohner

kein anderes Mittel kennen , als schnelle Ampu-

tation des gebissenen Gliedes. Als unser Rei-

sende Rosinha de Mideiros auf dem Wege

von Parahibuna nach Barbaçena paſſirte,

erkundigte er sich vergebens nach jener vorgebli-

chen Wasserschlange mit Floßen, welche der Eng-

länder Mawe daselbst auf seiner Reise beobachtet

haben will.

Von Termiten - Hügeln, den Bauten der wei-

Hen Ameisen , die einzeln wohl allenthalben ge-

troffen werden , traf er eine große Menge von

6 bis 9 Fuß Höhe in einer Gegend bei En-

genho da Uveira , eine Tagreise von Bare

baçena beisammmen , die derselben von Ferne

das Ansehen eines Kirchhofes gaben.

In Beziehung auf Anthropologie konnte Hr.
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Dr. Pohl keine Beobachtungen machen , da er

auf dieser Route nirgends auf Menschen im ro-

hen Naturzustande oder auf Urbewohner stieß ;

merkwürdig aber ist , daß er kurz vor Villa

Boa mit einer Truppe wahrer Zigeuner zusam

men traf, die in ihrem Aeußern und in ihrem

Verhalten die vollkommenste Aehnlichkeit mit den

durch Europa verbreiteten hatten. Auch in diesem

Welttheile streifen sie-wie bereits aus. anderen

Reisebeschreibungen bekannt ist unstått und

hordenweise umher ; halten sich in kleinen Hainen

auf , und leben von kleinen Diebereien, hier vor-

züglich vom Pferde = und Maulthier = Verkehr

auf diese Weise ; beschäftigen sich übrigens nes

benher ebenfalls mit Wahrsagen und Karten-

aufschlagen.

-

Nachdem das Tagebuch abgefaßt und Alles

bis tahin Gesammelte bereits nach Rio abge-

sendet worden war, hatte Hr. Dr. Pohl die Ab-

sicht , während der Monathe März und April

(1819) die Umgebungen von Villa Boa zu

durchstreifen und Excursionen in nahe merkwir=

dige Gegenden zu machen ; so nahmentlich nach

der Serra Annicums (12 Legoas von

Villa Boa) zu einer reichen Goldgrube ;

dann zu den Aldeen San Joze und Maria ,
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wo wilde Ureinwohner cultivirt werden und

vielleicht bis an den Rio Claro. Mit Ende

April aber hatte er sich vorgenommen von Villa

Boa aus weiter nördlich zu reisen , und zwar

wo möglich bis San Joao de duas Bar-

ras und an den Zusammenfluß des Nio Ar-

raguay und Tocantin , 282 Legoas von

Villa Boa; so daß er demnach seine Fors

schungen über 500 Legoas weit N. W. von Rio

ausgedehnt hatte. In einem Schreiben an die

kaiserl. Gesandtschaft , von Villa Boa aus

unterm 22. Jänner 1820 , meldet derselbe vor=

laufig, die eben erfolgte gluckliche Zurückkunft

von dieser Reise , und daß er gerade beschäftiget

sey , die reiche Ausbeute von daher zu ordnen,

zu verpacken , und einzusenden und daß er nun

beschlossen habe , seine Ruckreise nach Rio

anzutreten , die er über Faccado , durch die

Provinz Minas novas , den Demantdistrict

von Serra do Frio , und durch die Capitanie

von Minas geraes nehmen wolle. Er dachte

solchergestalt im October jenes Jahres in Rio

einzutreffen , und wurde somit seinem ursprung-

lichen Reiseplan , der auf diese Tour angetragen

und auf einen Zeitraum von 2 Jahren calculirt

war , getreulich nachgekommen seyn.
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Da Hr. Dr. Pohl schon früher den Wunsch

geaußert hatte , nach Vollendung dieser großen

Tour nach Europa zurückkehren zu dürfen , und

nachdem Se. Majestät in gnädigster Beherzigung

Allerhdchstihres ursprünglich gefaßten milden Vor-

sazes , der Neigung unserer Naturforscher durch-

aus keinen Zwang anlegen zu wollen , diesem

Wunsche zu willfahren geruhten ; so ist die Zu

ruckkunft dieses unsers Naturforschers mit der

nächsten schicklichen Gelegenheit zu gewärtigen,

welche wahrscheinlich die Transportirung der le

benden Thiere und Pflanzen , die zu Anfang des

Jahrs 1821 veranstaltet werden sollte, darbiethen

wird. Die Benüzung dieser Gelegenheit wäre

um so zweckmäßiger und wunschenswerther als

Hr. Dr. Pohl solchergestalt nicht nur die von ihm

gesammelten Schake , die nach Anzeige des kais.

Gesandtschafts = Ministeriums ohnedieß nicht wohl

mit einer früheren Gelegenheit eingesendet werden

konnten , da selbe , indem sie bereits so weite

Transporte aus dem Innern des Landes bis Rio

auszuhalten hatten und vom Sammler auch nicht

mit dem Vorbedachte verpackt worden waren, um

gleich nach Europa befördert zu werden, eine Um

packung und sorgfältigere Verwahrung nothwen

dig machen michten , die nur Hr. Dr. Pohl felbft
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selbst überbringen , fon-bewerkstelligen kann

dern zugleich auch mit dem Gartner Schicht , der

jenen Transport zu begleiten haben wird , die

Besorgung der lebenden Pflanzen und Thiere thei=

len könnte. Hr. Dr. Pohl håtte übrigens hier

bei noch den Vortheil , vor der Abreise noch ei

nige Monathe in der Residenz zubringen zu kön=

nen , um noch einiges nachzuhohlen , die Herbei-

ſchaffung einiger merkwürdiger lebender Thiere zu

bewirken und zum Abschiede von diesem Theile

der Welt sich gehårig und mit Muße vorzube

reiten , und es würde derselbe dann nach einer

Abwesenheit von gerade 4 vollen Jahren nach

Europa gelangen , und die Resultate seiner For-

schungen und Bemühungen , seine Beobachtungen

und Entdeckungen noch bei frischem Andenken und

in guter Zeit ins Reine bringen , und bekannt

machen können.

Hr. Cabinetts-Assistent Natterer verließ, wie

er in seinem Berichte von St. Paulo unterm

26. Jan. 1819 vorläufig angezeigt hatte , nach

einem Aufenthalt von 14 Tagen , am 27. dessel-

ben Monaths jene Stadt , und begab sich seinem

Vorsake gemäß nach Ypanema , wo er am 2.

Februar anlangte. Seinem Plane zu Folge, den

Lieté und Parana zu befahren , reisete er
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am 29. März von da nach Porto feliz ab ,

um sich daselbst einzuschiffen ; allein der Comman-

dant des Plakes konnte ihm , trok des besten

Willens , die benothigten Beförderungsmittel zu

Dieser Reise , die auf 3 bis 4 Monathe Dauer

berechnet war , zwei kleine Canots (Bateloën),

und die nöthige Zahl Piloten , durchaus nicht

verschaffen , indem gerade eine aus 20 Canves

bestehende königl. Expedition mit Munition und

Geschuß und einem Theile der Effecten des vori

gen Jahres nach Mattogrosso abgegangenen

Gouverneurs nach Cuyaba abzugehen hatte, die

Ales in Requisition seste. Unser Reisende sah

sich demnach bemüßiget , die Ausführung dieses

seines Planes zu verschieben , indem man ihm

Hoffnung machte, daß die Leute von jener Mann-

fchaft , die er bedurfe , bis Juli oder August wie-

der zuruckgekehrt seyn , und daß in dieser Zwi-

schenzeit zwei Boote für ihn eigens verfertigt

werden könnten. Allein auch hierin fand sich der=

selke zulekt getäuscht , und endlich sich genothiget,

die Ausführung dieser ihm so sehr am Herzen

gelegenen Reise , von der er sich, da sie über eine

Strecke von 170 Legoas landeinwärts , und durch

von Wilden (Cayapos) bewohnte , oder dde noch

ganz unbesuchte Wüsten gegangen wäre , so viel
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versprochen hatte, wenigstens für dieses Jahr ganz

aufzugeben , um so mehr als die Regenzeit bereits

heran nahete...

Da Herr Natterer solchergestalt die gute Zeit

gewisser Maßen mit Zuwarten hingebracht hatte,

die er jedoch in den sehr ergiebigen Umgebungen von

Portofeliz und Ypanema vortheilhaft genug

zu benügen Gelegenheit fand , beschloß er nuw

den sämmtlichen Vorrath des bisher Gesammelten

zu ordnen, zu verpacken , und nach Rio zu beför

bern , und zwar wollte er den Transport über St.

Paulo , wohin er ohnedieß einer Geldbehebung

wegen reisen mußte , bis Santos , von wo aus

dieser dann zur See nach Rio befördert werden

konnte , selbst begleiten , und dann wieder zurück

kehren , um von Ypanema aus seinen zweiten

schon früher gefaßten , und für die nächst zu ers

wartende Jahrszeit bestimmten Reiseplan , nach

Suden nähmlich , auszuführen.
:

Das Verpackungsgeschäft hatte diesem unsern,

für die gute Erhaltung des Gesammelten nicht

minder als um das Auffinden und Zusammenbrin=

gen besorgten , Naturforscher leider sehr viele

Zeit geraubt , indem dasselbe , da es zugleich für

den langen Transport zu Wasser und zu Lande

bis an den Bestimmungsplak in Europa berechnet
II. 7
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werden mußte , mit vieler Umsicht und Sorgfalt

und der großen Mannigfaltigkeit der Gegenstände

wegen , mit vielen Umständlichkeiten zu geschehen

hatte , und da Herr Natterer Alles , auch die

kleinsten mechanischen Arbeiten , eigenhandig ma-

chen , sich sogar den Weingeist selbst destilliren

mußte ; so daß er erst im März 1820 damit zu

Stande kommen konnte , welche Zwischenzeit ders

selbe indeß auch , in so ferne es die Jahrszeit

(Regenperiode) nur immer gestattete , zu Excurs

fionen und zum Sammeln benutzt hatte. Am 25.

März langte er mit dem aus 22 Kisten bestehen

den Transporte glücklich in St. Paulo an,

und begleitete ihn von da , seiner Absicht gemäß,

bis Santos, von wo aus lekterer dann wohlbehal

ten nach Rio gelangte und im August auf ein nach

Triest bestimmtes Kaufmannsschiff verladen wurde.

Unser Reisende kehrte von Santos sogleich

wieder über S. Paulo nach Ypanema za

rück um vollends die Ausarbeitung des umstand-

lichen, ſyſtematisch specifischen Verzeichnisses über

den Gehalt dieses Transportes zu Stande zu

bringen, und dasselbe mit noch einigem Rückstande

und vielem, während jener Transportsreise neuer-

dings Gesammelten , nachzuschicken. Dieses Vers

zeichniß wurde von dem f. k. Gesandtschafts =Mi
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nisterium mit einer schnellern Gelegenheit hierher

gesendet , so daß es jenem Transporte zuvorkam;

der in 2 Kisten enthaltene Nachtrag der Ausbeute

mußte aber für eine kunstige Beförderungsgele-

genheit in Rio zurückbehalten werden , indem

jener Transport bereits abgegangen war , als die

ser daselbst eintraf.:

:

Obgleich uns Herr Natterer noch kein eis

gentliches und zusammenhängendes Tagebuch von

seinem Aufenthalte und seinen Reisen in Brasilien

eingesendet hat - wie er denn ein solches ohne

Zweifel und mit eben so viel Fleiß und Genauig-

keit geführt haben wird, wie sein eifriger College,

Herr Dr. Pohl , und um dessen Einsendung wir

ihn nun auch angegangen haben , da sich sein Au

ßenbleiben noch auf einige Jahre erstrecken dürfte,

wobei seine ohne Zweifel häufigen und interessan

ten Beobachtungen der wissenschaftlichen Welt zu

lange vorenthalten und zum Theil veraltern wir

den so hat er uns vorläufig doch in feinem

neuerlichsten Berichte einige interessante Notizen

von seiner lesten Reise mitgetheilt. So bemerkt

derselbe über das Klima (70 bis 100 Legvas

südlich von Rio) daß , obgleich dasselbe immer

eine große Wirkung auf einen Ausländer äußert,

es doch im Ganzen sehr erträglich , und daß die

7*



-

100

1

Hize nicht sehr lästig sey , daß im Gegentheil,

verwohnt durch diese und unvorbereitet bei dem

oft so schnellen Wechsel , die Kälte ungleich fühl

barer werde , da bei einer Temperatur von 10

+ R. die Finger beim Schreiben erstarren und

man des Nachts nicht wisse, sich genug zu schüsen

und zu decken. Inzwischen gab es doch auch zu

Zeiten wirklich Eis. Co fror es in der Nacht

vom 13. auf den 14. May 1820 stark und das

Thermometer zeigte früh Morgens um 6 Uhr

1° . Am unerträglichsten ist der oft Monate

lang anhaltende Regen. In Curritiva soll es

vor einigen Jahren 9 Monate hindurch in einem

fort geregnet haben. Ueber die Beschwerlichkei-

ten des Reisens , das mühselige Fortkommen mit

den Lasithieren und die oft erprobte Noth an

Unterkunft und gewohnte Nahrungsmittel, stimmt

er mit Dr. Pohl dasselbe Klagelied an, und über

die Hindernisse und Beschwerden im Jagen , zu=

mal in gebirgigen und waldigen Gegenden , lau-

ten deffen.Klagen wie sie bereits aus des Prinzen

von Neuwied's Reisebeschreibung zu Genüge be

kannt sind . Inzwischen hatte auch er gegen keine

besondern Gefahren zu kämpfen , noch traf ihn ir

gend ein bedeutender Unfall , obgleich er es doch,

wie dessen Ausbeute zeigt , mit manchen bedenklis
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chen Thieren zu thun hatte und 14 tigerartiger

Wildkaken , zweier Krokodille , 11 Riesenschlan

gen , 11 Klapperschlangen und 48 anderer Gift-

schlangen Meister wurde. Um Ypanema sind

die Schlangen , wie er sagt , eine wahre Land.

plage und in dem kleinen Kirchspiele von Soros

caba solen jährlich im Durchschnitt bei 30 Per

sonen an deren Bisse und dessen Folgen sterben.

Man hat wohl viele Mittel dagegen , auch wen

det man das flüchtige Alkali an , allein gemei

niglich kommen die Mittel schon zu spat , weil

die Hülfe meist zu entfernt ist. Viele Menschen,

die noch mit dem Leben durchkommen, bleiben ges

lähmt an dem gebissenen Gliede und das Fleisch

schwindet hinweg .

Von Krokodillen (dem Brillenkaiman , Cro-

codilus sclerops) traf er in diesen Gegenden

nicht so viele als er auf seiner erstern Reise nach

Ilha Grande , am Taguahy, beobachtet hatte.

Auch hier aber sprach man von einer zweiten,

größern Art , in der Landssprache Ururau ge

nannt , die eine rothe Kehle haben und des Nachts

auf nahe am Ufer gemachte Feuer zukommen

und dem Menschen gefährlich werten soll. Sie

soll auf dem Weg nach Cuyaba in den Flüssen

St. Lorenzo und Rio de Cuyaba häufig seyn.

-
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Unwahrscheinlich dunkt ihm die Sage , auf Ula

loa's Gewahrsleistung , daß die Krokodille gesell

(chaftlich auf Fische Jagd machen sollen ; gewiß

wenigstens nicht die von hiesiger Art , die immer

nur einzeln leben und von welchen unser Reisende

eines Tages, auf einer Strecke von einer viertel

Meile , 12 am Ufer des Taguahy in der Sonne

liegen sah, aber immer in beträchtlicher Entfernung

von einander , und einzeln. Ein Beweis, daß sie

(gleich allen Eidechsen) ungesellig sind und sich

selbst unter einander angehen und beißen, ist, daß

man sie immer mit verstümmelten Zehen und selbst

oft mit einem fehlenden Fuße, oder ohne Schwanz

spike trifft. An einem ziemlich großen , weibli-

chen Exemplare , das zum Ausstopfen untauglich

war , machte Herr Natterer interessante anatomi-

ſche Beobachtungen, verfertigte einige anatomische

Praparate und Zeichnungen und sammelte die

bisamartige Substanz aus den Afterdrüsen , der

man ähnliche Medicinal-Krafte wie dem wahren

Moschus von Bisamthieren zuschreiben will. Daß

der getrocknete Penis gegen den Trismus, welche

Krankheit in jenen Gegenden sehr häufig vore

kommt , aber als, unheilbar betrachtet wird , gute

Dienste leisten soll, davon will man dort nichts

wissen ; dagegen rühmt man gegen viele Krankheis
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ten , die Zähne , und zwar die von der rechten

Seite des Rachens, um den Hals getragen. Das

Fleisch der Krokodille wird in jenen Gegenden

nicht geachtet und nur selten von Negern selbst

gegessen. Es riecht stark nach Moschus , ist übri

gens sehr weiß ; das Fleisch anderer großer Ei

dechsen schmeckt aber sehr gut und wie Huhner

fleisch . Ihre Eier sollen diese Krokodille in den

Schlamm vergraben ; unser Reisende konnte bis

her keine auffinden , u. f. w.

Nachdem nun Herr Natterer sich aller ges

sammelten Schäße und der darauf Bezug haben-

den Arbeiten entlediget und sein Gepäcke in Ord-

nung gebracht hatte , bestimmte er den 15. Juli

d. I. zur Antretung seiner weitern Reise nach

Suden. Der Plan dieser Reise war auf eine

Strecke von einigen hundert Legoas und auf eine

Dauer von 9 bis 12 Monat berechnet und die

Caravane sollte von Ypanema über Ytap is

tininga , Fachina und Villa de Castro

nach Curitiva , von da nach Villa do

Principe und in die Wüste von Lages ,

etwa 200 Legoas südlich von St. Paul ent

fernt , und wo möglich bis Rio Grande do

Sul und zur Lagoa (See) dos Patos oder

westlich bis an den Uruguay gehen ; dann östlich
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an der Seekuste zurück , über Laguna , St.

Katharina , St. Francisco , Guara-

tuba und über Paranagua wieder nach

Curitiva. Von Curitiva gedenkt Herr

Natterer dann , in der Hoffnung , daß bis dahin

sein lang gehegter Wunsch realisirt und die Er-

laubniß erwirkt werden könnte , die Provinz

Mattogrosso zu bereisen und daß seinem

früheren Plane gemäß , diese Reise , als seines

Bedunkens am zweckmäßigsten und entsprechende

sten , auf den Flüssen zu geschehen hätte

mit unter einem auch seinem Verlangen den

Tieté und Parana zu befahren , entsprochen

würde- sogleich nach Porto felir abzugehen,

um da die Einleitungen zu dieser Reise zu treffen.

Da das kaiserl. Gesandtschafts = Ministerium

selbst einige Hoffnung hegte , jene Erlaubniß er-

wirken zu können und nachdem Se. Majestät bes

reits die Bewilligung zu ertheilen geruhten , daß

Herr Natterer noch längere Zeit in Brasilien vers

bleiben dürfe , um seine Reisen und Forschungen

fortzusehen ; so steht die Realisirung jener Wün

sche und Plane im künftigen Jahr zu gewärtigen.

Herr Sochor blieb immerfort der treue Ges

fährte des Hrn. Natterer, und bewährte sich immer

mehr und mehr als ein sehr eifriger und geschicks
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terGehulfe. Er war entschlossen Hrn. Natterer auch

auf der weitern Reise nach Süden zu begleiten.

Herr Gartner Schott hatte in dieser Zwis

schenzeit nicht nur die beabsichtigten , und in seis

nem lehten Berichte. vom 5. Mai 1819, erwähnte

Reise nach den Campos (Heiden) am Paraiba und

Paraibuna - Flusse , und in den Distrikt von

Canta Gallo , sondern auch noch eine zweite,

kürzere, in einer andern Richtung nordöstlich von

Rio , nahmlich nach Macacu unternommen.

Erstere trat derselbe am 4. Juni an und vollen=

dete sie am 1. October. Die Marschroute ging

über S. Christovao , Porto d'Estrella ,

Marambaja , Paogrande nach Parai

.ba ; von da über Paraibuna nach Canta

Gallo , in welcher Gegend er sich in der A [=

dea da Pedra und zu S. Fidelis längere

Zeit aufhielt , und dann über S. Salvador ,

S. Joao de Paraiba , Quissama , Ma

cahé , Medruga und Porto velho wieder

nach Rio zurück kehrte. Der Lohn seiner Be

mühungen war : eine Ausbeute an Pflanzen, wo-

von er viele Hunderte getrocknet fürs Herbarium,

und 46 lebend zur Verpflanzung in den botani-

schen Garten mitnahm; über 200 Samen , 29

verschiedene Holzarten - wegen welchen Herr
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Schott hauptsächlichst diesen Reiseplan ausführte,

da vorzuglich aus den Urwaldern jener Gegend

die feineren Holzarten (Madeiras de Ley), die er

bisher nur den landesüblichen Namen und ihrer

Benûzung nach kennen lernte , nach Rio ge

bracht werden ; - ferner mehrere hundert In=

secten, einigeSchlangen und ein lebender, 6 Fuß

langer Jacaré - Krokodill , der im Schlamme ei

nes Leiches bei S. Salvador gefangen , und

glucklich nach Rio gebracht wurde , wo er im

August 1820 noch lebte. Das während dieser

Reise fleißig geführte Tagebuch , welches als An-

hang zu diesem Heste abgedruckt wurde , enthält

nicht nur eine Menge merkwürdiger Beobachtun

gen und Entdeckungen für die Pflanzenkunde,

indem der Verfaſſer mehrere neue Pflanzen auf

fand (wovon derselbe acht der interessantestenSpea

cies aus den Gattungen Triplaris , Rupala,

Dorstenia und Besleria , umständlich bez

schrieb *) , und viele jener Baume und Strauche,

von welchen die vorzuglichsten Holzarten gewon

nen werden , kennen lernte und botanisch untersu

chen und bestimmen konnte ; sondern auch viele

*) Diese Beschreibungen sind bereits im 2tenStuck

des 6tenBandes unserer medicinischen Jahrbücher

bekannt gemacht und nun auch für dieses Heft

besonders abgedruckt worden.
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intereſſante Notizen in anderen Beziehungen, vore

züglich auch in Hinsicht auf Landessitten und Gez

brauche , Cultur und Industrie, insbesondere aber

über die Lebensweise und Sprache der Puris,

die er bei Porta da Canha und der halbwil

den Coroados und Coropos Indier , die er in der

Aldea da Pedra kennen lernte, und von welchen

er Waffen , Kleidungsstucke u. dgl. einhandelte.

Die zweite Reise trat Herr Schott am 25.

Jänner 1820 an, und diese ging über Porto

velho , S. Joao de Itaborahy , Porto

das Cairas und Ponte de Pinheiro

am Macahú = Flusse bis Agoas compridas ,

ebenfalls im Distrikte von Canta Gallo , aus

welcher Gegend besonders viele der in Rio ver-

arbeiteten , und im Handel dahin kommenden

Holzarten herstammen. Am 2. März kam Herr

Schott von dieser Reise , auf welcher ihn auf

Antrag des kaiserl. Gesandtschafts - Ministeriums,

und mit Genehmigung Ihrer kaiserl. Hoheit der

durchlauchtigsten Frau Erzherzoginn Kronprinzes

sinn , der in Höchstderen Dienst stehende Mahler

Frik begleitete , um ihm mit seiner Kunst , vor-

züglich in Hinsicht der Darstellung des Baumschla

ges und der Gruppirung der Bäume im Großen,

an die Hand zu gehen- mit einer nicht minder
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reichen Ausbeute , zumal in Hinsicht erlangter

Kenntnisse über die Herstammung jener Holzarten,

und die Natur und Beschaffenheit der Mutter

stamme , nach Rio zurück.

Auch von dieser Reise findet sich das Tages

buch als Anhang diesem Hefte angeschlossen.

Die materielle Ausbeute von diesen beiden

Reisen , so wie von mehreren kleineren Excursio-

nen , welche Herr Schott in dieser Zwischenzeit zu

machen Gelegenheit und Muse fand , übergab

derselbe in 7 Kisten verpackt , zur Expedition mit

dem im August von Rio abgegangenen Transporte.

Nachdem Se. Majestat allergnädigst zu bes

willigen gernhet haben , daß auch Herr Schott

seinem Wunsche gemäß, und des Erfolges wegen,

wozu dessen fortgesekte Bemühungen Hoffnung

geben , noch längere Zeit in jenem Welttheile

zubringen darf; so wird derselbe vorerst noch eis

nige kleinere Reisen und Excursionen vornehmen,

um alle nähern Umgebungen der Residenz aus

seinem Fache und in seinem Zwecke erschöpft zu

haben , künftiges Jahr aber , nachdem der Trans

port der bisher gesammelten und cultivirten leben-

den Pflanzen und die Menagerie abgegangen

seyn, und demnach die Bestimmung und Geschäfte

desselben in dieser Beziehung aufhören werden ;
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dem vorläufigen Antrage gemäß eine große Reise

ins Innere des Landes , und hochst wahrscheinlich

-

wie es auch in vielfacher Hinsicht am zweck-

mäßigsten wäre , zumal wenn Herr Dr. Pohl in

dieser Zwischenzeit nach Europa zuruck kehren

sollte- in Gesellschaft des Hrn. Natterer antreten.

Herr Gartner Schucht , welcher , wie aus

den früheren Mittheilungen bekannt ist , von Sr.

Majestat bestimmt wurde , nach Brasilien zu rei=

sen , um die bisher eingesammelten , und im kai

ferlichen Pflanzgarten zu Rio cultivirten leben-

den Pflanzen zu übernehmen, und deren Hierher.

transportirung zu besorgen , reisete , nachdem sich

die Rückkehr des königl. portugiesischen Herrn

Oberstlieutenants Feldner , der ihn mit sich neh

men wollte , verzögerte , in Begleitung des eben

an den kaiserl. Gesandtschaftsposten zu Rio be

stimmten Freiherrn von Walter im November

1819 von hier ab , und langte am 22. Februar

1820 glücklich in Rio an. Da die Reise über

England ging und in London einiger Aufenthalt

gemacht wurde , so hatte derselbe Gelegenheit, die

daselbst aus allen Welttheilen zusammengebrachten

Schaße Florens beiſammen zu sehen , am meisten

aber erregten dessen Aufmerksamkeit und Bewun

derung die Gartenanlage und der glückliche Erfolg
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der Acclimatisirungsversuche eines Herrn For zu

Falmouth (dem Einschiffungsplake). Er fand da-

selbst Gewächse von Neuholland und vom Cap,

die bereits schon seit mehreren Jahren im Freien

ohne der geringsten Bedeckung über Winter aus-

dauern und den üppigster Wachsthum zeigen ; so :

Metrosideros lophanta , Melaleuca hyperi-

cifolia et alba, Cliffortia ilicifolia et trifo-

liata , Houstonia coccinea , Gnidia simplex,

Asclepias arborea , Phylica aricoides , Pas-

serina filiformis , Leptospermum squarro-

sum , Sophora tetraptera, Dolichos peren-

nis et arborea, Pelargonium Tormane, in-

quinans etc. Mesembryanthemum lunatum,

aciculatum, hispidum etc. Sisymbrium mil-

lefolium , Calla aethiopica , Camelia japo-

nica u. f. w. Das Klima ist aber auch durch

die Seeluft so gemildert , daß das Thermometer

felten bis zum Gefrierpunkt herabsinkt.

Da das englische Packetboot außer Ma-

dera auch an der Küste von Brasilien und zwar

bei Pernambucco und Bahia anlegte , so

bekam Herr Schicht schon früher einen Vorges

schmack von der Flora Brasiliens , zugleich aber

auch die Ansicht manch fremder , ganz unerwar

teter , meist ostindischer Baume und Strauche,
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die da, zumal auf Pernambucco , woselbst ein

botanischer Garten sich befindet , im Großen ges

pflanzt und cultivirt werden : wie der Gewürznel.

ken Baum 'Caryophyllus aromaticus , der

Zimmt - Baum , Laurus Cinnamomum, der

Kakao -Baum, Theobroma Cacao u. f. w. Den

meisten Eindruck auf ihn aber machten darunter die

Herrlichen Brotfrucht-Baume, Atrocarpus incisa

und integrifolia, die in vollen Frichten standen.

Während seines bisherigen Aufenthalts in

Rio hat Herr Schucht nicht nur seiner Hauptbe

stimmung gemäß den Gärtner Schott in Einsamm

lung und der Cultur lebender Pflanzen und in

dessen Gartengeschaften unterstünt, fondern , wie

aus des Lestern Verzeichnissen ersichtlich ist , auch

für das Herbarium gesammelt und mit wissen-

schaftlich = botanischen Arbeiten sich beschäftiget.

Nach vorläufigem Antrage des kaiserl. Ges

sandtschafts - Ministeriums in Rio soll die Erpe

bition jenes großen Transportes von lebenden

Pflanzen , welchen Herr Schucht zu begleiten hat,

im nächsten Frühjahre geschehen. Im December

1819 belief sich die Zahl der für diesen Trans-

port bestimmten Pflanzen schon auf 500 Stuck,

die in 50 Verschlagen versezt waren ; bis zur

Absendung , in einer Zwischenzeit von- 15 Monas
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ten , durfte sie wohl noch um ein Betrachtliches

anwachsen. Wenn die Beförderungsgelegen

heit , das Schiff , dazu geeignet ist , möchte auch

die Zahl der zu überkommenden lebenden Thiere

bedeutend ausfallen ; in jedem Falle steht das

Jacaré - Krokodill , welches Herr Schott von seis

ner Reise nach Canta Gallo heimbrachte, und

ein Tapir , welchen Ihro kaiserl, Hoheit die Erz-

Herzoginn Kronprinzessinn an die kaiserl. Menage

rie in Rio abgab , zu gewärtigen, wenn sie an,

ders bis dahin am Leben erhalten werden kön

nen. Außerdem haben wir mit demselben Transz

porte die weitere Ausbeute unserer Naturforscher

zu erwarten; namentlich von Herrn Dr. Pohl

alles seit Juni 1818 Sesammelte , das seiner

Anzeige nach, im Sinner 1820 schon bei 40 Ki-

sten ausmachte ; den in 2 Kisten enthaltenen Rückz

stand der Ausbeute des Herrn Natterer und eine

beträchtliche Jusectensammlung von Hrn. Schott,

die mit dem im August 1820 expedirten Trans-

porte nicht mit abgeschickt werden konnten , abge-

sehen von dem , was bis zur Zeit jener Expedi

tion von unsern Naturforschern noch ausgebeutet,

eingebracht und eingesendet werden wird. :



Anhang.

1

-

Tagebucher

des

k. k. Gartners, Hrn. H. Schott , in Brasilien,

von dessen Reisen

in die Campos am Paraiba und Paraibuna - Flusse

und durch den Distrikt von Canta Gallo ; dann

nach Macaçu und am Flusse gleiches rahmens,

von Rio de Janeiro aus.





I.

Reise in die Campos am Paraiba und Pa-

raibuna Flusse und durch den Distrikt

von Canta Gallo.

Es war der 4. Juni 1819, als ich von Rio

de Janeiro in der Absicht aufbrach, jene Wals

dungen aufzusuchen, in welchen feinere Holzarten,

Madeiras de ley, hauptsächlich gefällt werden,

um die botanische Untersuchung der, bisher nur

unter landesüblichen Nahmen bekannten, verschiedes

nen Bäume, deren Holz von irgend einem techni

schen Nuken ist , vornehmen zu können. Ich

hatte nun wohl gehört , daß die Campos viel

von diesen Madeiras liefern , aber nicht erfah

ren, wo, von welcher Gegend der Campos her,

sie kamen. Der kürzere Weg nach St. Sale

vador, dem Hauptorte derselben , von Rio aus

immer der Küste folgend , schien mir der minder

rathliche , da ich einen großen Theil desselben,

A 2
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schon früher mit Hrn. Professor Mikan kennen

gelernt hatte und wohl mit Recht voraussehen

konnte , daß bey diesjähriger Dürre wenig da zu

thun seyn würde. Ich wählte daher lieber einen

Weg von dem ich hoffen durfte , daß er mir als

neu auch ergiebiger werden müßte. Ueber St.

Christovao , Trajá , Freguezia , St.

Antonio , einen Theil des Landweges nach

Porto d ' Estrella, kam ich die ersten beyden

Tage , ohne etwas Bemerkenswerthes getroffen

zu haben. Die Gegend ist niedrig und sandig.

Von St. Antonio aus verließ ich , mich links

wendend, die Hauptstraße und folgte dem Wege

nach St. Joao del Rey , der mich den 6ten

und 7ten über Taipù und Aguaçu nachMas

rambaia führte. In den Wäldern hier gibt

es viele China - Baume von einer Art die ich

wegen Mangel an Blüthen nicht untersuchen

Fonnte *). Melastomen, Myrtus- und Eugenia-

Arten finden sich zahlreich und Solona, Samy-

dæ und eine Cupania (glabra?) Gamloata

genannt, sind die gemeinsten Strauche.

*) Den Wirkungen nach ist sie , wie ich hörte , von

der peruvianischen bedeutend verschieden ; sie soll

ben weitem weniger Fiebervertreibende Kraft be .

sigen. chtt.
;

:



-

-

5

UmMarambaia, welches an dem gleiche

nahmigen Flüschen ungefähr eine Legoa vom Fu

ße der Gebirgskette (Serra grande) entfernt

liegt, sind viele sumpsige Stellen. Je mehr man

sich von diesen aus dem Provedor, einem kleinen

Flusse nähert, längst welchem der Weg eine Zeit

lang sich fortwindet, je frischer und uppiger wird

die Vegetation. Manigfaltige und wunderbare

vegetabilische Gestalten dringen sich , wit wunders

bareren unaufhörlich wechselnd , dem entzuckten

Blick entgegen und theilen hundertfältig im Au-

genblicke die Aufmerksamkeit. Vergebene Arbeit

wäre ein Versuch die Fülle , Frische und Schdns

heit der hier vorkommenden Gewächse beschreiben

und nennen zu wollen. Alles beynahe, was man

sieht, ist neu.

Immer im Genusse der herrlichsten Augen.

weide kam ich , meiner selbst vergessend , schneller

als ich vermuthete auf die höchste Spike , mit

größtem Rechte Boa vista genannt, von wo aus

der unvergleichlich schone Anblick der Bay und

Stadt von Rio Janeiro in der Ferne , die

während dem Hinaufsteigen erduldeten Mühselig-

keiten hinlänglich belohnt. Von Boa vista aus

wird der sich hinabsenkende schmale Steig , ime

mer steiniger und steiniger und die Vegetation
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verliert auf dieser Seite des Gebirges , von ih-

rer Ueppigkeit ungemein viel. Nach 8 stündis

gem Marsche traf ich Abends am 8ten das erste

jenseits gelegene Haus , sehr passend , Fazenda

nas pedras genannt ; eine kleine Besizung, wo

nichts als Unterkunft in einem halboffenen R a n-

cho zu finden ist.

Den folgenden Morgen (9ten) hatte ich die

viel niedrigereSerra da Viuva zu übersteigen.

Der Boden auf ihr ist, so wie auf der vorherges

henden, lehmig und deshalb nach Regen äußerst

ſchlupfrig. Vielleicht und höchst wahrscheinlich

rührt auch wohl von dieser Art des Bodens der

kraftige und schöne Wuchs der Pflanzen her , da

jede Feuchtigkeit von ihm begierig aufgenommen

und bewahrt wird. *)

Ich gelangte Abends an einige Häuser, En=

cima da Serra benannt. Die Berge von hier

aus gegen den Paraiba zu, werden immer nie=

driger und andere Pflanzen , worunter besonders

häufig Psidium pomiferum und eine kleine

*) Ein Versuch , ob bey uns in Europa tropische

Gewächse besser in Erde mit größerem Thon-

oder in Erde mit größerem Humus = Gehalt , ge

deihen, wäre daher der Muhe wohl werth.

chtt.
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Art Varronia find, bedecken die Anhdhen. Ein-

zelne Fazenden, zur Friguezia da Nossa

Senhora da Condiçao da Alferez gehd-

rig, liegen dem Wege zur Seite und gewähren oft

recht freundlichen Anblick. In Pão grande,

einem ziemlich großenIngen ho mit Venda, hielt

ich mich einige Tage bis zum 12ten auf, um die ge=

sammelten Pflanzen zu versorgen und das Noth=

wendigste zu notiren. Ich hörte, daß auf einem

Berge (Morra grande) unweit von hier, bey=

nahe nichts wie China wachse.

Meine Rechnung war, am 13ten nach Pa-

raiba (de bairo) zu kommen, allein ein kleiner

Umstand, eine gleiche Benennung zweyer verschie

dener Orte , führte mich heute bedeutend irre.

Bende Registers nähmlich, sowohl jenes auf der

Straße nach Villa ricca als auch das andere

auf dem Wege nach St. Joao del Rey , da

sie beyde am Paraiba liegen, führen den Nahmen

Registro do Paraïba ; auf meine Erkundigun-

gen nun, welches der rechte Weg nach dem Pa=

raiba ware , wurde mir durch Zufall immer die

Straße nach dem oberen Register (Paraïba

de cima) das gegen den Rio preto zuliegt, ges

zeigt. Spat und ermüdet kam ich Abends in

ein kleines Dörfchen mit Namen No Ribeirao ,
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von wo aus ich den folgenden Morgen immer

zwischen Wald und Bergen über die Ingenhen

Euvanca, Sucupira, Cabarù und Vars

gem nach dem 5 Legoas entfernten Paraïba

de bairo kam.

DasRegistro, so auf dem linken Ufer des

Paraiba sich befindet (die meistenKarten zeigen

es auf dem rechten, eine bedeutende Irrung, in=

dem nicht ein einzelnes Haus daselbst vorkommt)

hat einen Alferez (Fahurich) zum Commandan-

ten und einige wenige Mann zur Besatzung.

Außer dem königlichen Zoll Gebäude (die Woh-

nung des Commandanten) das hart am Flusse

ist, hat dieser Plaz noch eine Kirche und mehre

re , wenn auch unansehnliche , schlechte und unres-

gelmäßig angebrachte Privathauser , worunter

besonders viele Hufschmieden sind. Mein Auf-

enthalt hier dauerte wegen Ausbesserung der

Packsättel 2c., bis zum 18ten Juny, an welchem

ich des Morgens um 6 Uhr aufbrach , um den

5 Legoas langen, sehr beschwerlichen, über viele

Berge ziehenden Weg nach Paraibuna anzutre-

ten. Es kosfete Mühe mit einbrechender Nacht

das dießseitige Ufer des Paraibuna zu errei

chen, wo Kirche, Benda, Rancho und einige zer=

sireute Häuser zu finden sind .
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Am folgenden Morgen ließ ich mich über

den Fluß sezen und wies im Register, das nur

von einigen kleinen Häusern noch umgeben ist,

meinePortaria vor, die mich auch sogleich von

allen Abgaben und aller Untersuchung befrente.

Nach kurzem Marsche kam ich über mehrere

waldige Berge bis Rossinha da Negra wo

ich , um die Packthiere etwas ausruhen zu lassen

und auch, weil es am 20ten regnete , zwey Tage

verweilte. Das schönste Wetter und eine Tem-

peratur von 12-14° Reaumur (des Morgens

im Schatten) hatten mich bis hierher begleitet.

Rossinha da Negra , eine nicht unbes

deutende Fazenda, verließ ich am 22ten und kam

auf ziemlich guten Wegen über mehrere Landguter

nach dem dicht am Paraibuna liegenden zweyten

Register von Minas, Mathias Barboso.

Die Untersuchung der Ladungen ist wie zu Parais

buna, der Zoll nur ist bedeutend höher (für einen

Negro bruto zahlt man 7,400 Rs . = 18 fl .

Silb . und für eine Aroba trockener Waare

1,125 Rs. = 2 fl. 484 kr.) Das Gebäude be-

steht aus dem Wohnhause des Eigenthumers der

Fazenda und dem gegenüber liegenden R an cho,

die durch zwey quer über den Weg laufende Ge-

schoße mit einander verbunden sind , so daß ein
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langlich viereckiger , großer (bei Nacht geschlosse=

ner) Hof gebildet wird, durch welchen die Straße

geht , auf einer Seite vom Flusse und auf der

andern vom Walde begränzt. Der Commandant,

dermalen ein Lieutenant, wird gewohnlich nach

Verlauf eines Jahres abgelöst.

No Boiadeiro, wohin ich am 23ten ge=

langte, ist eine kleine auf einem Berge liegende

Fazenda mit Venda und Rancho . Die Ge

gend ist sehr einladend, ist wasser- und grasreich

und bedeutend kühl (11 ° R. am Morgen). Von

hier aus zieht sich der Weg über Juiz de Fo

ra, Alcaide mor, nach Antonio Moreira,

unweit welchem , an einer Stelle Entre os

morros genannt , ein bedeutender schöner Waf-

serfall des Paraibuna sich findet, der mit vielen

und herrlichen Pflanzen umwachsen ist , unter

welchen eine sehr groß und rosenroth blühende

Ruellia und eine zuttige Begonia mit an=

sehnlichen weißen Blumen sich besonders auszeich

nen . In Antonio Moreira *) einer beyna-

he ganz verfallenen Fazenda , hielt ich micф

bis zum 27ten auf, theils um das Gesammelte

gehörig zu versorgen , theils mich , da ich nun

*) Antonio Fereira Mawe ? htt.
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mehr von der Hauptstraße abweichen mußte , mit

Lebensmitteln u. s. w. zu versehen. Mein erstes

Nachtquartier hierauf, war in dem 3 Legvas ent=

fernten Agoa limpa, einem auf einem kleinen

Hügel gelegenen Gebäude, das ebenfalls dem Ei-

genthumer von Antonio Moreira gehört.

Mit größter Freundlichkeit wurde mir meine Bit-

te um Unterkunft gewährt und ich eingeladen an

dem Familientische Plak zu nehmen. Zum ers

stenmahl genoß ich hier die Cangica , ein Sex

richt von im Wasser gekochten geschalten Mais.

Reis , süße Bataten , Fejves und ein An-

gù *) von Foba **) machten die übrigen

Speisen aus. Aufgemuntert von meinem gütigen

Wirthe blieb ich wohl versorgt die Tage bis zum

lekten des Monats Junius in seinem Hause.

*) Stellvertreter des Brodes , ist Farinha mit

heißem Wasser zu einem dicken Brey angemacht.

Soll der Angu recht gut werden , nimmt man

anstatt dem Wasser, Fleisch- oder Hühner - Brühe.

Schtt.

**) Joba ist eine auf folgende Art bereitete Fa

rinha von Milho . Der Mais wird mehrere

Tage lang in kaltem Wasser geweicht, geschält,

hierauf zerstoßen und durcheinander geknetet und

zuleht über Feuer geröstet.

chtt.
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In den Wäldern hier herum finden sich von

Palmen sehr häufig derPalmitto, wie ich glaube

eine neue Species Areca und die Brejaüba *)

eine sehr ausgezeichnete , außerst slachlige Art ;

von Hölzern die Paroloa ignot.; Subragil ignot.;

Jpé amarello Bignonia ?; Guratam moënda **)

*) Brejaüba in Minas genannt. Iri inRioJaneiro.

Schtt.Toxophœnix aculeatifsima.

Flores polygamo - monoici. Flores masculi

in spadicis ramis amentiformibus. Flores fœ-

minei ? folitarii ad basin ramulorum ſpadicis

monoici. Stylus trifidus. Drupa oblique obo-

vata, exsucca, nuce fuperne triforata. En-

dospermum cavum. Embryo in vertice seminis.

Caudex 4-5 orgyalis, crafsus, cylindraceus,

annulatus, aculeatifsimus, ligno tenacifsimo,

elastico, nigro. Frondes pinnatæ , subtus

albide - tomentulose, costa aculeata. Spa-

tha monophylla, extus aculeis nigris acu-

leatifsima. Calyx foem? duplex, exterior

tripartitus, interior cyathiformis, 3 fidus ,

laciniis irregulariter - fiſsis. Der Nahme

ist von Τόξον arcus, und Φοινιξ palma zu-

sammengesekt, weil die Bilden ihre Bogen aus

dem Holze dieser Palme machen. Schott.

**) Auch Quebra machado, Gibatam, Batam ge=

nannt. Astronium Fraxinifolium. Schott.

Folia pinnata, ex 6-7 paribus cum impari ;

foliolis lanceolatis, ferratis. Paniculæ erectæ,

terminales. Mas. Calyx laciniis ovate - fubro-

tundis (viridibus.) Corolla laciniis obovatis,

1
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Braüna, ignot.; Cedro, ignot.; Canna fistua,

Catharthocarp ?;Vinhatigo, ignot.; Pão d'Alho, ignot.;

Jiquitibá *) ; Painera, Bombax ; Sucanga, Croton;

Sapocaia, Lecyth : Ollaria ; Jaracatia, Carica ſpinosa.;

Jmbaüba, Cecropia u. dgl.; von Bambus und

anderen Rohrarten eine Menge, als Tacuaruçu,

Tacuaruçutinga, Tacuarapoca, Tacuaraqui-

zé und Tacuari Olyra, und die sogenannten Ca-

poeiras **) sind voll von Amoras, Rubus.;

Mariana ***) Cestrum caulif.;Alecrim do mato,

Baccharis.; Sulidonha+) syngeneſistaſcandens, u. f. f.

reflexis . Filamenta corolla longiora. Foem.

Calyx incretus flavovirens, phyllis 5 lanceola-

te spathulatis , horizontaliter - patentibus .

Sehr festes hartes Holz, das zu Cylindern in den

Zuckermühlen gebraucht wird . chtt.

*) Pyxidaria Schott. Flos Lecythidis. Fructus,

Capsula operculata , lignosa , cylindroidea;

operculi ope, claviforms, lignosi, triquetri, e

capsulæ fundo emiſsi , 3 locularis. Semina

plurima, dacryformia, hinc plana inde (gibba)

convexa ; apici pterigii longi, membranacei,

oblique insidentia. Schtt.

**) Capoeiras nennt man die schon einmal abge.

triebenen, wieder mit frischem Anflug bewachsenen

Stellen . chtt.

***) Zum Waschen, statt Seife gebraucht. Schtt .

+) Der Ausguß von den Blättern dient als Augen-

mittel. chtt.
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Der Landbau besteht hier hauptsächlich aus

Milho - Fejav = Reis = und Bataten = Pflan-

zung.

MeinenWeg nach Capitao José Pereira

verfolgend , brach ich am 1ten July von Agoa

limpa auf und kam über mehrere kleine zwi-

ſchen Bergen liegende Fazenden am Abende da-

selbst an. Diese Besizung ist ohngefähr 3 Legoas

von Agoa limpa entfernt. Milho der im July

und August gesket wird , ist ihr vorzüglichster

Bau. Von hier aus hatte ich eine der schlechte=

sten Passagen, die nur zu denken sind, durch Ure

wald. Der schmale und wenig betretene Weg

gleicht eher einem elenden Fußsteig als einer

Straße für Maulthiere. Vertrocknete armbicke

Tacuaren in großenStrecken, quer über gefallen

und oft brennend, hemmen das Fortkommen unges

heuer. Die Packthiere, unzähligemahl an Baum-

stamme stoßend, werden scheu und ungeduldig und

die Ladung ist alle Augenblicke verruckt und in

Gefahr. Nach vielen mühseligen Stunden er-

reichte ich , die 2 Legoas ungefähr von José

Pereira liegende, vor einem Jahre erst gegrün=

dete, kleine Fazenda da pedra bonita, wo ich

unter meinem Zelte die Nächte bis zum 6ten zu-

brachte.
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Ich fand hier zum erstenmahl die Ipecacu-

anha, vulgo Goalha. Es ist dieß aber wie ich

glaube nicht die Cephaëlis emetica, sondern

wohl eine eigene, vielleicht neue Art dieser Gat=

tung, die in dichtenmäßig feuchten Wäldern wächst *) .

Anda Pisonis, hier Anduaçu oder auch Fruta

da Cutia genannt, ist sehr häufig und wird als

vorzuglichstes Purgiermittel geachtet. Auch die

Braüna, deren Holz zum Farben gebraucht wird **),

Pimenteira do mato ***) und mehrere Sapa-

caias wachsen in diesen dichten und ungeheuren

Wäldern .

Auf meine Erkundigungen, woher die vielen

vertrocknetenIa cuaren kamen, erhielt ich folgende

:

*) Caulis adscendens , pedalis , (olygophyllus)

hirto - pubescens. Folia ovate lanceolata, acu-

minata, pubescentia. Stipulæ acuminatæ, erec-

tæ, mediocres, persistentes ? Pedunculus ter-

minalis & axillaris, fingulus (in fingula planta)

foliorum longitudine. Flores non vidi, Schott.

**) Es gibt eine schwarzbraune, jedoch verschießende

Schtt.Farbe.

***) Wahrscheinlich eine neue , noch unbekannte Art

Xylopia, die sich von X. frutescens durch eine

rosenfarbene, häutige , sehr zerrissene Rinde und

längere gestielte Fruchte unterscheidet . Ihre Früch

te werden anstatt Pfeffer zum Würzen der Speis

sen gebraucht. Schtt...
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Nachrichten : Diese Rohrarten treiben immer neue

und stärkere Schöflinge , bis sie , ungefähr in

einem Zeitraume von 7 Jahren Bluthen und

Samen bringen , worauf ihr Absterben er=

folgt.

Meine kleinen Vorrathe die ich mitgebracht,

kamen mir hier trefflich zu statten, indem ich durch

sie und die hier sehr leichte und ergiebige Jagd

mich und meine Leute erhielt. Papageyen, Arás,

Tucane u. dgl. machten einen großen Theil mei-

ner Nahrung aus. Die kleine Fazenda konnte

mir mit nichts als Milho helfen.

Am 7ten kam ich Abends über Fazenda da

carveira nach Alferez Enrique, einem 21 Le=

goas von Pedra bonita entfernten Landgute, wo

ich um dem wieder in Unordnung gebrachten Ge-

packe zu helfen , den folgenden Tag verweilen

mußte. Der Eigenthumer bewieß sich sehr gast=

frey gegen mich, und bewirthete mich mehrmahlen

des Tages mit einem seiner Meinung nach , ganz

vortrefflichen und äusserst gesunden Caffé von

Inhame (Caladium esculentum) Wurzelit.

-

Unweit der Fazenda des Alferez traf

ich am 9ten auf den Fluß do Matrimonio,

welchem eine Strecke entlang der Weg sich hin-

zieht und sodann über die eben gebaute Capella
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deBairo *) nach Rossagrande führt. Diese

Pflanzung, die 2 Legoas von Alférez Enrique

entlegen seyn soll, ist die leste bedeutende in die

ser Gegend und man ist gezwungen , von hier

aus , auf mehrere Tage Lebensmittel , besonders

Milho für die Thiere mitzunehmen. Sie ist vor

7 Jahren angelegt und schon damahls wurde der

Weg nach Cantagallo von hier aus durchges

Hauen. Von Holzarten fand ich hier eine Art

Tapinhuan **) und Cedro ***).

Den 11ten des Morgens brach ich vonNossa

grande auf und kam, nachdem ich den ganzen

Tag über beschwerlich zu ersteigende hohe Berge

durch dichten Urwald gezogen war, spåt am Abens

de an einer armlichen, an einem Bachlein liegens

**) Von hier aus , hörte ich später , geht einein Weg

direkte nach den Campos. chtt. 3

**) Dieser Tapinhuan ist von jenem in den Cam

pos , generisch und auffallend verschieden. Seine

Früchte sind, so viel ich aus einem halbverfaulten

Eremplar sehen konnte , rund und stachelig. Die

Blätter sind mit länglich enförmigen, dünnfilzigen

Blattchen einfach gefiedert. Scott.

***) Cedro nennt man hier einen Baum mit ein

fach gesiederten, großen und langen Blättern, Er

hat einige Ähnlichkeit mit Ailanthus. Schtt.

(Doch wohl Cedrela odorata?)

B
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denFazenda an, die, wie ich gehört, von den sie

bewohnenden Mulatten, den NahmenRio pardo

bekommen hatte. Die Besizung ist wenige Jahre

alt und daher noch sehr zuruck. Ich verweilte

den folgenden Tag (12ten) an diesem Plake,

*** Am 13ten verließ ich den Nio pardo und

überstieg mehrere hohe und waldige Berge. Einz

sam und dde sind diese Gegenden, selten hört man

das Geschrey eines aufgescheuchten Vogels und

seltener noch wird man die Spuren von vierfußi-

gen Thieren gewahr. Große und hohe , mit

Schmarokerpflanzen *) bedeckte Baume **) ne=

ben dünnen und kleinen , umschlungen von zahl=

reichen, oft mehr als schenkeldicken Liannen ***)

deren Kanken sich mit den Baumåsten nach allen

Richtungen hin verslechten, mit Bambusrohr von

1-6 Zoll Dicke , Palmittos, Brejaübas, und

einigen Eleineren Palmen (Geonome ?) unters

mischt, zwischen welchen schneidige Gråser (Scleriæ)

*) Bromeliæ , Tillandriæ , Begoniæ , Besleriæ,

Loranthi , Draconti , Arum , Peperomia, und

das große Heer der Orchideæ &c . Schtt.

**) Bombax, Bignonia, Mimosa, Lecythis, Caly-

plectus, Cecropia, Ficus, &c. Schtt.

***) Banisteria , Bauhinia , Bignonia , Dolichos,

Stizolobium, Paullinia, Jeriana, Butea &c. &c.

Schtt.
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und allerley kleine Straucher und Kräuter *)

vorkommen-bilden diese dichten, beynahe undurch

dringlichen Wälder, in denen jeder einzelneBaum

eine Pflanzen - Societat ausmacht.

Ich erreichte gegen Abend die mir als Poso

(Nachtlager) bezeichnete Stelle im Walde , Na

caxoeira alta , an einem nicht unbedeutenden

Wasserfalle des Flüßchens Aventureiro. Ein

kleines Plaschen vom Gestrauche entbloßt , wo

schief in die Erde gesteckte mit Palmittoblättern

belegte Stangen , einige Aschenhausen und man

cherley zerstreute Reliquia (zerbrochene irdene

Pfannen u. dgl.) das Quartier früherer Reisen

den indiciren. Die Einrichtungen in dieser mei

ner Wohnung für eine Nacht waren bald ges

troffen und während einer der Neger Holz hohl=

te, der zweite Anstalten zum Kochen machte , fall

ten die anderen Palmitto = Palmen um Futter

für Menschen und Thiere zu gewinnen. **) IH

selbst blieb bei Gepäck und Thieren und versorgte

:

*) Justicia, Barleria, Ruellia, Piper, Psychotria,

Melastoma , Solanum , Samyda , Amomum,

Heliconia , Filice , Begoniæ , Hydrocatyce,

Cuphea &c. Schtt.

***) Nebst Tacuaren , das einzige vorhandene Nah

* rungsmittel für Maulthiere.. httpd

B2
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in dieser Zeit die gesammelten Pflanzen und

Samen. Vor Schlafengehen wurde ein großes,

während der Nacht unterhaltenes Feuer angezins

det und wechselweise dabey Wache gehalten.

Nichts störte uns in unserer Ruhe..

Am Morgen des 14ten sekte ich meinen

Marsch fort. Die Gegend ist der gestern durch=

zogenen ähnlich und der häufig , durch gefallene

Baume, versperrte Weg, führt fortwährend berg=

auf und bergab. Mehrere Rauchsäulen verrie-

then die Gegenwart von Wilden. Erst spåt am

Abende erreichte ich den Poso, No Aventurei=

ro, der wieder an dem Flüßchen desselben Nahmens,

obschon bedeutend tiefer liegt. Das Nachtlager

war in so weit von dem gestrigen verschieden,

als anstatt des Palmitto - Blätterdachs , hohe

Baume mit weit ausgebreiteten Acsten_den Plas

überdeckten. Diese Stelle foll: 5 Legvas, von

Rossagrande entfernt seyn. せる か、 アルロン

Die Serra fea (das häßliche , abscheuliche

Gebirge) über welche ich heute den 15ten stieg

hat ihren Namen gewiß nicht mit Unrecht. Ver=

brannte und vertrocknete Lacuaren =Stangen mit

gefallenen Bäumen, versperren den steilen, schma-

len und schlechten Weg dermaßen , daß nur unter

beständigem Durchbrechen und Durchhauen weiter



-

21 -

zu kommen ist. Ueber die auf sie folgende Serra

bonita (das hübsche Gebirge) ist besser zu passi-

ren , der Weg wird etwas breiter und ebener.

Zu dieser lezten Serra gehört eine hohe , koni-

sche, kahle Felsenkuppe, die man weit hinaus sieht.

Unter dieser findet sich die erste Fazenda von

dieser Seite, ein kleines erst vor kurzem angeleg

tes Häuschen, das dem Reisenden außer einem

Strohdache gar nichts anzubieten hat. Die noch

eine starke Legva weiter hinabliegende ältere Fa

zenda des Luiz Lazar , hat einen gastfreundli

chen Besizer , der mir in seiner Wohnung aus-

zuruhon, gerne die Erlaubniß gab , und mich und

meine Thiere nach besten Kräften versorgte. Sehr

oft wird er von den hier herumstreifenden Puris

heimgesucht, die ihm allerley wegbetteln oder weg-

Stehlen. Huhner, Schweine und Milho sind vor

ihnen nicht sicher und Farinha und Branntwein

nehmen sie sehr gerne . Oft bringen sie Poalha

(Ipecacuanha) von ihnen Muschina genannt

und tauschen dafür Messer und kleine Handbeile

ein. Es sollen ohngefähr 70-80 Personen

seyn, die hier in der Nähe leben. Luiz Lazar

steht bei ihnen in großem Ansehen und so lange sie

von ihm etwas haben, verlassen sie ihn gewiß nicht ;

nur wenn sie gar nichts mehr bekommen können,

2

3119
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ziehen fie in den Wald, wo allerley Wild, Wur-

zeln, *) Früchte, **) Insekten ***) und Honig

ihre Nahrung ausmachen. Wohnungen haben sie

keine. Ihre wenigen Geräthe tragen, Waffen

ausgenommen , die Weiber in von Palmblättern

geflochtenen über den Rucken herabhängenden Kör-

ben, mit dem Kopfe. Wo es dunkel wird , da

bleiben sie jedoch so viel , wie möglich in der

Nähe von Wasser). Viele liegen in Schlafnezen

(Bede, portugiesisch eine Art Hangmatte) aus

Tucum +) verfertigt , die meisten aber auf der

Erde und jeder von ihnen , so viele es auch seyn

mögen , zundet sich ein eigenes Feuer an. Sie

gehen meistens nackt (nur wenige tragen die ih

nen geschenktenKleidungen) leben in der Bigamie

und lieben ihre Kinder überaus. Von ihrer

Sprache lernte ich nur folgende wenigen Worte

:

Lăuā (aſsenta) ses dich nieder...Pačaō (onça)

Unze. NB. portugiesisch ausgesprochen. Poke

noyKarás, 8. i. allerlei Dioscatech Knollen. .nio

*) Sapacaia, Brejaüba, Jaracatiú, Cajá. Schtt.

***)Die Larven, besonders vonCurcul. palmar. Schtt.

+) Eine noch nicht mir generisch bekannt gewordene

Palmenart, deren Blätter einen äusserst starken

feinen Faden liefern in
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(fumo) Rauchtaback. Ndjeri (nao quero) ich

mag nicht. Tan (muito) viel. Tăngua (ma-

caco) Affe. Nokē (barbado) Bartaffe. Anjan

(mac)Mutter. Hare oder Hale (pai) Vater. *) -

:

Ich verließ, am 16ten des Morgens meinen

gütigen Wirth und verfolgte den Weg nach dem

Legoas noch entfernten Register Porto de

Conha. Eine kleine Strecke hinter der Fazenda

traf ich um eine Ecke im Walde herumkommend,

ploßlich auf einen Haufen von 15-20 Puri.

Scheu verbargen sich viele der Weiber und Kleinen

im Gebische und nur wenige Männer, mit Bogen

und Pfeilen bewaffnet , hielten Stand. Meinen

Gruß mit der Hand und durch Kopfnicken erwies

derten sie mir auf dieselbe Art. Ich stieg vom

Pferde und gesellte mich zu ihnen und suchte sie

zu verständigen , daß ich von ihren Waffen welche

eintauschen wollte. Als ich darauf deutete, glaub=

ten sie wahrscheinlich, daß ich wissen wollte, was

das wäre , denn ein junger Bursche legte einen

Pfeil auf den Bogen , zielte damit in die Höhe,

taumelte ein paar Schritte zurück und zeigte auf

die Erde. Ein glucklicher Einfall begünstigte

Alles bis jest über die Puris Gesagte Babebe ich

aus dem Munde de Lazara.html
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endlich, meiren Handel. Ich wies auf ihre Waf-

fen und nannte dabey Farinha. Farina, Farina

fchrie auf einmal der ganze Haufe und ein Alter

gab mir sogleich einen Bogen und zwey Pfeile.

Ich ließ einen Hut voll Farinha aus meinem klei

nen Vorrathe nehmen und überreichte ihn dem

Alten, der mir als der Vornehmste unter ihnen

vorkam. Ale die dazu kommen konnten , griffen

fogleich in den Hut und aßen , ohne sich jest um

etwas anderes zu bekummern , so lange als was

Ba war. Ich wollte noch mehr von Bogen und

Pfeilen und bot daher nochmahls einen Hut Fas

rinha , aber nunmehr wolten sie mir nur ein

paar Pfeile dafür geben , wobey sie lange Reden

an mich richteten , in welchen besonders häufig

Das Wort ndjeri atigebracht war. Wie mir

vorkath, suchten sie mir den großen Werth ihrer

Waare zu beweisen und mir vorzuwerfen , daß

ich ihnen zu wenig dafür gabe. Einer aus ihnen

Achrie mehrmahlen Páca ! Páca ! Páca ! und

khien ganz unwillig zu werden , daß ich ihn da

or doch seiner Meinung nach in meiner Sprache

redete , richt verstehen wollte. (Spater erklärte

man mir im Registro , daß er wohl ein Messer

Taca begehrt haben mochte). Da es nun nach

langem Negozieren immer nicht möglich war,

1
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noch einen Bogen zu erlangen , mußte ich mich

endlich freylich mit den beiden Pfeilen begnügen

und ihnen den Hut Farinha dafur geben . Von

dieser lekteren wurde nur ein Theil verzehrt und

das Uebrige in grüne Blätter gethan und aufges

Diese Puri gehen meistens nackt; sie sind

von kleiner Statur , besonders die Weiber und

mehr brauner als sogenannter rother Farbe , ihr

Kopf ist etwas dick, ihre Haare sind schwarz, lang

und borstenahulich ; ihr Gesicht ist rundlich , mit

etwas hervorstehenden Backenknochen und etwas

wenig aufwärts gezogenen äußeren Augenwinkeln,

Schultern , Brust und Arme sind stark gebaut,

nicht so die Beine , die im Verhältniß dinner-

fcheinen nadim

9. Die Bogen dieser Wilden sind aus dem

schönen schwarzen Holze der Brejaüba - Palme

verfertigt , sie sind nach Verhältniß der Stärke

des Eigenthumers von 4-6 Fuß Länge und

+ bis 1 Zoll Dicke. Die Schnur ist aus dem

Baste der Imbaïba (Cecropia) verfertigt......

f

Die Pfeile sind so lang als der Bogen ; der

Schaft ist von einer holzigen, knotigen, vollen Rohr-

art (vielleicht Arundo Farcta Aublet. ) die Spike

hingegen , entweder von Bambusrohr (Tacuara
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quiſsé) oder von Holz (Brauna). Jene von

Bambus ist lanzenförmig und hat in der Länge

phngefähr 6 Zoll ; diese von Holz ist oft über

einen Schuh lang , schmal und nach Art einer

Såge gezähnt. Die Federn stehen einander ges

genüber und sind von allerley Vögeln. Schmale

Bänder von der Rinde der Imbé - Wurzeln *)

und Fåden von Tucun - Fasern sind es, mit denen

alles festgemacht wird.

Ich langte Nachmittag ( 16ten July ) im

dießseits des Paraïba liegenden Registro an.

Außer dem Hause des Commandanten einesFuriel

(Wachtmeister ?) und der Hütte für 2 Kavalleries

Soldaten, sind hier keine Wohnungen mehr. Im

Paraïbasind hier der Paraïbuna, Riopreto,

Sumidoro u. s. w. vereint, sein Bette ist außerst

felsig und seicht und nur ein Canal auf der Seite

des Registers hat bedeutende Tiefe

Die freundlichen Einladungen des Comman

danten in seiner Wohnung auszuruhen , waren

mie Müden, sehr willkommen , ich blieb wohl be

wirthet den 17ten bey ihm.

Y

A

:

***) Imbe werden sowohl Ara als Besleriæ genannt .

Die hier angeführten Bänder sind von Arum,

Caladiumay. d .
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Bey tribem Wetter das endlich in ziemlich

starken Regen *) ausbrach, verließ ich am 18ten

Porto da Cunha. Von dem auf einer Anhöhe

liegenden Registro bis an dieStelle der Uebers

fahrt ist beirahe eine halbe Stunde Weges. Der

Fluß war jest so seicht, daß die Barke nicht fort

konnte und die Maulthiere den dritten Theil durch=

wadend traversiren mußten. Der Regen hörte

nach und noch auf und ich glaubte cine gute

Strecke zurücklegen zu können, allein die steilen

thonigen Wege waren so schlupfrig geworden,

daß mehrmahlen und besonders auf der hohen

Serra de Abreo **) Packthiere Herabstürzten

und ihre Ladungen zerbrachen und verstreuten.

Ich zog bis spät Abends fort und mußte , da ich

keineFazenda erreichen konnte, wieder im Walde

übernachten.

Am 19ten endlich erreichte ich , nachdem ich

einen Rio preto passirt hatte, kurz vor Sonnen-

untergang, das 6 Legvas von Porto da Cunha

entfernte Cantagallo.

Diese Villa, welche früher den Nahmen Fre

guezia do St. Sacramento führte, liegt in eis

*) Seit 22ten Juni der erste. Schtt.

**) Dieses Gebirge hat seinen Namen von dem,19

amFuße desselben wohnenden Fazendeiro. ch t t.
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nem nicht sehr breiten , von einem Bachlein bes

wässerten Thale. Die wenigen Häuser liegen

zerstreut langs der Landstraße und formiren nir-

gends eine Gasse. Es finden sich, eine Kirche, 3

Vendas und ein ärmliches Magazin von Schnitt=

waaren darunter. Der Commandant ist ein C a=

pitao mor, der sich jekt auf dem Moro que

mado *) befindet und unter ihm leitet ein Ca-

pitao die Geschäfre. Außer diesen beyden , sind

zwey Nichter , der Vicar und einige andere Be

amte , die Vornehmsten dieses Fleckens , dessen

Einwohner meistens vorziehen aufihren Fazenden

oder Rossas zu wohnen und nur an Sonn- und

Feyertagen wegen der Messe in ihre , während

der Woche verlassenen Häuschen kommen. Der

Grund der Villa Legoa, ist königlich und jede

Baustelle zahlt jährlich einen Cruzaden Tare.

Die Gegend in der Nähe ist (in dieser Jahrs-

zeit wenigstens) ziemlich durre und unfreundlich

und nur in Entfernungen von 2 Legoas gibt

es hübsche und reiche Fazenden. Eine derselben

(NoLavirinho) gewinnt jährlich, nach Aussage

des Eigenthümers gegen 1500 Aroben Caffé.

*)JehtNova Friburga der Ansiedelungsplaß der

Terwarteten Schweizerkolonien ; & Legoas von Can-

ta gallo gegen Rio de Janeiro. Schtte
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Außer dem Caffé, der hauptsächlich gepflanzt

wird, baut man auch noch Zuckerrohr, Mandioca,

Milho, Baumwolle und etwas Tabak *).

:: Gold sol, mehrseitigen Versicherungen zufol

ge, in dem Boden von Cantagallo (der Villa

selbst) sehr häufig vorkommen. Aud, Silber be

haupten Biele immer noch, sey gefunden worden,

obschon man jekt eigentlich nicht mehr bestimmt

zu sagen wußte wo, an welchem Orte.;

ny

Die Temperatur ist zuweilen (besonders Ju-

- August) sehr niedrig, so hatte ich die meis

4

:

*) Über die Bereitung des Rolltabaks hörte ich

Folgendes : Wenn die Blätter reif, das heißt,

wenn sie gelb sind , werden sie abgebrochen und

in freyer Luft im Schatten einzeln aufgehängt,

etwas getrocknet , hierauf gesponnen und aufges

wickelt und in großen Knaulen Tag und Nacht

der Sonnenhige und dem Thane ausgeseßt. Der

Tabak schwist hierauf einen zähen braunen Saft

aus, den man mel de tabaco nennt. Damit

nun dieser Saft die Blätter vollkommen durch

dringe und beize , ist es erforderlich , die Knaule

mehrmahlen umzuwickeln und immer wieder der

Sonne und dem Thaue auszusehen. Dieses

währt ohngefähr 40 Tage (die schlimmste Zeit

für die Sklaven , die ohne Aufhören auf und ab-

wickeln müssen). Je mehr der Tabak mel auss

schwist und je gleicher er von diesem durchdrun-

gen ist, desto besser wird er in der Qualitat, chtt.

1
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1

4

ſte Zeit 10° R. des Morgens und einmal fogar

(22ten July) 8 %

Zwey Neger , die hier erkrankten , hielten

mich ganz wider meinen Willen bis zum Sten

August incluf. an diesem , nichts weniger als an

genehmen Orte auf , in welchem ich nothgedrun=

gen Doktor , Apotheker und Hufschmid zugleich

seyn mußte.

Am 17ten August trat ich von neuem meine

Reise an und kam auf ziemlich guten Wegen,

über einige kleine Roças nachdem ich den Rio

preto *), (über den jekt eine hölzerne Brücke,

führt), passirt hatte , nach St. Rita **) wo

ehemahls die Goldwaschereyen waren und von da

bis Agva quente einer_noch nicht lange existis

**) Rio negro nach Mawe. Schtt. :

**) St. Rita besteht aus einigen armseligen Hau-

sern, die keineswegs Wohlstand des Eigenthumers

verrathen. Meine Nachfragen daselbst über den

Ort und die Weise wie Gold gewaschen wurde,

waren vergebens. Man deutete nur flüchtig nach

einer lehmigen Schlucht und erzählte das Gold

käme sowohl lose als Sand, als auch eingesprengt

im Gesteine vor. Muster davon konnte ich keine

erhalten , da vermöge königl. Befehl nicht mehr

gewaschen werden darf, und die Leute deshalb aus

ßerst ängstlich, jeden, der Erkundigungen über Gold

einziehen will, für einen Spion ansehen. Sch tt,

i
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renden Fazenda. Von St. Rita aus , das in

einer herrlichen, frischen, grase und wasserreichen

Gegend liegt , windet sich der Weg über einige

hohe, waldige Berge, von denen man eine weite

Aussicht über das Land, gegen den Paraiba und

die Campos zu, genießt. Die ganzeGebirgskette

zwischen und um St. Rita und Agog quente

soll Kalk enthalten und häufig wird derselbe

schon gebrannt und versendet, wobei man behaup

tet , daß er viel besser und ausgiebiger sey , als

der europäische.

Die Fazenda do Peixoto, über die ich

den 8ten kam , ist die lekte von dieser Seite.

Buguinvillea (Flore rubro - violaceo) und

eine Art Jatropha *) (vielleicht urens) die ich

früher niemahls getroffen hatte , sind hier so duz

ßerst häufig, daß sie von den Roçeiros als Lan

desplage angesehen werden. Die über einige

Berge ziehende Straße ist anfänglich breit und

eben , wird aber immer schmåler und schmåler,

bis sie endlich im Urwalde zu einer überaus

> ???? ?? ?

*) Truncus , folia et fructus setis longis, valde

urentibus, obsita. Foliorum lamina 3-5 loba,

integerrima, basi cordata. Capsula? 3 locu-

laris, ofsea, non dehiscens. Ist unter den Sa

men alsJatropha osteocarpa eingesandt. Schtt.
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schlechten Picada *) wird, die sich langs einem

Bachlein , bald auf dieser bald auf jener Seite

fortwindet. Ich gelangte spåt des Abends an das

Fleine Häuschen eines Abkömmlings von Indiern,

Viturino genannt , in welchem ich , da einer

der Neger einen Theil seines Gepäcks im Walde

zu suchen hatte, am 9ten verweilte.

Von allen Wegen, die ich noch jehmahls bes

treten, ist gewiß der, den ich am 10ten zu passis

ren hatte, der schlechteste. Eine engere, schlechter

unterhaltene , mehr durch Baumfälle unwegsam

gemachte Picada ist wohl so bald nicht möglich

aufzufinden. Unter beständigem Durchhauen,

Durchbrechen und lebersteigen konnte ich nur

langsam fortrücken und aller angewandten Mühe

ungeachtet Aldea da pedra nicht erreichen.

Ich mußte , nachdem ich durch einen Fluß gesezt

hatte, unweit der am Paraiba liegenden Wohnung

eines Coroodo, unter freyemHimmel bleiben.:

Den 11ten des Morgens kam ich endlich,

immer dem Paraïba folgend , nach Aldea da

pedra oder St. Jozé de Leonissa (12-13

Legoas von Cantagallo).

! ..

:

*) Picada nennt man einen durch Dickicht gehaue-

..nen Weg. chtt.

:
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DiesesDorf, das seinen Namen (da pedra)

von dem gegenüber in der Capitanie Minas

liegenden hohen Felsblocke bekommen hat , wurde

erst in der lezten Zeit (circa 1800 ?) gegrin-

det. Von den Campos herauf rückten die Por

tugiesen immer weiter und weiter, in beständiger

Fehde mit den Indiern, vor, und wahrscheinlich

dauerte ein feindliches Verhältniß noch fort , hat

ten nicht einige Capuziner = Missionare , geborene

Italiener , es versucht durch Verkündigung der

Lehre Christi , eine Verbindung zwischen beiden

Partheien hervorzubringen. Daß es ihnen ge

glückt , beweiset die Entstehung von Aldea da

pedra , wo Portugiesen sowohl als Indier

freundlich mit einander wohnen. Noch lebt einer

dieser friedebringenden Bekehrer *) als Vicar

des Dorfs, in dem von ihm und seinen Gefährten

erbauten Kloster , das angenehm auf einem Hügel

liegend, ihm die schönste und erfreulichste Aussicht

über das durch ihn so weit gebrachte Werk dar-

bietet. Schade daß vorKurzem, Bedruckungen vielen

Judiern Anlaß gegeben haben, ihre Wohnplaße zu

verlassen und daß dadurch die Anzahl der indischen

Einwohner sich beträchtlich vermindert hat.

*) Frey Thomas aus Rom geburtig.

C
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Die hier niedergelassenenHalbwilden gehören

zu zwei verschiedenenStämmen : zu den Coroados

und Coropos , die beide als Abkommlinge der al-

ten Goytaca angesehen werden , sich aber durch

Sprache sehr von einander unterscheiden. Die

Coroados oder Coroatos sind in größerer Anzahl

und der Commandant oder Capitao der Indier

(der von der konigl. brasil. Regierung ernannt)

ist von ihrem Stamme. Sie haben wie man

sagt ihre Benennung von der Gewohnheit die

Haare auf dem Scheitel abzuschneiden, eine Mode

die schon beinahe ganz abgekommen seyn muß , ins

dem ich nur einen einzigen so Gezierten zu Gez

sichte bekam. Die Corvatos sind eben so wie die

Puri von nur wenig råthlichbrauner Hautfarbe,

mittlerer Statur , starken Schultern und Brust,

dickem Kopferund im Verhältniß dünnen Beinen.

Ihr Gesicht ist rundlich , mit hervorstehenden

Backenknochen, auf welchen fast immer ein schwarz

zes Sternchen oder Kreuschen eingeant ist ; gro-

fem Munde , etwas breitgedruckter Nase und

in die Höhe gezogenen äußeren Augenwinkeln.

Die Haare sind meistens lang , herabhängend,

schwarz und steif. Im Ganzen genommen sind

die Männer nicht häßlich und die Weiber so

lange sic jung , haben oft recht gefällige Zuz
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ge , werden aber im Alter überaus abschen

lich. 12.0 !

Die Kleidung dieser Indier ist höchst eins

fach, aus Baumwollenzoug. Männer tragen eine

kurze Unterhose mit einem eben so furzen Hemde

daruber , Weiber Hemde und Rock , oft aber,

ja im Hause fast immer nur den Rock, durch des

sen Seitenschliz der eine Arm durchgesteckt wird.

Der Kopf ist gewöhnlich unbedeckt und nur an

Souns und Festtagen haben die Weiber außer

einem Hals auch noch ein Kopftuch. Schmuck

besiken sie keinen, man müßte denn die um die

Handwurzel gewickelten Grubirá - Schnure hierher

rechnen *).

Die Wohnungen sind von verschiedener Bau-

art. Mehrentheils bestehen die Seitenwande so

wie das Dach selbst aus übereinander gelegten

**) Grubixa wird eine einschalige Conchylie ohne be

** ſtiminte äußere Windungen genannt, die vielleicht

zu Dentalium gehört. Ihr Aufenthalt ist in su-

kem Wasser , wo sie sich an Steine hängt. Die

Schale ist ein etwas gekrümmtes gegen das obere

ebenfalls offene Ende, verengertes schwarzbraunes,

glänzendes, zolllanges Röhrchen. Mehrere davon

an einen Faden gereiht , geben die Grubixá

Schnure, denen manan allerlei Kräfte gegenKrank.

heiten, Hexereyen u. dgl. zuschreibt.

:

C2
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Palmblattern *) und nur wenige haben Wande

von Lehm. Das Innere ist ein einziger Naum

in welchen nach allen Richtungen hin die baum-

wollenen Hangematten oft von mehreren Fami

lien gespannt sind . Nur manchmahl noch findet

fich unter dem Dachgiebel eine Art von Boden,

aus über die Querbalken gelegten Staugen beste-

hend , wo alles was einigen Werth hat , aufge

hoben wird. Die Feuer werden in der Mitte

der Hutte angemacht , brennen beinahe Tag, und

Nacht und haben gewöhnlich einen Topf mit

Speise zur Seite. Bogen und Pfeile entweder

angelehnt oder aufgehangen und etwa eine Art

und foiça (großes krummes Messer an einem

langen Stiel) ist alles was man sonst noch von

Haus- und Arbeitsgeräthe bei ihnen findet.

4

*) Vom Coco Indaiá oder Pindoba, die beide ein

und dieselbe Art zu seyn scheinen. Indaiá hat

einenStamm, Pindoba ist stammlos. Vielleicht ge

hört diese Palme zur Gattung Attalea. Flores

moneci in eodem spadice radicali. Calyx

foem, duplex, uterque 3phyllus ; exterior mi-

nor. Drupa fibrosa, oviformis, glabra, 3 lo-

cularis, loculis monospermis; nuce basi trifo-

rata. Endospermium solidum. Frondes pin-

natæ inermes. Spatha Iphylla 2 pedalis, acu-

minata, inermis, sulcato - striata.
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1

:

Die meiste Zeit bringen Männer and Wei-

ber ausgestreckt in ihren Hangmatten zu und nur

wenn es die großte Noth erfordert, arbeiten sie,

entweder in ihren eigenen kleinen Noçen, oder sie

verdingen sich bei Portugiesen, Baume zu fällen

und kleine Floße von Baumstammen (die in den

Campos zu Brettern gesagt werden) über die

zahlreichen Wasserfälle und abschüssigen Stellen

des Paraiba hinab zu transportiren. Eine

Arbeit, die außer ihnen kein anderer sich zu uns

ternehmen getraut. Selten arbeiten sie aber

mehrere Tage hintereinander und gewöhnlich wird

am 3ton und 4ten das wieder vertrunken , was

den 1ten und 2ten gewonnen wurde. Ihre Un-

mäßigkeit im Genusse von geistigen Getränken ist

unbeschreiblich, so lange man ihm gibt, trinkt je

der Indier und sollte er all seine Habe dafür vers

lieren. Besonders auffallend zeigt sich diese Vol-

lerei bei ihren (jekt jedoch immer seltener wer

denden) mehrere Tage dauernden Festen, an wel-

chen sie ein selbst verfertigtes Getränke Vihrú *)

1

*) Vihrú wird aus Mais gemacht. Die Körner

werden zuerst zerstoßen , dann gekocht, mit kaltem

Wasser übergossen , mehrmahlen gekaut , in den

Topf gespuckt und wieder durchgekaut , bis die

ganze Masse recht dunn und fein geworden ist,
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genannt , in ungeheuren Quantitäten zu sich neh

men, betrunken und wieder nüchtern werden und

sich wiederhohlt von neuem betrinken.

Abstechend dagegen ist ihre Maßigkeit im

Essen. Mehrmahlen fällten mir Indier Bäume,

vom frühen Morgen bis 4-5 Uhr Nachmittags,

ohne vorher gefrühstückt zu haben und noch

theilten sie das danu erhaltene Mittagsbrod ih-

ren Freunden und Verwandten mit. Zu Hause

genießen sie gewöhnlich Fische , Fleisch von ers

legten Thieren *) , Mais , Bohnen und einige

Waldsrichte. Das Fleisch wird entweder gerade

über die Kohlen gelegt , oder auch an einem

Fleinen hölzernen Spieße gegen das Feuer ge-

lehnt und so gebraten. Bohnen werden schlecht-

weg in Wasser gekocht und Mais entweder ge

röstet oder zerstoßen als Farinha gegessen. Von

Früchten eſsen sie Bananen , Mamonas **) die

:.

die dann durchgeseiht wird und deren Brühe

nach ohngefähr 24 Stunden , in welchen die gei.

stige Gährung geendet hat , vollkommen ist. Die

Bereitung dieses Getränks ist bloß ein Geschäft

der Weiber.

*) Das Fleisch einer Capibara , so ich bei einem

Indier genoß, hatte große Ähnlichkeit mit Schwei

nefleisch.

**) Carica Papaya? an citriformis Jacq.
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Nusse der Indaia *) und Pindoba **), Palmen

Sapucaia ***) und dergl.

In ihren Pflanzungen ziehen sie außer Ba-

nanen , Mais , Bohnen und dergl. auch noch et

was Manioc , Baumwolle und einige unter ihnen

Reis , Zuckerrohr und Ananas , allein Alles deus

tet auf nicht sehr großen Eifer bei der Bearbei

tung , gewöhnlich ist nur wenig angebaut und dies

ses Wenige schon vor der Reife verzehrt und ver-

braucht. Haben sie dann nichts mehr aus ihren

Nogen, so ziehen sie auf die Jagd oder den Fisch-

fang †) oder sie vermiethen sich im schlimmsten

*) Paolin Coroat.

**) Tiú Coroat.

***) Patanroké Coroat.

1) Sie schießen die Fische mit Pfeilen , oder betau.

ben sie mit dem Safte des Tingi, um sie nachher

mit der Hand zu fangen ; jedoch ist diese lektere

Art nur bei Stellen möglich , die stilles nicht stró

mendes Wasser haben. Der Tingi , fälschlich oft

Timbó genannt , wird in große Bündel zusam-

mengebunden , die mit Steinen zerquetscht und

zerstoßen und hierauf ins Wasser geworfen wer-

den. Der Tingi führt bei den Coroatos den Na-

men Numapótschina und ist eine Seriana oder

Paullinia mit dreikantigem Stengel. Der wahre

Timbó hingegen Mingrin Coroat. ist eine

Asclepiadea villosa, caule scandente , tereti

1
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Falle bei Portugiesen als Tagelöhner um Kost und

etwas weniges Geld, d

** Die Fertigkeit im Gebrauch ihrer Waffeu

ist überaus groß. Sowohl in horizontaler als

verticaler Richtung treffen sie genau. Mehrma

len schoßen junge Burschen in meiner Gegen-

wart eine kleine Kupfermünze auf 40 Schritt Ent-

fernung von einem Stocke.

Bogen und Pfeile sind wie bei den Puri,

nur ist der Pfeilschaft von dem Bluthenstiel einer

Nohrart mit Namen Uba , gemacht. *) Er ist

leicht , voll , sehr gerade , fest und ohne Knoten.

Die Coroaten sind beinahe durchgängig tråge,

höchst gleichgültig gegen Alles, nachlässig und un=

rein , obschon sie sich oft baden; auch mistrauisch

sind sie , eifersüchtig und falsch. Erstere scheinen

ihre angeſtammten , lektere ihre , durch den Ume

gang mit den Portugiesen, angewöhnten Fehler zu

seyn. Nie habe ich Zeichen einer großen Freude bei

foliis subrotundo -ovatis basi cordatis apice

cuspidatis; folliculo simplici? pentagone, lig-

neo , crafso , laevi . Es wird erzählt , daß die

Milch des Timbó das heftigste , am schnellsten

tödtende , hier bekannte Pflanzengift sey.

*) Von Arundo sagittata, (Saccharum sagittatum

Aublet) rectius Arundo sagittaria
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ihnen bemerkt , auch wenn ihre hochsten Wunsche

befriedigt zu seyn schienen. Gleichgiltig nehmen

sie Geschenke an , gleichgiltig scheiden sie von ihs

ren Angehörigen und eben so gleichgiltig ohne zu

grüßen oder zu sprechen , kehren sie wieder zu

denselben zuruck. Selbst wenn sie einander besu

chen , was immer familienweise geschieht , brin

gen sie die meiste Zeit ohne Worte und Bewe-

gung zu.

Ihre Sprache , die , wie sie sagen , viele

Aehnlichkeit mit jener der Puri hat , ist ein Ge-

mische von abgestoßenen , halbverschluckten , har-

ten , undeutlichen und oft weinerlichen Tonen, die

in einem fremden Dhre auf die wunderlichste und

verwirrendste Weise klingen. Selten weiß man,

ob man a oder o , e oder i , l- r, s - sch , b -p

u. f. w. gehört hat. Hierzu kommt noch daß

Ein und dasselbe von verschiedenen Personen aus=

gesprochen , selbst verschieden klingt. Ich habe,

so viel mir möglich war, versucht folgende Worte

zu schreiben :

Abhauen, abschneiden Kangró.

Anta Painá.

Ura Patána.

Arafeder Patanapé.

Arariba (Boum) Mukrischi.
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Arm Kakóro.

luge Hmrin.

Balb
Tschimbidschi.

Bambusrohr Oamrinra, *)

8

Band von Aronswurzeln Schikoke.

Baum
"Ambó..

Bein (Schenkel ac.) Intschára.

Blatt
Tschupangué.

Blinder
Mereréka,

Bogen Hmrinhí.

Bogenschnur Hmrinhipáke.

Brauntwein
Krí.

Brust (der Frauen) Njámatá.
:

Brust (der Manner) Puará. **)

Botocude (Wilder)

Coropó Saüri,
:

Daumen

Dein

Botschorinbaitschúna,

:

Tschaparechrínna...

Tijuanhun.
8 8

Elbogen

Eſſen

Kathéta.

Masché.

Farinha von Mandioca Bifú.

Farinha von Milho Makí.

*) Nasenlaut.

**) beinahe gleichzeitiges Zusammentōnen der

beiden Selbstlauter.
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Giebher

Gehen

Gelb

Feder

Fell, Thierhaut

Feuer

Fisch

Fischen

Fläche , Campo

Schipé, Pé.

Dshamapé.

Poté.

Manaké.

Manaké -mapuí.

Dota - pá - muhún,

Ga - pú.

Gamún.

8

Tschaitacáma.

8

Gott Top - hún.
8

Gut Tarankaüán.

Haar Angué - nmharé.

Hacke, Art Krammán.

Haus Guará.

Heirathen

Himmel

Hripaía.

Tokuén.

Hund Schauára. *)

I

Ich Maiaké,

Imbaüba (Cecropia) Pitá.

Irí - Palme Patán.

8

Ja Nadschidaihun.

Jacke Kakoropína.

:

*) Das I bedeutet hier daß sch weich wie z. B. in

jaune ausgesprochen wird .



Kake Paoao-kún. *)

Klein Pembé.

Knie Thorín.

8

Kopf Angué.

Komm her Gavéna.

Lippe

Mann i

ι

Tschorepé.

Koaíma,

Mein

Messer

1

Bihuán.

Tinán,

8

Mund

Nachmittag

8

1

Tschoré.

Tuscháre.

Neger Tapanjún.8

Nein
Alepumpan.

Ohr Pénta.

Dichs , Ochsenfleisch Tapíra

Papier Tapéra,

Paraïba Njammán.8

Puri Bokaiú.

Papagei
Kranrón .

8

8

Pfeil (comm.) Pun.

8

Pfeil mit langer gefag-

ter Holzspike
Scholitschá.

1

?

*) ao wird hier wie im Portugiesischen ausge

sprochen.
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Pfeilmit stumpferSpike

und quirlförmig ges

stellten Seitenåsten Paorí.

1

Pfeil mit Tacuarenſpike Sópa.

Pfeilspike von Lacuara Pun -jé
8

Pferd Cavahrú.

Rauchtaback Boké.

Reh

Roth

Jarumnérin.

8

Muchrúruma.

Ruhig

Schlafen

Schlafnes

Schlange

Stein , Fels

Schwarz

Schweig

Tæ.

1

Matéra,

Pitá.

Schanmún.

8

T Húka.

Uanán.

8

Schwein

Topf

Tragkorb

Trinken

Ubá (die Pflanze)

が、

Unze (Onça)

Vaters shal

Wald

Waffer :

Kapa - kuan - sché.

Schorán.

8

Popán,

Ipá

8

Můmbá.

Pun - chrín.

8

Paoao.

r

Halé

Betá,

Njamman.

1

CI
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Weib (altes) Baiman tschakdama.

Weib (junges)

8

8

Baiman tschakdaima.

Weiß Guathama.

Weiße (Frau) Chraiombéka.

Weißer (Mann) Chraió. V
?

Weißer (Junge) Chraió pembé.

Winzig Krikána.

Waldiges Gebirge Bónda - ipá - muhún
8

Sertao.

Tschambiüan,
!

8

2

3

4

Tschíri.

Patapacun,
8

10

20

Pata pamadé. *)

Tschabrandaitsche.

Vielleicht viel ? Sie

halten beideHande da-

bei in die Höhe.

NB. jin den Worten wird allezeit wie im

Deutschen ausgesprochen ja , je.

Einige kleine Såße.
f.

38

:

Mein Mann, Koáima bihuan. Meine Fe

ber, Schipe bihtuan. Die Arafeder ist weiß,

Patanapé guathama. Sch trinke, lakta - mum-

8

*) Es scheint , daß sie nicht weiter als 4 zählen...
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bána. Balb werd' ich trinken, Tschimbidschi-

mumbá. Ich eſſe, Jakta mascheina. Nachs

mittag werde ich eſſen, Tuscháre mascheí pu
1

puhun. Ich schlafe, Jakta -matéra. Ich schlief
8

1

habe geschlafen,Jakta matéra hún. Ich werde
1 8

Schlafen,Gamatéra pu -hun. Ich gehe, Gavei
8

ma. Ich ging, Jakta gaveíma - muhún. Ich

werde gehen, Gaveíma mu- puhún. Ich hei
8

8

rathe, Jakta hripaía. Ich werde heirathen,Hri-

paia puhun. Ich muß noch mehr abhauen,

Inum mukangró - puhun.
8

8

8

3

Folgendes ist ein Gesang , dessen sie sich ers

innern , vormals nach erhaltenem Sieg gesungen

zu haben , ohne jedoch jest mehr etwas über die

Bedeutung der Worte zu wissen. Sie sagen , es

sep ein sehr alter Gesang.

Hu-habn

Hi-habn

Polimbekăn

Uăschērimūn

Dschēkuă

Schiwa.

Chrětschikāhun

Tikätschötēwă.

Die musikalischen Instrumente , welche sie

bei diesem Gesang und Lanz gebrauchten , waren
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Klappern und einige Arten Trompeten. Eine die

fer lesteren, die ich zu erhalten Gelegenheit hatte,

ist von Bambusrohr , den Enocheruen Ringen eis

nes Tatu = Schivanzes und Wachs gemacht. Das

gerade Rohr ist über 5 Fuß lang und hat am

unten verschlossenen Ende einen länglich vierecti

gen Seitenschnitt (in welchen man hineinblast.)

Diesem Rohr ist mittelst Wachs der Panzer des

Tatu - Schwanzes angefügt und auf diesen folgt

eine kurze (4 Zoll lange) wächserne Röhre, deren

oberer Nand etwas umgebogen ist. Eine andere

Art , die mir beschrieben wurde , war halb so

lang und hatte das Tatu- und Wachs - Ende seits

warts im rechten Winkel eingefügt.

Die Coropos, deren Anzahl viel geringer ist, un-

terscheiden sich von den Coroatos vielleicht nur noch

durch größere Geselligkeit im Umgange und durch

die Sprache , wie folgende Worte zeigen werden.

Urá

Arariba

Auge

Bambusrohr

Barata (Blatta)

Baum

Blatt

Bogen.

Kakágn.

Mukrischí,

Chuarígn.

Kochhégn.

Ngrínngrín.

Mebn.

Tschuptsché.

Kokschaígn.
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Bogenschnur Kokschaidschídu.

Brust (der Frauen) Tschoktádn.

Brust (der Manner) Puará

Botocude Bokaiú

Coroate

Daumen

Tschakhuíbn.

Tschambrinchrínna.

Dein Nenjunhún.

Du Nen

8

Feder Tip - tsché

Fell, Thierhaut Tschamnakdsaí

Gelb Tschaitakáma

Getränke geistiges aus :

Mais, Manioc
Kotkusschauuid.

Gott Tophún8

Hacke, Art Chuagn.

Hand Tschambrígn.
:

Hund
Tschoktódn.

Ich Eign .

Kleid Mebdschídn.

Kopf Jbdáign.

Mein Eignjunhún.8

Messer

Mutter

Ohr

Neger

Tittschaígn.

Aián.

8

Kohrígn.

Tchsaktábn.

தி

1
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Papagen

Pfeil

Pfeilspike von Bambus=

rohr

Puri ...

Rauchtabak

Roth

Såge

Schlange

Sohn

Schwarz

Teufel

Tragkorb

Koptschigtschign.

Padn,

Padschirógn.

Puarí.

Abtschígn.

Aluchrúruma. 2.

Chmebkandítschina.

Kanján.8

Ek- tógn.

Uanán.

8

Jnjaüran.

8

Kaktign

J

Ubá Padcúbn.

Unwahr Schíta.

Vater
Ek - tágn.

Vater ! Voccat.
Tagn.

Viel Jpaignjé.

Wachs Bakidsái.

Wahr Pscherunhún,

8

Wald *

Mebndai,

Weiß Guatháma.

Weiße (die) Chraiobnbaí.

Weißer Chraióbn.

Zahn Schorign.
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1

2

3

4

10?

8

8

Jpaign.

Alinkrin.

Patapakún.
8

Patapamasé.

Tschambrindaine,

Ich habe, papa. Es ist mein Sohn, Ek-

togn - hún. Ich bin ein Weißer, Ekta- chrai-

obn- hún. Ich bin hungrig,Mak- bagn- chruín.

Gehen wir essen, Mugnadschi. Ich rede, Eigna

hignbá. Ich trinke, Eigna - schopta. Hast du

einen Pfeil ? Nek pad - padn - pá? Ich habe ei

nen Pfeil, Pad - padn - muhun. Ich habe keis

nen (ich habe nicht) , Brok- pá. Ich , Eign.

Du, Nen. Wir, Eign -mun.

8

8 8

Die Gegend von Aldea da pedra ist an

schönen und vortrefflichen Holzarten außerordents

lich reich , die einen großen Theil des hiesigen

Handels ausmachen. Sowohl Canoen als auch

Holzblöcke zu Brettern , gehen von hier aus , den

Paraïba hinunter und der Transport derselben

macht (wie oben schon gesagt) einen Hauptvers

dienst der Indier aus.

2
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ד

Von nachstehenden Arten habe ich 2' lange

Muster mit Splint und Rinde mitgebracht und

von allen wenigstens Blattexemplare eingelegt.

Araríba (nicht etwa Araribá).

Schönes roth und schwarz geflammtes Holz,

dessen Farbe jedoch an der Luft sehr verschießt.

Die Landleute ziehen eine rosenrothe vergångli-

che Farbe daraus.

Bicuhyba. Eine Steinfrucht, aus der man ein

heilendes Dehl preßt. Selbst durch Einschnitte

in die Baumrinde erhält man einen Balsam.

Braüna. Schwarzes, schweres Holz, das unter

die dauerhaftesten gerechnet wird. Melano-

xylum Fructus Legumen latum, falcatum,

polyspermum. Semina pterigiata. Folia

pinnata (Fraxini) Flores flavi.

Cabiüna, wohlriechendes Holz, oft auch Jaca-

randá genannt.

Canella branca.

Canella Salsafras, der Geruch ist wie von Lau

rus Salsafras .

Canella Tapinhuan. Inga Tapinhuan Schott.

Affinis Ingæ Saman.

Caixeta Cistellaria viridiflora Schott. Diœcia

Decandria.

Mas. Calyx urccolatus, dentatus. Co-
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rolla petala, (viridis) petalis oblon-

gis, patentibus. Stamina 10 libera ;

filamentis erectis , petalorum longi-

tudiné , receptaculo villoso duplici

ferie infertis ; antheris ovoto - fubro-

tundis. Nectarium nullum, nisi vil-

lus receptaculi. Parastylium nullum.

Fam. Calyx , Corolla & Receptaculum -

maris.

Pistillum : Germon pentacoccum.

Stylus quinque - sulcatus brevis. Stig-

ma peltiforme lobum majusculum.

Fructus . Capsulæ ? 5, distinctæ in

eodem receptaculo, monospermæ.

Folia alterne & impari-pinnata, gla-

bra, foliolis ellypticis. Florescentia

panicula terminalis .

Pao caixéta oderCaixeta schlechtweg, wur-

de dieses Holz genannt, weil aus ihm die kleis

nen Kistchen (caixetas) in denen Marmelade

versandt wird, gemacht werden. Ich habe den

landesüblichen Namen latinisirt beibehalten.

Ceregeira branca. Forte genus novum.

Fructus Legumen? dehiscens apice mono-

(interdum di-) spermum. Semen pterigio

longo e leguminis? basi emiſso, insidens .
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1

1

Cupaïba. Copaïfera officinalis ?

Cedro. Cedrella.

Gurabú branco.

--

Gurabú preto. Astronium concinnum Schott.

Gurabú roxo vel Pao roxo vel Roxinha.

Orectospermum Schott. Fructus : Legumen

membranaceum,compreſsum,triangulare,

apice monospermum. Semen maturum

reflexi funiculi ope ex apice leguminis

porrectum, arillatum; avillo brevi urceo-

lato. Folia conjugata, foliolis coriaceis

oblongis, acuminatis. Als Wagnerholz ges

rühmt.

Guratan - moenda vel Batam. Jibatam. Astro-

nium fraxinifolium Schott vid. fupr.

Jpé boia. - Legumen ? membranaceum

ovato - oblongum non dehiscens medio

monospermum (an Samara potius ?)

Jpé preto - Bignonia? Foliis digitatis hir-

satis.

Jpé vermelho -

Jacarandá. Foliis pinnatis ſpinis stipula-

ribus.

-Jiquitibá vermelho. Pixidaria macrocar-

pa. Schott. Flos Lecythidis ? Fructus :

Capsula operculata, lignosa, cylindroidea,
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claviformis ac triquetri operculi ope e

(capsule) fundo emiſsi, 3 locularis. Semi-

na plurima dacryformia hinc plana inde

convexa in apice pterigii membranacei,

longi, oblique insidentia.

Aus diesem Holz werden die meisten Zucker

kisten gemacht.

Maſsaranduba. -

T )

:

Oleo Balsamo. Dieser Baum liefert einen sehr

wohlriechenden Balsam.

Pequcá.- Hat milchigen Saft.

Pao ferro an Siderodendrum ?
:

Pao Munjólo. Acaciæ ſpec. Hat seinen Nas

men , weil es besonders zu den großen Milho

Stampfen Munjólo genannt, gebraucht wird.

Sapucaia Lecythis Ollaria.

Sobro -

Sucupira amarella, vel Cicopira. -

Vinhátigo Echyrospermum Schott. Fructus :

Legumen compreſsum , polyspermum.

Endocarpium ? articulatum. Semina en-

docarpiiarticulis compreſsis , membrana-

ceis, munita.

Folia bipinnata, pinnis oppositis mul-

tijugis ; pinnulis alternis, oblongis retu-

ſis brevibus. Flores (dicuntur) lutei.



56

Wird vorzuglich zu Canoen, Thüren, Kasten

- u. s. w. verwendet.

1

Etivas Weniges unterhalb Aldea dapedra

(auf der Seite von Minas), ist die Mundung

des Rio Pomba und nicht weit von derselben

das Register. Es bildet die Pomba hier die

Gränze der Capitania Minas. Unter dem

Flusse wird das Land zum Distrikte der Campos

gerechnet.
؟

Noch muß ich hier das wunderbare Bette

des Paraïba anfuhren , das beinahe durchgängig

aus reihenweise liegenden verticalen Felsschichten

von einem außerst harten, schwarzen Gesteine, be-

steht. Eine Art der Gattung Lacis hier Cove

de peixe (Fischbohl) genannt , wächst außerst

häufig darauf.

Am 26ten August verließ ich Nachmittags

Aldea da pedra und hielt mein Nachtquartier

unter freiem Himmel etwa eine Legoa davon ents

fernt. Ein Canot mit den Holzmustern und le=

benden Pflanzen , das ich zu gleicher Zeit abges

sandt hatte, traf hier mit mir wieder zusammen.

Den 27ten führte mich der beinahe inimer
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C

dem Ufer des Paraïba folgende Weg über Fa-

zenda da boia , Capitao Picado, nach dem

6-7 Legoas entlegenen Dorfe S. Fidelis , ich

hatte hierbei die dois Rios zu passiren, obers

halb welchen im Paraïba die höchst gefährliche,

abschüßige Stelle (Cachorro d'agoa) sich findet.

S. Fidelis , das von Portugiesen und Co-

roaten bewohnt ist, liegt in einer kleinen Ebene ;

hat regelmäßige Straßen, hübsche Häuser und eis

ne von den Kapuziner -Missionären gebauteKirche,

die für die schönste in den Campos gehalten wird.

Die hohe steinerne Kuppel wird noch nach Jahr-

hunderten an ihre italienischen Erbauer erinnern.

Ich verweilte den Vormittag vom 28ten in die-

ser Aldea um dem Commandanten des Distrikts

der Campos (Coronel Manoel dos Santos)

der zufällig hier war , meine Aufwartung zu ma-

chen und sekte Nachmittags den Weg bis nach ei-

ner 2 Legoas entfernten Fazenda do Cole

gio fort , deren Besizer Coronel daMilicia

Barroso an 3000 Sklaven haben soll. Diez

fer Fazenda gegen über jenseits des Paraïba liegt

der hohe Berg Zapateiro.

Den 29ten überstieg ich den lekten Berge

rücken Gambá genannt und kam immer zwischen

Ingenhen und Zuckerrohrfeldern auf guten ebenen



58
-

Wegen nach der 9-10 Legoas von S. Fidelis

entlegenen Villa S. Salvador.

1 Dieses Städtchen liegt angenehm auf dem

rechten Ufer des hier sehr breiten, obschon seich

ten Paraïba. Mehrere Plaße, 6 Kirchen, an die

1200 Hauser, worunter viele von gefälliger Baue

art, hübsche gepflasterte Straßen und circa 8000

Einwohner, erheben es zu einem der ersten Wohn-

orte Brasiliens. Es finden sich hier ein Schauspiel

haus, Spital, Gefängniß, zwei Schulen, mehrere

Apotheken, Kauf- und Handwerksläden und Vendas

und Zucker- und Caxaça - Magazine in überflüssi

ger Menge ; nur Gast- oder Wirthshaus ist keins

vorhanden. Außer dem Distrikts - Commandanten

sind hier von Behörden noch ein Duvidor und

Juiz de Fora. Der Handel scheint hier sehr

lebhaft, gegen 400 Ingenhen versenden von hier

ihre Produkte circa 3000 Aroben Zucker und

eben so viel Pipen Caxaça. (Man rechnet daß

die Exportation aller Erzeugnisse des Distrikts sich -

auf 3 Millionen Cruzaden und die Abgaben auf

250,000 Cruzaden im Jahre belaufen).

1

Die Umgebungen der Villa sind alle eben

and nur im Hintergrunde gegen Westen wird

man einige Gebirge gewahr. Kleine Waldchen

(Capoes) mit ausgedehnten Weideplasen und
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Zuckerrohrfeldern wechselnd gewähren sonst einen

angenehmen Anblick und besonders nach der Re

genzeit (December und Marz) soll die Gegend

ausnehmend reizend seyn. Nur dieses Jahr, wo

ein allgemeiner 9monatlicher Regenmangel und

eine außerordentliche Hike das Land drückte , war

alles verbrannt. Ein Beweiß der außergewöhn

lichen Dürre , deren Einwirkung auf die Preise

der Lebensmittel besonders fühlbar war , ist auch

das gänzliche Austrocknen des hinter dem Stadt-

chen gelegenen Leichs, der niemals noch ohne Was

fer gesehen worden war *). :

Ich war mit Verpacken der gesammelten

Gegenstände bis zum 7ten September beschäftigt.

Den Sten unternahm ich eine Excursion nach der

Villa daBarra oder S. Joao do Parais

ba, die 8 Legvas unterhalb S.Salvador liegt,

um mit dem Capitain, der meine Kisten überneh

men sollte, selbst zu sprechen und zugleich die Ges

gend von hier kennen zu lernen. Ich fuhr in

einem Canot den Paraïba hinab. An manchen

2

*) In diesem ausgetrockneten Teiche wurde das

daselbst in Schlamm vergrabene Jacaré gefangen,

das ich nach Rio brachte und das noch jest (Jas

nuar 1820) sich recht wohl befindet.
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Stellen war der Fluß so seicht, daß die Schiffer

aussteigen mußten, um die Canoa über den Sand

Hinziehen zu können. Außer Schaaren von Jaca-

rés, die am Ufer liegend sich sonnten , sah ich

nichts Bemerkenswerthes. Der Grund worauf

S. Joao gebaut , ist Sand und die Häuser,

Straßen u. s. w. sind viel schlechter als jene in

S. Salvador. Man zählt wenig über 350

Gebäude und ohngefähr 2500 Einwohner , die

unter der Jurisdiction des Juiz de Fora der

oberen Villa (S. Salvador) stehen . DieMun

dung des Paraïba die sehr versandet ist und des

halb große Behutsamkeit beym Ein- und Auslau-

fen gebietet , ist eine halbe Legoa weiter hinab,

und etwas Weniges oberhalb derselben liegen die

Handelsschiffe (Brigantins) so von hier nach Rio

de Janeiro , Bahia 20. segeln , vor Anker.

Von Pflanzen kommen hier so wie überz

Haupt in der Nähe des Strandes unter andern

Geoffraæ ? Cupaniæ, Cratæva gynandra, Eu-

geniæ Triumfettæ (vulgo Carapixo), Urena

americana ? (vulgo Guaxima) aus welcher Stri-

de gemacht werden, Stachytharphetæ, Rhexiæ,

Clusiæ und Coco Guriri *) vor. In den

*) Eine Palma acaulis deren Blithe ich noch nicht

untersuchen konnte.
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fumpfigen Stellen Alismæ, eine Eryngium und

eine Canna der C. glauca ähnlich, und in den

Morasten die durch Zutritt von Seewasser salzig

werden, Rhizophora Mangle, Conocarpus und

Aricennia tomentosa? vulgo Manga Siriba.

Den 9ten Abends kam ich von meiner Excur

sion wieder nach S. Salvador zuruck, woselbst

ich noch 4 Tage, bis zur Uebergabe meiner Ki

sten, verweilen mußte.

Den 14ten des Morgens 6 Uhr verließ ich

S. Salvador , traversirte den Fluß Ururahi

und kam gut und wohlbehalten auf den beinahe

durch lauter (dieses Jahr trockene) Sumpfe ge

bahuten Dammwegen *) an eine Einbucht der

Lagva feia . Hier hatte ich das Unglück, (troz

dem, daß ich einen Guia bei mir hatte) das mit

den trockenen Pflanzen beladene Maulthier von

der Fuhrt abweichen und untersinken zu sehen.

Nur mit großer Mühe konnte das Thier endlich

gerettet werden. Da keine Wohnung in der

Nähe war , mußte ich noch weiter bis an den

Rio Macabú, durch welchen ich ebenfalls wie-

der zu sehen hatte , um in der jenseits liegenden

*) Dieses ist der neue Weg , der alte geht über

Cabo S. Thoma längs der Küste,
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Fischerhütte auss Neue das Trocknen der Pflanzen

beginnen zu können ; ein Geschäft das, da beinas

he alles Papier naß geworden war , 4 mühevolle

Tage kostete.

Am 19ten brach ich vom Nio Macabú

auf und kam auf höchst beschwerlichen Wegen

durch tiefen Sand bis nach der Fazenda des Cas

pitao Carneiro , Mato de pipa in der

Nachbarschaft von Guissama. Gutig nahm

mich der Eigenthumer auf und nöthigte mich den

folgenden Tag (20.) bei ihm zuzubringen.

Eben so sandig nur noch weit weniger Gras

Hervorbringend war die Gegend, so ich am 21ten

zu durchziehen hatte. Alles Bestrebens ohnerach=

tet konnte ich doch nur das 3 Legoas von Guis

fama entfernte am Strande liegende einzelne

Haus Paulistas genannt , erreichen , wo ich

jedoch weder für mich noch die Thiere hinreichen

de Nahrung fand. Die hier befindliche Lagoa hat

Süßes Wasser.

Nothgedrungen verließ ich am 22ten den

der Küste folgenden Sandweg und begab mich

nach einer tiefer im Lande liegenden Fazenda, wo

wie ich gehört hatte, wenigstens Milho zu bekom

men seyn würde. Wie froh war ich als ich außer

Milho und Gras auch noch Farinha, gutes Wasser
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and Huhner bekam. Ich näherte mich Nachmit

tags wieder der Küste und brachte die Nacht in

einem kleinen Dorfe 1 Legoa von Macahé ent

fernt zu. Den andern Morgen (23ten Septemb .)

erreichte ich gegen 10 Uhr den Macahé, einen

tiefen und breiten Strom. Es ist hier ein Ca

not, das die Ladungen u. s. w. einnimmt und

überseht und die Mäulthiere und Pferde , die

durchschwimmen müssen , leitet. Die Villa de

Macahé besteht aus mehreren, wenn auch nicht

ſehr schönen, zu beiden Seiten des Stroms liegen-

den Häusern. Es ist hier ein kleines mit einigen

Cavallerie - Soldaten besektes Fort. Die Ilhas

de S. Anna liegen der Villa gegenüber. Ich

verfolgte meinen Weg noch bis nach einer 1 Le

goa von Macahé entlegenen Venda. Immer

langs dem Strande in brennenden Sand, anfangs

zur Seite der Lagoa Boacica, mußte ich ant

24ten bis Mittag fortziehen , ehe ich die kleine

(3 Legoas von Macahé entfernte) Besizung

Tabebuçu (an der Lagoa gleiches Namens),

so auf einen Hügel am Strande liegt , erreichen

konnte. Gern wäre ich noch weiter bis Villa

S. Joao gekommen, allein meine halbverhunger

ten , stark beladenen Packthiere waren . durchaus

unfähig dazu.



64

1

Ich verließ den 25ten sehr früh Tabebuçu

wo ich Kunde von einem neuen viel besseren We

ge erhalten hatte und wendete mich , nachdem ich

über den kleinen, obschon tiefen Rio d ' Oste

gekommen war , seitwärts in den am Fuß des

Monte S. Joao sich hinziehenden Wald.

Abends um 5 Uhr erreichte ich eine große Fas

zenda , in welcher ich um Unterkunft bat. Allein

der Eigenthümer vielleicht kein Freund von Gå-

sten versicherte mich, daß ich nur eine ganz kleine

Legoa noch bis nach dem Rio dourado zu

machen hatte , wo eine Venda wäre und wo ich

gewiß viel bessere Gelegenheit und Weide finden

würde. Nach 31 Stunden , in welchen ich bei

nahe immer im Wasser waden mußte , hatte ich

auch wirklich das Glück die Venda , nach welcher

von angeführter Fazenda 2 Legoas sind , zu er

reichen.

Den 26ten hielt ich Rasitag.

Den 27ten kam ich über den Nio da Lon

tra , Aldea velha und noch einige Fazenden

nach Madruga, ciner auf einem Hügel liegen.

den Besikung , wo ich übernachtete. Von hier

aus führte mich der Weg (den 28ten) durch den

Rio S. Joao nach der Lagoa Juthurnua-

hyba und von da über Capibary und mehre=
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re auf einander folgende, wie es schien reicheBes

sisungen nach dem Ingenho José Ribeira

das am Fuße eines Zweigs der hohen Serra

dos Orgãos liegt.

Obſchon mich der am 29ten ziemlich heftige

Regen *) anfangs an meinem Fortkommen sehr

hinderte , so erreichte ich doch eine nur noch

2 Legoas von S. Joao de Itaborahy ent

fernte Venda. Von hier aus gelangte ich den

30ten über Itaborahy und S. Gonzalo

auf herrlichen breiten und ebenen Wegen den

Pas d' Azucar im Hintergrunde erblickend

nach dem Porto velho. Während der Nacht

ließ ich mich über die Bay sezen, und des More

gens um 5 Uhr am I ten October war ich in

Rio Janeiro.

Außer zwei Kisten mit getrockneten und

zwei Kisten mit 46 lebenden Pflanzen , brachte

ich auch, noch 209 verschiedene Saamen, 29erlei

Holzmuster, mehrere 100 Insekten, einige Schlan=

gen , Bogen , Pfeile und Trompete der Indier,

*) Seit 18ten Juli der erste.

E
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ein lebendes 6 Fuß langes Jacaré *) und meh

rere andere Dinge mit.

(Beendigt den 10. Januar 1820.)

H. W. Schott,

kais. kón. bot. Gårtner.

*) Jene Crocodil . Art , Brillen -Kaiman , Croco-

dilus sclerops) von der wir mit dem erpen

Transporte ein ausgestopstes großes, und

ein junges Exemplar , das auf der See zu

Grunde gegangen war, im Weingeist erhielten.



II.

Reise nach Macacu.

Um die Gegenden von Macacu zu besuchen,

verließ ich am 25ten Jänner d . I. zum andern.

mal. Rio de Janeiro . Das Einschiffen der

Maulthiere und der Effekten, die Ueberfahrt nach

Praia grande , so wie das Landen und noch=

malige Packen daselbst , nahmen so viel Zeit weg,

daß Porto velho (schwache 1 Legoas), das

Ziel meiner heutigen Tagereise wurde.

Außer einer Art Gasthaus, wo der Reisende

Unterkunft für sich und sein Gepäcke findet, zählt

dieser Einschiffungsplan cantagallischer Waaren,

nur noch einige Gebäude auf schlammigem häufig

mitMangue (Rhizophora, Conocarpus, Avi-

cennia) bewachsenem Meeresufer. Jede Nacht

segeln Barken von hier nach Rio.
E2
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1

DerWeg, der sich von hieraus landeinwärts

wendet , führt auf meist sandigem Boden , durch

eine hüglige mit Zuckerrohr und Mandioca ab-

wechselnd_bebaute Gegend. S. Gonzalo , eine

nicht unansehnliche Freguezia , gewährt auf der

Anhöhe liegend, recht gefälligen Anblick. Alcan-

tara , am gleichnamigen Fluße, heißt eineVenda

die sich der außergewohnlichen gasthofahnlichen

Einrichtung wegen , auffallend auszeichnet. Es

finden sich an derselben die Trimmer einer stei=

nernen Brücke.

Der kleine Rio Gamba , auf welchen man

weiterhin stoßt, hat wenig und stinkendes Wasser

-und scheint nur zur Zeit anhaltender Regen sein

tiefes Bette zu füllen. Die darüber führende

Brücke ist von Holz. Seine Ufer sind mit schat=

tigem Gehölze bewachsen , ein Aufenthalt von

Millionen Musquiten.

Nicht sehr weit ( Leg.) von ihm entfernt

liegt die Fazenda de Fernandez Carnei

ro Leon , die ich , (26ten) erst in der Dunkel-

heit erreichen konnte. Gern erlaubte mir der

freundliche Feitor (Plantagenaufseher) die Nacht

in seinem Gehöfte zuzubringen.

Bey trübem Wetter brach ich den folgenden

Morgen auf , durchwatete den Rio Aldea und

<
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gelangte über mehrere sumpsige Stellen die mit

kleinen Waldchen wechselten , nach S. Joao de

Itaborahy , einer Freguesia , in welcher der

Commandant (Oberst) des Distrikts von Tap q=

cora, sich aufhalt. Der Ort hat hübscheHau

ser und Straßen und nimmt sich von Ferne , da

er auf einem grinen sanft sich erhebenden Hu

gel liegt , recht gut aus. Mehrere Kaufladen,

eine Apotheke u. dgl. geben ihm das Ansehen

eines kleinen Städtchens. Von hier führt ein

Weg nach Porto das Caixas. Ziemlich star-

ker Regen der zu fallen anfieng, sexte mich eini

ge Augenblicke in Zweifel, ob es besser wäre zu

bleiben oder weiter zu ziehen, allein die Nachricht,

daß nur schwer, für Thiere Futter aufzubringen

seyn würde, nöthigte mich zum Fortmarsche. Ich

pafsirte durchreitend den Rio Cumbica , hier

auf pen Cacerebú , ciuen beträchtlichen Strom,

dessen Brucke eben hergestellt wurde und schlug

mein Nachtquartier, da ſchwerere Regenwolken

drohten , unweit lekterem Flusse in einem unaus-

gebauten, am Wege stehenden Hause ohne Wan

de auf. Während der Nacht regnete es etwas.;

Das rechts ab vom Wege nach der Villa

de Maçací, liegende Ingenho do Comi

boro , über welches ich am 28ten kam, hat eine
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ansehnliche alte Capelle , die einzeln auf einem

Hügel liegt und eine bergigte mit Waldung hes

wachsene , Bauholz liefernde Umgegend , durch

welche sich der Weg nach Ponte de Pinheiro

2 Legoas oberhalb Macacu , windet. Hefti

ger Regen begleitete mich bis an diesen am

R. Macacú liegenden Plaz , der aus 3-4

Häusern besteht. Eine hölzerne gedeckte Brücke

führt über den hier westlich fließenden Strom,

auf die Straße nach Guapemirim , Magé

2c., während der Weg nach Cantagallo , den

ich einschlug , diefseits bleibt. Das fortwährend

schlechte Wetter nöthigte mich , auch den 29ten

hier zu verweilen.

Die Fazenda do Carmo , Ingenhodo

Collegio und Fazenda Luiz Pinheiro ,

welche langs dem Macacu , obschon in einiger

Entfernung von dem Ufer desselben liegen , ge

währen, ihrer schonen fetten Triften halber, einen

erfreulichen Anblick, keineswegs aber erfreulichen

Durchzug. Von unzähligen Sumpfen , fließen.

den und stehenden Wassern durchschnitten , wird

der vielfältig gekrimmte Weg, selbst zu tiefem,

ermüdendem Moraste , der nur hin und wieder

von Reisfeldern und dichten nassen Gehölzen bes

granzt scheint.
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St. Anna, ein kleiner , hart am Maca

cú liegender (von Ponte de Pinheiro , 3 Leg

goas entfernter) Flecken, hat eine Capelle, meh

rere zerstreute Häuser, und besonders viele Vena

das. Der Haupterwerb der hiesigen Einwohner

besteht im Handel und Transport von Bauholz.

Ich kam den 30ten Abends hier an....

Merklich erhebt sich nunmehr die Gegend

und bedeutende Zweige des Orgelgebirges ers

ftrecken sich, die weiten Thaler des Macacú bil-

dend , heraus. So z. B. die Serra de St.

Anna, von der mehrere und mitunter große

Bache (so wie die ganze Gegend zwischen ihnen)

Batata genannt , herabkommen. Der, größte

von diesen Batatás ergießt sich ohngefähr 2

Legvas oberhalb St. Anna in den Macacú

(hier auch Min grande genannt) und vermehrt

die Wasser desselben beträchtlich . Von hier aus

wird der Macacú eigentlich schiffbar und trägt

die ersten Flöße von Balken und Brettern. Etz

was höher , ganz am Fuße des Gebirges liegt

jenseits dem Flusse das Ingenho des Obersten

Ferreira und nur bis hierher ist es möglich

mit Canoen zu kommen , weiter hinauf versper=

ren unzählige herabgerissene Steinmassen den

Strom.
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Da ich erfuhr , daß höher auf den Bergen

einige Sågemühlen sich finden , beschloß ich bis

dorthin zu ziehen und von da aus das Sammeln

der Holzarten zu betreiben. Ich erreichte , dem

Fluße bald auf dieser bald auf jener Seite fol

gend das alte Register (do Sertas deMaca

cú) wo noch über der Thüre des verlassenen,

Halbverfallenen Hauses, das königl. Wappen hangk

und hierauf Legva weiter die Sagemühle (In

genho de Serra) des Lorenzo Correa

(Nas agvas compridas) in welcher ich mich,

da sie nicht arbeitete, mit Erlaubniß des nahe bei

wohnenden Eigenthumers am 31ten Abends ein-

quartirte. Schwacher Strichregen hatte mich bes

gleitet.

Dieses Ingenho , das die gewohnlichste

Einrichtung unsererSågemühlen hat, liegt ohnge=

fähr 2 Legvas unterhalb dem auf der Höhe der

Serra , wegen der Schweizerkolonie errichteten

Register, an den voll Felsblöcken liegenden Ago as

compridas , die aus derVereinigung mehrerer

Gebirgsbache (z. B. dem Corrego do pai

Paulo , Corrego dos Indios c.) entste

hen. Zu beiden Seiten desselben erheben sich,

dicht mit Wald bedeckt, hohe Bergrücken, die bis

an die steile weit hervorragende Hauptwand der
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Serra do mar (dos Organs) hier Serra

Das Carveiras da Macacu genannt hinan-

streben ; und von diesen kommen die so mannigs

faltig an Farbe , Festigkeit , Gewicht und Dauer

verschiedenen schönen Holzarten, deren Verzeichniß

ich hier anfuge...........

Angelim amargozo. Cangeranna.

vel amarello, Cedro vermelho.

Araribá amarello. Chichá.

Cabui, Embiú.

Cachuá. Gamelleira.

Canella amarella. Guapeba.

-

Bataia?
Guarapiapunha..

- benta velMan- Gurabú da folha

juba. meiuda,

-

-

-

-

1

Capitao mor. Jpé preto.

Capororoca. Jacaranda Cabiuna.

Jací. Jataí.

preta,amarella Jatuba.

-

verdadeira Jundiahyba.

vet da Serra. Louro branco.

:

-

daVargem.
-

preto.

Tapinhuan.
Lucuranna.

-

da folha Mangaló.

larga, Merendíba.

vel vermelha, Oití.
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Oleo Caburaïba. Sapucaia vermelha,

Paó de Lagarto. Sindiba..

-de Sangue. Tapinhuan.

Pequeá amarello.Tatum

Piquibuſsu Tucaié. TOSHIROI

Rapoca amarella. Vinhatigo vermelho.

- branca. Onvel Testa de boy.

Vacá
17

Sapucaia branca,

Gamelleira, ist eine Art Ficus,train

Jpé preto, eineBignonia; wenn nicht B. fer-

ratifolia, ihr doch sehr nahe verwandt.

Jatuba, Hymenæa Curbarie?

Oití, scheint ebenfalls den Blättern nach einFicus,

Pao de Lagarto ist eine Casearia.....

Piquibuſsú. Myristica oleifera.

:: Schott interim.

M. foliis oblongo - lanceolatis, basi an-

gustatis, glabris, nitidis, infra glaucis ;

floribus (masculis) congestis in pedun-

culo ramuloso...

Mas. Arbor alta, ramosa; ramis elonga-

tis, patentibus, glabris.

Folia alterna, disticha; petiolo brevi ;

lamina oblongo - lanceolata, acuminata,

basi repentino- angustata ; supra nitida,

læteviridi ; infra glauca opaca , venis
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こ

patentiſsimis ſubsimplicibus. Inflorescen-

tia : Pedunculus brevis, axillaris (petio-

lo paulo longior) ramulosus ; ramulis

breviſsimis in receptacula peltata in-

craſsatis ; floribus plurimis congestis;

bracteis lateovatis vel fubrotundis, to-

mentoſulis, deciduis, ad basin ramulor

rum. Corollæ cyathiformes in pedi-

cellum tenuem attenuatæ, 3 partitæ,

pallide virentes, tomentoso - pubescen-

tes ; laciniis ovatis, acutulis patentiſsi-

mis, 3 nervibus. Stamina 6. connata,

filamentis antherisque brevifsimis,

1

Die Frucht liefert ein Dehl das in den

Apotheken als Heilmittel verkauft wird. Bei

Koliken soll es vorzügliche Diensle thun..

Sapucaia branca & vermelha halte ich beide,

den Früchten nach beurtheilt , für zwei neue

Arten Lecythis. :

Tucaié ist dem Habitus und Blattern nach (bie

Blüthen sah ich nicht) eine Rupala Aublet.

und wohl eine neueSpecies.

Unter den hier angeführten Hölzern sind die

geachtetsten ; Vinhatigo, Pequeá amarello und

Jacarandá Cabiúna.

Zu Brettern werden hauptsächlich gesagt:

1
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Caixeta.

Canella amarella.

Guarapiapunha,

Louro.

: -

preta. Lucuranna.

Cangeranna.
: Merendiba.

Cedro. :

Vinhatigo.

(Diese Bretter, besonders die mitHandſagen

im Walde gesigten , werden meist durch Maul

thiere vom Gebirge hinabgetragen. Jedes Maul-

thier trägt gewöhnlich 4 Bretter. Diese werden

in der Mitte (zwey zu jeder Seite) am Packsattel

befestigt und an beiden Enden durch Palmitto-

Stricke (den geklopftenStammen junger Palmitto.

Palmen) fest untereinander verbunden. Der Trei=

ber packt mit beiden Händen das hintere Ende

der Ladung und lenkt durch Hinabdrücken, Rechts-

oder Linkswenden derselben das Maulthier.)

Von vorzüglicher Dauer besonders dem Was-

fer und Wetter ausgefekt, sollen nachstehende Ar=

ten seyn.

Angelim, (Wanzensollen Gurabú.

dieses Holz meiden.)

Canella Cap. mor.

-

preta.

Tapinhuan.

Cangeranna.

Guarapiapunha.

Jpé preto,
:

Jundiahyba.
i

Lucuranna.

Mangaló.

1

Merendiba, (foll blaue

Farbe geben.)
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Sindïba.

Tapinhuan, (am meisten .)

Tucaié.

Zu Masten taugen, Jataï, auch Oleo Jatai

genannt.

Folgende sind von den Gleichnamigen aus

Aldea da pedra verschieden.

Caixeta. Jpé preto.

Canella Tapinhuan. Sapucaia vermelha.

Jacaranda Cabiuna. Vinhatigo.

;

:

(Es erhellt hieraus, wie wenig bestimmt die

brasilianischen Holzarten durch den bloß landes

üblichen Namen sind, da derselbe in jeder Gegend

beinahe anderen Bäumen angepast wird , und es

ware um eine genauere Kenntniß der vorhandenen

verschiedenen Arten zu erlangen, eigentlich nöthig,

die vollständigen Sammlungen aus allen Segen

den zu vereinigen).

Bis zum 19ten Febr. incl. verweilte ich in

Agoas compridas und brachte außer den

angeführten Hölzern noch viele trockene Pflanzen

und an die tausend Insekten zusammen und gewiß

wäre die Sammlung um das Doppelte reicher

geworden , hätten nicht die täglich Nachmittags
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niedergehenden Gewitter so großen Einhalt ge

than. Die Temperatur war (Mittags im Schat-

ten) 26-29 ° R.

:

Vom Gebirge herabkommend und vom Re-

gen begleitet erreichte ich den 20ten eine Venda

am Einfluße des größeren Batata in den Ma

cacú. Der Wirth, der mich die Zeit meines

Aufenthalts in der Sägemühle mit Lebensmitteln

versehen; hatte sich erboten , da er am 21ten

nach Rio reisen würde , meine Holzladung im

Canot mitzunehmen , allein der hohe Wasserstand

und fortwährende Regen benahmen ihm derma-

len so die Reise = Lust, daß er den 25ten, wo heis

teres Wetter eintrat , durch große Versprechun

gen kaum zu bewegen war , das bei St. Anna

stehende Canot kommen zu lassen. Am 27ten

endlich , nachdem er sich vielmals dem Schuße des

Allerhöchsten empfohlen hatte , schiffte er , einen

Theil meiner Ladung mit sich führend, den Ma

cacú hinab. Ich selbst ging des kürzeren We

ges halber (der Fluß macht unzählige Windun-

gen) zu Lande und traf , obschon ich viel später

auszog , um eine Stunde früher in St. Anna ,

dem verabredeten Sammelplake, ein.

Weit über seine Ufer herausgetreten, über

schwemnite der Macacú die Straße und Ges
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gend und hinderte alles weitere Fortkommen.

An die zehn Truppen lagen hier seit vielen La-

gen auf das Fallen des Wassers harrend. Mor

gen hofften sie Erlösung , da die Strömung

stark ist und es schon einige Tage nicht regnete ;

allein , wie sehr wurden wir alle betrogen, als in

der Nacht und am Morgen beträchtlicher Regen

fiel. Unthårig mußten wir auch noch den Lesten

im Februar hier verweilen.

Früh am 1ten März brach eine kleine Trup

pe, die es wagen wollte, durchzukommen, auf,

und an diese schloß ich mich , all mein Gepäcke

dem Canet anvertrauend , an. Mehrentheils

durch Wasser , das oft über die Hiften reichte,

ging der Zug nach Ponte de Pinheiro und

von da nach kurzer Nast auf etwas trockneren

Wegen über Ingenho do Somidoro nach

dem Rio Cacerebu , wo für heute , da es

unmöglich war durch diesen zu kommen, Halt ge-

macht wurde. Während der Nacht fiel das

Wasser um 2 starke Schuh und am andern

Morgen kamen wir, die Fußgänger bis an die

halbe Brust benekt , nach einer starken Viertel-

stunde durch den Fluß. Eben so passirten wir

den Rio Cumbica und Aldea , die beide

ausgetreten waren. Gegen 1 Uhr Nachmittag,
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kamen wir nach Alcantara , und hier trennte

sich die kleine Truppe von mir. Ich seste um

3 Uhr über den seichtgebliebenen Fluß (Alcan-

tara) und gelangte bei Sonnenuntergang nach

Praia grande , wo ich mich einschiffte. Um

8 Uhr war ich in Rio.

Rio de Janeiro den 18. April 1820.

H. W. Schott,

kais. kön. bot. Sårtner.
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Anhang.

Beschreibung

einiger neuer , brasilianischer Pflanzen ,

bon

Heinrich Schott,

f. E. Gårtner in Brasilien.

1

Aus den medicinischen Jahrbüchern VI. Bd. II. St.

besonders abgedruckt,





Neue brasilianische Pflanzen.

Gesammeltund nachdem Leben beschrieben

von

Heinrich Schott ,

k. k. Gärtner in Brasilien,

1. TRIPLARIS SCANDENS,

T. fruticosa, scandens ; foliis lanceolatis

utrinque angustatis ; racemis spiciformibus,

axillaribus, subsolitariis, hirtis, bracteolis

bractea majoribus; floribus purpureis ex-

tus hirtis.

gati.

Rami scandentes, teretes, glabri, elon-

--

Folia ochreata, glabra , remota.

Ochreae apice truncatae , ciliatae , brevissi-

-

Petioli ochreis paulo longiores. -mae.

Laminaeparvae, membranaceae, acuminatae,

:

F2
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lanceolatae, integerrimae, basin versus sen-

sim angustatae, utrinque glabrae .- Obs. Fo-

lia juniora pilosa et interdum undulata.

-

Inflorescentia : Racemi multiflori,

spiciformes, recti, in ramulis axillaribus.-

Pedunculus teres, tomentoso- hirtus, fuscus ;

in mare gracilis ex axillis in foemina ex

apice ramulorum lateralium.- Flores mas-

culi in racemulos, contractos, minutissimos,

raros collecti ; foemineiplerumque solitarii ;

omnes pedicellati.- Pedicelli in masculaplan-

ta tenuissimi, compressi, bifariam hirsuti,

bracteolis obtecti, atropurpurei ; in foeminea

teretiusculi, hirsutuli, fusci.- Bracteae ovato-

lanceolatae, minutae, pilis fuscis hirtae (in

foeminamajores).- Bracteolae (Bracteae par-

tiales) bracteis majores , ochreae - formes,

hirsutulae, diaphanae.

Flos. Calyx maris tripartitus, sensim in

pedicellum attenuatus, atropurpureus ; laci

niis oblongulis obtusulis, patentissimis, mi-

nutis, extus hirtis, petala aequantibus.- Cal.

foem, trifidus, corolla triplo major, fuscus ;

tubo ad basin rotundato; extus sericeo - hir-

suto, intus glabro ; limbilaciniis tubo longio-

ribus, lanceolatis, acutis,patentissimis, utrin
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quesericeo - hirtis.- Corolla maris tripetala,

-atropurpurea ; petalis oblongulis, obtusulis,

patentissimis, minutis, extus hirtis,cumcaly-

ce connatis.- Cor. foem. tripetala, unguibus

linearibus in calycis tubo adnatis; laminis

lineari- lanceolatis ad basin rotundatis, pa-

tentissimis, extus hirtellis, intus glabratis.

Stamina 8 velg in mare. Filamenta filifor-

-mia, pilosa, e calycis longioris fundo exserta.

Antherae subrotundae, pilosae.-Parastami-

na8 in foemina, filiformia, hirsutula ;- nec-

tario (8?) crenulato, minutissimo, germen

ambiente , insidentia. Pistillum in foem.

Germen 3quetrum, glabrum, in calycis tubo.

Styli tres glabri, brevissimi. Stigmata tria la-

teralia, ovato - placentiformia, glabra, paullo

extrafaucem calycis.-Parastylium in mare,

incalycis fundo minutissimum.

-

Fructus .....

-Hab. ad Paraibam.

2. TRIPLARIS VIRIDIFLORA.

T. arborescens; foliis ovatis, acutis,ba-

si rotundatis, angustatis; racemis axillaribus,

laxis,aggregatis,raris,glabriusculis;bracteo-

lis bracteas aequantibus ; floribus viridibus,

glabris.
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-

Rami teretiusculi, divaricati, glabri.

Folia ochreata , glabra, remota.

-Ochreae truncatae, breves.- Petioli canalicu-

lati, breves (ochreis duplo longiores).-La-

minae parvae, membranaceae, ovatae vel ova-

-to- lanceolatae, basi rotundatae, angustatac,

integerrimae, acutae vel acuminatae.

:

Inflorescentia maris. Racemicom-

positi, aggregati, breves, ex axillis deciduo-

rum foliorum. - Pedunculus glabriusculus,

teres, tenuis, rectus, racemulis minutis, con-

tractis, raris, obsitus.- Pedicelli glabri, gra-

cillimi, recti, patentissimi, corollae longitu

dine.-Bracteae bracteolas aequantes, cucul-

latae minutae, glabrae.

Flos maris.- Calyx tripartitus, vi-

ridis, laciniis lanceolato - ovatis, acutis, con-

cavis, glabris. - Corolla tripetala, viridis;

petalis ovato- lanceolatis , acutis, calycinis

laciniis paullo majoribus.-Stamina 9. Fila-

menta subulata, glabra, petalis paullo longio-

ra, receptaculo barbato inserta.- Antherae

filamentis in medio insidentes, utrinque bifi-

dae, glabrae.- Parastylium subulatum, bre-

vissimum, apice barbatum.

Hab. ad Paraibam.
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3. RUPALA DIVERSIFOLIA.

R. foliis petiolatis, diversis, et ovatis et

pinnatis, inaequaliter dentatis; floribus pe-

dicellatis, glabris .

Frutex erectus (orgyalis), ramis corti-

ce albido, glabro tectis, teretibus, rectis.

Folia alterna, petiolata, simplicia,pin-

natifidaetpinnata, coriacea, patentia, glauca.

-

Petiolus semiteres, ad basin incrassatus,

mediocris.-Lamina in simpl. fol. ovata, ex-

cepta infima summaque parte irregulariter

dentata, basi margine revoluto sensim angu-

stata, apice acuminata, glabra.- Foliola in

pinnatis fol, alterna, subsessilia, lanceolata,

excepta infimasummaque parte irregulariter

dentata, basi margine revoluto sensim - an-

gustata, apice acuminata.

Inflorescentia. Racemus simplex,

axillaris, sessilis, multiflorus, densulus, folio

pinnato multo brevior. Rhachis teretius-

-

cuła, floribus geminatis pedicellatis obsita,

hirta, recta.- Pedicelli petalis multo brevio-

res, teretes, hirti, patentissimi. - Bracteae

diaphanae, ovato- lanceolatae,ciliatae,pubes-

centes, deciduae.

Flos. Calyx nullus. Corolla tetrapetala,
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glabra,albo -sulphurea, petalis lineari - spa-

thularibus, longulis, apice concavulis, circin-

natis, staminiferis.- Stamina apicem petali

versus inserta, filamentis brevissimis glabris,

antheris linearibus, arcuatis, glabris.-Nec-

taria: Glandulae 4ad germinisbasin, crassu-

lae , albae , glabrae. - Pistillum : Germen

ovoideum, sericeo - hirsutum, Stylus longus,

glaber. Stigma clavatum, laeve. 20

Hab.insylvis etsecus vias. (Cap. R. d. I.)

4. DORSTEΝΙΛ URCEOLATA.6

D. foliis ovato -lanceolatis , integerri-

mis; amphantiis urceolatis, radiatis.

Radix ramosa, fibrosa.

:

Caulis adscendens, teres, scaber, ra-

dicans.

Folia supra glabra, infra scabrida.

LaminaPetiolus teres, varia longitudine,

ovato - lanceolata, integerrima, basi rotunda-

to - angustata, apice producto, obtuso.

Variat foliis repandis, lanceolatis.

Stipulae appositae, acuminato - lan-

ceolatae, rigidae, scabridae, persistentes...

Inflorescentia: Amphantium lon-

ge - pedunculatum, urceolatum, radiatum,

scabrum; radiis (33-36) alternis , bre-
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:

vioribus ; pedunculo axillari , tereti, sea-

bro.

Floresmasc.foemineisintermixti, exer-

-

-

ti.- Calyxnullus. Corolla bipartita, laci-

niis concavis, acutis, minutis, scabris, stami-

niferis.
Stamina duo glabra, ex apicibus

corollae laciniarum; filamentis primum con-

volutis, demum (uno post alterum) apice in-

curvo - erectis; antheris subrotundis.-Flo-

resfoem. amphantio immersi, 2-3 dentati.

Pistillum : Germen dacryforme, laeve. Stylus

lateralis, erectus, capillaris. Stigmaexertum,

bipartitum ; laciniis filiformibus, recurvis.

Fructus. Receptaculumcarnosum, ur-

ceolatum (Amphantium) ; seminibus im-

mersis.

Semina nuda, solitaria, subrotundo-

dacryformia, laevia.

Hab. in sylvishumidis (Serrad'Estrella).

5. BESLERIA GRANDIFOLIA.

B. foliis membranaceis, late ovatis, in-

tegerrimis, supra glabris, infra hirsutis ; in-

florescentia racemoso -paniculata, subsecun-

da, axillari ; calycis laciniis ovato - lanceola-

tis, integerrimis, flavis ; corollae tubulosae

laciniis inferioribus revolutis.
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Caulis erectus, teretiusculus, hirsu-

tus, 3-4 pedalis subsimplex.

Folia opposita, ejusdem nodi inaequa-

lia.- Petioli semiteretes, hirsuti, longuli. -

Laminae membranaceae late ovatae, magnae,

basi rotundatae, angustatae, apice acumina-

tae, integerrimae, supra glabrae, opacae, in-

fra pilis adpressis hirsutae.

-Inflorescentia racemoso - panicula-

ta, subsecunda. - Pedunculus axillaris, pa-

tens, petiolopaullo longior,teres, hirsutus.-

Pedicelli hirsuti, apicem versus incrassati,

longuli.- Bracteae .......

-

Flos. Calyx quinque partitus, glandu-

loso - pilosus , flavus, laciniis integerrimis,

ovato - lanceolatis, acutis, erectis.
Corolla

tubulosa, flava'; Tubus basi hinc, apice inde

gibbus, pilis glandulosis brevibus dense obsi-

tus. Faux glanduloso - pilosa, Limbus bre-

vissimus 5fidus glabratus, laciniis rotundatis,

superioribus binis erectis minoribus, infe-

rioribus revolutis.- Nectarium : Corpuscu-

lumglanduliforme ad germinis latus.-Sta-

mina : Filamenta glabra, subulata, torta, ba-

sidilatata, medium tubi versus inserta. An-

therae nephroideae, glabrae. Parastamen
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breve, apicedilatatum, glabrum.- Pistillum :

Germen conoideum, hirtum. Stylus brevis,

hirtus, persistens. Stigma leviter bifidum, la-

ciniis rotundatis, hirtis.

Fructus

:

Hab, epigaeain sylvis montium altiorum

(Serra grande).

6. BESLERIA BICOLOR.

1

B. foliis ovato - lanceolatis, integerrimis,

hirtellis, pinguibus ; floribus axillaribus, con-

fertis, subsessilibus ; calycis laciniis rotunda-

tis, denticulatis, rubris (lateribus proximo-

rum duorum mutuo applicatis) ; corollae

clavaeformis limbo erectiusculo.

Planta erecta fruticulosa tri- quadri

pedalis, ramis teretiusculis, glabris.

Folia opposita, ejusdem nodi inaequa-

lia, pilis appressis brevibus, sparsis obsita,

Petioli canaliculati, patentes, longuli(rubelli).

Laminae pingues, plus minusve ovato-lanceo-

Iatae, nitidae, basi repentino - angustatae, in-

tegerrimae, acuminatae ; supra virides, infra

pallidae.

Inflorescentia : Flores 2-3 in axil-

lis, subsessiles. Pedunculi vix ulli, nisi floris

receptaculum verrucosum , attenuatum, -
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Bracteae oppositae, brevissimae, lineari- lan-

ceolatae, denticulo uno alterove praeditae,

rubentes.

Flos : Calyx quinquepartitus ruber ;

laciniis rotundis, denticulatis, lateribus re-

flexis etproximorum duorum mutuo appli-

catis, acutulis, hirtellis. - Corolla oblique

clavaeformis, basi hinc,apiceindegibba. Tu-

bus compressulus, ruber, inferius laevis, su-

perius hirsutus, intus hirtellus. Faux pilis

glanduliferis longulis obsita. Limbusbrevis,

quinquefidus , flavus ; laciniis rotundulis,

erectiusculis, superioribus binis minoribus.

Nectarium: Corpusculum glanduliforme

glabrum, truncatum, ad germinis latus.-

Stamina : Filamenta glabra, subulata, basin

versusdilatata,infimaetubipartiinserta,post

fructificationem spiraliter convoluta. Anthe-

rae nephroideae, glabrae, inferiores cum su-

perioribus connatae. - Pistillum : Germen

pyramidale tetragonum,pilislongis appressis

hirsutum. Stylus longulus,apicemversus in-

curvus,glaber. Stigmatruncatum,fimbriatum.

-

Fructus .....

Habit. epigaea in sylvis p. Agoa limpa

in Capit. Minas geraes.
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7. BESLERIA CRASSIFOLIA.

B. foliis oblongo -lanceolatis, integerri-

mis, supra glabris, crassis; floribus axilla-

ribus solitariis longe pedunculatis, nutanti-

bus; calycis laciniis lanceolatis , serratis

corollae ventricosae limbo revoluto.

Planta fruticulosa, subscandens ; ra-

mis erectis, teretiusculis, glabratis, radican-

•tibus.

Folia opposita, ejusdem nodi valde

inaequalia.- Petioli semiteretes , glabrati,

breves. Laminae crassae, nitidae, oblon-

go - lanceolatae, basi repentino, apice sen-

sim angustatae, integerrimae, supra glabrae

virides, infra pilosulae, rubentes.

Inflorescentia : Flores axillares,

plerumque solitarii, nutantes. - Pedunculi

teretes , hirsutuli, apicem versus in recep-

taculum carnosum incrassati , longuli. -

Bracteae .....

-

Flos. Calyx quinquepartitus, rubens;

laciniis lanceolatis , serratis , acutis , paten-

tibus, hirtis. Corolla ventricosa, basi hinc,

apice inde gibba, hirsuta. Tubus compres

sus, inferius laevis, superius hirsutus, intus

glaber, Faux pilis glanduliferis sparsis obsita.

:

:
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Limbus quinquefidus; laciniis revolutis, acu-

tulis, brevibus. (NB. Florem unicum im-

perfectum vidi ac examinavi.) — Nectarium :

Corpusculum glanduliforme , unisulcatum,

apice emarginatum, fuscum, ad germinis

latus. Stamina : Filamenta glabra, subu-

lata , torta, basin versus dilatata , infimae

tubi parte inserta. Antherae nephroideae,

glabrae , inferiores cum superioribus con

natae.

-

-

Pistillum : Germen pyramidale

tetragonum, pilis adpressis brevissimis ob-

situm. - Stylus longus apicem versus in-

hirsutus (teres). Stigmacurvus ,

pubescens.

Fructus .....

....

Hab. et epigaea et epidendra in sylvis

(Agoa limpa. Capit. Minas geraes).

8. BESLERIA HIRTELLA.

B. foliis ovatis , integerrimis , hirtel-

lis , pinguibus ; floribus axillaribus , con-

fertis , subsessilibus ; calycis laciniis ro-

tundato - ovatis , integerrimis , brunneis

(lateribus proximorum duorum mutuo

applicatis) ; corolla clavaeformi, limbo erec-

tiusculo.

Planta subscandens , ramis erectis,
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teretiusculis , glabratis , ad petioli exortum

biglandulosis.

Folia opposita , ejusdem nodi inae-

qualia , pilis brevibus appressis , sparsis

obsita. Petioli teretiusculi, patentes, lon-

-

-

guli. Laminae pingues , ovatae , acutae,

opacae, basi repentino - angustatae, integer-

rimae, supra virides, infra rubentes (inter-

dum pallidae).

Inflorescentia: Flores 2-3, in

axillis subsessiles, subsecundi. - Pedunculi

brevissimi, hirtelli.

bescentes, minutissimae.

-

-

Bracteae lineares, pu-

Flos. Calyx quinquepartitus , brun-

neus ; laciniis rotundato - ovatis, pubescenti-

bus, obtusulis, integerrimis, lateribus refle-

xis et proximorum duorum mutuo appli-

catis.
Corolla oblique clavaeformis, flava,

basi hinc , apice inde gibba. Tubus leviter

compressus , infima parte laevis , ceterum

villosus. Limbus brevis, quinquefidus, laci-

niis rotundatis , erectiusculis , superioribus

binis minoribus.- Nectarium : Corpusculum

glanduliforme, ovoideum, emarginatum, ad

germinis latus . Stamina : Filamenta gla-

bra, subulata, torta, basin versus dilatata,

-
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infimae tubiparte inserta. Antheraenephroi-

deae , glabrae , inferiores cum superioribus

connatae. - Pistillum. Germen obsolete te-

tragonum , pilis longis appressis hirsutum,

Stylus longulus , apicem versus incurvus,

glaber. Stigma truncatum , emarginatum,

pubescens.

Fructus .....

Hab. epigaea in sylvis humidis etmon-

tosis (Şerra d' Estrella).



Nachschrift.

Hindernisse von Seite der Presse haben die

Erscheinung dieses Heftes über ein Jahr verspå

tet und die gehäuften Geschäfte , welche in dies

ser Zwischenzeit durch das Einlangen von drei

sehr ansehnlichen Transporten , durch das Sorti-

ren und zurechtbringen der damit erhaltenen,

zahlreichen und mannigfaltigen Gegenstände und

vollends durch die Aufstellung der Gesammtaus

beute unserer Naturforscher in einem eigenen,

von Sr. Majestät dazu bestimmten Local zur

wissenschaftlichen und öffentlichen Benůzung, vers

anlaßt wurden machten die Fortsetzung die

ser Nachrichten mit der nöthigen Ausführlichkeit

bis zu dem gegenwärtigen Zeitpunkt unmöglich.

Wir müssen uns demnach vor der Hand begnu=

gen , in Kürze zu bemerken; daß :

-
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1

1) Der (Seite 98 erwähnte) nach einer frus

her eingelangten Uebersicht , dem Gehalte

nach vorläufig ſchon näher angegebene Trans-

port (der dritte der Gesammtausbeute) mit

der in 22 Verschlägen enthaltenen , von

dem k. k. Kabinets Assistenten Natterer

während seines Aufenthaltes in den südli

-

chen Gegenden von der Residenz und in

einer Entfernung von 70 bis 100 Meilen

davon
zu St. Paul , Ypanema ,

Sorocaba , Porto Feliz u. s. w.

vom November 1818 bis März 1820 ges

machten Ausbeute , nebst einem Theile jes

ner (Seite 108 angezeigten) von dem k. k.

Gartner Hrn. Schott während dessen fort-

gesekten Aufenthaltes in der Residenz und

dann auf dessen Reisen in den Distrikt von

Canta Gallo und Macacu , in dersel

ben Zeitperiode gemachten und in 7 Kisten

enthaltenen - im Jänner vorigen Jahres

wohlbehalten hier eintraf. *)

*) Nur jene zwei, (Seite 99 erwähnten) vom Hrn.

Natterer als Nachtrag zu diesen Transport nach

Rio gesendeten Kisten , sind in Verlust gerathen,

indem sie im Hafen von Rio mit dem Schiffe
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2) Der ebenfalls (Seite 111.) vorläufig ans

gezeigte und zur Expedition bereit gewesene,

vierte Haupttransport, der nebst einem Theil

von des Hrn. Dr. Pohl auf seiner großen

Reise ins Innere gemachten Ausbeute in

45 Verschlägen und jener des Hrn. Assi-

stenten Natterer auf dessen weiteren Reise

nach Süden gegen Rio grande do Sul

erhaltenen, in 11 Kisten, über 1000 Stud

lebende Pflanzen und über 200 lebende

Thiere enthielt- im October vorigen Jah

res gleichfalls in gutem Zustande einlangte,

und daß nur die lebenden Pflanzen , der

schon zu weit vorgerückten Jahrszeit und

ungunstigen Witterung wegen , unter Auf-

sicht des mit diesem Transport zurückgekehrt

versanken . Zum Gluck waren, nach früherer An-

gabe des Sammlers, sämmtliche Gegenstände nur

überzählige Doublette. Und dieß ist auch der

einzige Verlust und Schaden , den wir bisher

bei einer so großen Menge von Gegenständen

und bei einer Zahl von mehr als 200 Kisten, die

doch großentheils aus weiter Entfernung im In-

nern des Landes und aus den unkultivirtesten

Gegenden durch vielseitige Vermittlung vorerst

nach Rio geschafft werden mußten - erlitten

haben.
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ten Gartners Schucht , über Winter in

Würzburg verbleiben mußten, wo sie durch

die zuvorkommende Güte und Fürsorge des

konigl. bayerischen Ministers und General-

Commissars , Freiherrn von Asbeck , die

erwunschteste Unterkunft fanden und von

wo sie dann im Junius dieses Jahres hier-

her geschafft wurden ; daß :

3) Hr. Dr. Pohl , nachdem derselbe seine

(Seite 3) dem vorläufigen Plane nach, er-

wähnte) große Reise ins Innere des Lan-

des vollendet hatte , die durch die Provinz

Goyaz , westlich bis an die Gränze von

Mattogrosso und nördlich , d. i. in

südlicher Annäherung zum Aequator, bis in

die Provinz Para und nach dem Amazo-

nenstrome bis zum 7ten Grad südlicher

Breite , dann durch die Provinz Minas

geraes bis in den Diamantdistrikt und

an die östliche Küste ging und auf welcher

derselbe 30 Monathe zubrachte und im

Ganzen bei 1500 portug. Meilen (Legoas)

zurucklegte- nach seiner Zurickkunft in die

Residenz , Ende Februar vorigen Jahres,

in Folge bereits dahin gelangter Allerhöch

ster Genehmigung , sich zur Ruckkehr nach
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:

:

:

Europa anschickte , dieselbe in Begleitung

zweier Botokuden **) von ganz reiner Ab-

kunft und noch unveränderten Eigenthums

lichkeiten ihrer Kaste, mit Hrn. Schucht

auf dem zur Transportirung der lebenden

Thiere und Pflanzen gemietheten Schiffe,

im April vorigen Jahres antrat und den

Transport auch , von Amsterdam aus auf

den Rhein und Main , bis Würzburg be

gleitete, von wo derselbe , nachdem die

Einleitungen zur Unterbringung der Pflane

zen daselbst getroffen waren , mit den bei-

den Botokuden , den lebenden Thieren und

der übrigen Ladung die Reise über Res

gensburg hierher fortsekte , wo er im Dc-

: tober glucklich anlangte. **)

*) Einem Manne von 20 und einem Weibe von

2r Jahren , die gleich bei ihrer Ankunft , ihrer

Gutmüthigkeit und ihres auständigen Benehmens

wegen , von Sr. Majestät in Allerhöchstpersönli-

chen Schuß genommen und in Höchstderen Stadt-

gartengebäudeh untergebracht wurden , wo sie

zeither zu Gartenarbeiten verwendet werden , sich

sehr wohl befinden und höchst zufrieden sind .

: **) In huldvollster Anerkennung der auf dieser Reise

sich gesammelten Verdienste und zum Beweise der

Allerhöchsten Zufriedenheit haben Se.. Majestät
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4) Da die projectirte (Seite 141. im ersten

Hefte , dem Plane nach , erwähnte) große

Reise ins Junere von Brasilien und na

mentlich in die westlichsten und nördlichsten

Provinzen , welche von den zurückgebliebe-

nen Naturforschern Natterer und Schott

gemeinschaftlich unternommen werden sollte

und wozu bereits alle Voranstalten getrof-

fen waren , der unerwartet eingetretenen

politischen Verwirrungen wegen, leider nicht

zur Ausführung gebracht werden konnte

der Gärtner Schott ebenfalls zur Rückkehr

bestimmt wurde , dieselbe Ende May voris

gen Jahres in Begleitung eines neuen

Transportes (des 5ten) der nebst 35. Vers

schlagen von des Hrn. Dr. Pohl aus den

von ihm durchreiseten Provinzen- später in

der Residenz eingelangten Sammlungen, 30

von dieses eifrigen Naturforschers eigener

Ausbeute enthielt , auf dem Schiffe , das

den kais. Minister Freiherrn von Stürmer

nach Europa führte , antrat und am 31.

in der Folge allergnädigst geruht , denselben zum

Kustoß an den k. k. Hof. Naturalienkabinetten zu

ernennen.
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Julius in Lissabon anlangte , von wo der=

selbe, nachdem er den seiner Aufsicht anvers

trauten Transport nach Triest verschifft

hatte , über London und Paris nach Wien

zuruckkehrte , sogleich aber von da nach

Triest eilte , um den bereits daselbst ange=

langten Transport wieder zu übernehmen

und hierher zu fördern , wo auch dieser im

Jänner dieses Jahres wohlbehalten eintraf.

5) Herr Natterer , nachdem derselbe genithi-

get war, der projectirten und selbst noch,

gegen Erwarten , auf einen frühern Zeit-

punkt zur Ausführung festgesekten , gemein-

ſchaftlichen, großen Reise wegen, die (Seite

103. dem Plane nach , erwähnte) am 15.

Julius 1820 angetretene in die südlichen

Provinzen , abzukürzen und selbst peremto-

risch abzubrechen , indem er nur bis Curi-

tiba gekommen war, wo ihn das Zurück.

berufungsschreiben traf, Folge dessen er sich

sogleich nach Paranagua an die Ostküste

begab und sich da mit einem Theile seiner,

auf dieser sechsmonatlichen Reise gesammel

ten , Schäßen einschiffte um aufs Schleus

nigste nach der Residenz zurickzukehren, wo

er auch schon am 1. Februar 1821 ein-
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traf- obgleich derselbe , nach vereitelter

Möglichkeit und schmerzlich getauschter Er-

wartung , ebenfalls die Weisung zur Rück-

kehr nach Europa erhielt , sich doch nicht

entschließen konnte , jene große und so viel

versprechende Unternehmung aufzugeben, son-

dern durch Eifer und Forschbegierde sich

verleiten ließ, zurückzubleiben und auf seine

Gefahr jene große Reise für sich allein zu

unternehmen ; welchen eigenmachtigen Ent

schluß Se. Majestat , in huldvollster Bes

rücksichtigung der lobenswerthen Motive,

nachsichtvollst aufzunehmen und die ange=

ſuchte pecuniare Unterstützung zu dessen

Ausführung allergnädigst zu genehmigen ge=

ruhten ; und daß :

6) Herr Natterer jene große Unternehmung

noch im verflossenen Jahre zu beginnen und

die Reise zu Lande und zwar durch die

Provinzen Minas geraes und Goyaz

nach Mattogrosso anzutreten , durch

jene von Rio negro und Para bis

zum Amazonenstrome und unter die Linie

fortzusehen , dann das Land an der äußers

sten Gränze und auf jenem Strome quer

zu durchschneiden und endlich an der Ost-
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kuste Brasiliens zurückzukehren gedachte,

wozu er sich einen Zeitraum von zwei Jah-

ren bemaß ; daß uns aber bisher und zwar

seit Junius vorigen Jahres keine weitern

Nachrichten , wenigstens keine directen von

ihm selbst , zugekommen sind und daß auch

dessen treuer und eifriger Gefährte , der

k. k. Hofjäger Sochor , den Hrn. Natterer

mit dem Gepäcke und dem Reste seiner

Sammlungen in Ypanema zurückgelaſſen

hatte , indeß er selbst auf kürzestem Wege

dem Rufe nach Rio gefolgt war , und

welchen er , nach eigenem Wunsche , vor

Antretung jener Reise nach Europa zurucks

kehren machen wollte , noch nicht eingetrof

fen ist ; im Gegentheil es scheine , daß beis

de , Wunsch und Absicht geändert haben,

indem sie sich , nach den lekten Gesandt-

schaftsberichten , die ihrer erwähnten , im

December vorigen Jahres , noch beisammen

befanden ; daß endlich

7) im März dieses Jahres abermals ein

Transport von 26 Kisten hier anlangte,

der im October vorigen Jahrs von Rio

expedirt worden war und welcher das

Ruckständige von Hrn. Dr. Pohls Samme

1
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lungen in 24 und Hrn. Natterers spätere

Ausbeute in 2 Kisten enthielt.

Obgleich wir uns vorbehalten mussen , von

dem gegenwärtigen Bestande der nuumehr in

ein eigenes Museum vereinten und so viel als

möglich systematisch aufgestellten Gesammtaus=

beute unserer Naturforscher , den Sachverständi-

gen eine genaue , specifische Kenntniß zu ver

schaffen , zu welchem Ende wir vollständige , sy=

stematisch = specifische Verzeichnisse , in welchen

nicht nur alle bekannten Arten unter den bereits

angenommenen Namen und mit den nöthigsten

Synonymen, sondern auch alle neuen mit Eurzen

diagnostischen Beschreibungen aufgeführt werden

sollen , bekannt zu machen gedenken ; so wollen

wir doch , um die Wissenschaftsfreunde vorläufig

von der Reichhaltigkeit jenes Museums und zu-

gleich von dem Eifer und Fleiße unserer Na-

turforscher zu überzeugen , auch dieses Heft , wie

das erste und mit Inbegriff von dessen Gehalt,

mit einer summarischen Uebersicht schließen.
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Aus dem Thierreiche.

Von Saugethieren.

Stücke 350. Species 80 , *) nebst 6 Stucken

1

von 5 verschiedenen Arten, die mittelbar

aus Afrika und Ostindien erhalten wor

den waren und 10 Stücken von 6 Urten,

die auf der Hinreise nach Brasilien in

Italien und Spanien gesammelt wurden.
1.

Von Vögeln.

Stucke 4120. Species 564, **) nebst 59 Eiern

und mehrern Nestern; dann 10 Stücken

: 1

:

*) Darunter finden sich , nebst sehr vielen kürzlich

erst bekannt gewordenen und neuerlichst beschries

benen und benannten , noch 9 ganz neue.

**) Darunter , nebst mehr als hundert von den

neuerlichst erst durch Vieillot , Kuhl , Neuwied,

Temmink , Swainson und Mikan bekannt ge.

machten , über 150 zur Zeit noch unbeschriebene,

wovon wir , theils um dem noch , und vielleicht

noch lange , abwesenden Entdecker , Herrn Nat.

terer , das Prioritätsrecht und zwar auf das Eh.

Irenvollste und seinen eignen künftigen Plänen

gewiß am Entsprechendsten zu sichern , theils um

den Wissenschaftsfreunden die Kenntniß nicht so

1. lange vorzuenthalten , sondern sie ihnen vielmehr

auf die vortheilhafteste und gewiß vollkommenste

Weise und aufs Schleunigste zu verschaffen -

f :
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von 5 Arten aus Afrika und Ostindien

und 95 von 38 Arten von Madera, aus

Italien und Spanien. *)

Von Amphibien.

Stucke 780. Species über 100 , **) nebst 147.

Stucken von 17 Arten , von Madera,

aus Italien und Spanien.

Von Fischen.

Stücke 317. Species bei 100 (nebst 62 Stücken

bereits über 80 , Herrn Temmink , zur vorläufi

gen Bekanntmachung in seinem Recueil de plan-

ches coloriées d'Oiseaux - einem Werke, das

wegen Zweckmäßigkeit in Absicht und Plan und

der schwer zu erreichenden Vortrefflichkeit in der

Ausführung , billig zum Sammelplage aller be-

kannt zu machenden Entdeckungen aus diesem

Fache gewählt werden sollte , um das Beste der

Wissenschaft wahrhaft zu fördern und den Beutel

ihrer Freunde zu schonen - unter hier Orts ge

wählten , systematischen Benennungen mitgetheilt

Haben. :

*) Auch hierunter fanden sich 6 neue , die Herr

Temmink bereits als solche in ſein Manuel

d'Ornithologie aufgenommen hat.

**) Darunter noch über 40 nene. Vier hat bereits

Herr Prof. Mikan in den beiden ersten Heften

ſeines delectus faunae et florae Brasiliae be-

kannt gemacht.
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von 40 Arten aus Italien und Portu-

tugall) wovon ein großer Theil neu.

Von Mollusken und Conchylien.

Stücke bei 1000. Species über 200 (nebst vie

:

len aus.Italien und Spanien) darunter

viele neue.

Von Crustaceen (Krabben und

Krcbse.)

Sticke 270. Species bei 30 (nebst 10 Stucken

von 3 Arten aus Portugall) worunter

mehrere neue.

Von Insecten.

Sticke bei 58000. Species wenigstens 6500

(nebst 1200 von 500 Arten aus Ita-

lien, Spanien zc.) wovon beinahe die gro

pere Hälfte neu.

Von Eingeweidewurmern.

Stucke viele 1000. Species bei 500 oder doch

Individuen , wenn gleich scheinbar von

einerlei Art, doch aus verschiedenartigen,
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bisher noch nicht darauf untersucht gewes

.....senen Thieren erhalten. *)

:

Von Strahlthieren und Zoophyten

(Seeigeln , Seesternen , Corallen.)

Stücke über 80. Species 20 , worunter meh-

rere neue.

Von Skeletten und anatomischen

Präparaten,

Stucke bey 120.

Aus dem Pflanzenreiche.

Von getrockneten Pflanzen.

Stücke über 40000. Species bei 6000 , **)

(nebst 1000 Exemplaren von mehr als

*) Bei 100 Arten davon sind auf hierortige Mite

theilung , von dem um diesen Zweig der Natur-

kunde hochverdienten Prof. Rudolphi zu Berlin

in dessen classischem Werke , Synopsis Entozoo-

rum, schon 1819 bekannt gemacht worden.

**) Woven wohl die Hälfte neu seyn durfte. Sechs

der merkwürdigsten und ausgezeichnetsten und

darunter vier , welche selbst als neue Gattungen

(genera) anerkannt wurden , hat bereits Herr

Prof. Mikan in den beiden ersten Heften seines

delectus faunae et florae Brasiliae ; 8 Herr

2



-

111-

300 Arten von Pflanzen von Madera

und aus Italien und Spanien. *)

Von Pflanzentheilen , Saamen und

Früchten.

Eine große Menge , theils getrocknet , theils in

Weingeist ; nebst 120 Stamm = und

Zweigstucken von verschiedenen Holzarten.

Aus dem Mineralreiche.
1

Von Erd = und Steinarten , Edel

steinen und Metallen.

Eine große Anzahl der interessantesten , orycto

gnostisch einfachen Fossilien , aus den in

verschiedenen Richtungen durchreiseten

Provinzen , den Capitanerien von Nio

Janeiro , Goyaz , Minas ge

Schott in den medizin. Jahrb. der österr. Mo-

narchie. Bd. VI.; sechs Gråser von Prof. Mi-

kans Ansbeute und auf dessen Mittheilung , pr.

Hofrath Trinius , in Sprengels neuesten Ent

deckungen aus der Botanik Bd. II. und bei 40

Farrenkräuter Hr. Dr. Presl in seinen deliciis

pragensibus , bekannt gemacht.

*) Auch darunter finden sich viele neue, wovon 8

in dem ersten Hefte dieser Nachrichten, vom Hrn.

Schott beschrieben , vorkommen.
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raes und St. Paul ; zum Theil auch

aus jener von Mattogrosso , in Suis

ten von Abänderungen und vielfachen

Exemplaren , worunter sich Wawellite ;

Cyanite ; Staurolithe ; Scorodite ; Cole-

stine ; Schörle ; Glimmer in Fußgroßen

Tafeln, und dgl. Granaten ; Kanellstein ;

Amethyste von ausgezeichneter Größe und

Farbenverschiedenheit ; Turmaline in eilf

Farbenabänderungen ; Euclase ; Berille ;

Topase von weißer , gelber , blauer und

grünlicher Farbe und in mancherlei Kris

ffalisationsverschiedenheiten , eingewachsen

und mit doppelter Zuspizung ; Chryso

berille in mehrfachen Kristallabanderungen

und von ausgezeichneter Größe ; 118

Stück Diamanten in vielfachen Kristall-

abanderungen ; Platin ; Goldstaub , mit=

unter mit Kristallen , von 31 verschiedes

nen Seifenwerken (Goldwaschen) ; Gold

in der Gebirgsart; eine vollständige

Suite von den reichen Eisenerzen von

Ypanema , Provinz St. Paul ; ok=

taedrischer Magneteisenstein ; Rotheisen

ſtein in zollgroßen Octaedern ; faferiger

Braun und Notheisenstein ; Eisenglanz ;
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1

Eisenglimmer ; krystallisirter Braunstein

u. f. w. befinden.

Von Gebirgsarten.

Eine vollständige Suite in den mannigfaltigsten

Mengungsabweichungen und Zustandsver-

anderungen, aus den genannten Provin

zen und demnach vom zten bis 25sten

Grad südlicher Breite Brasiliens , wor-

unter sich die der Sandsteinformation,

des sogenannten elastischen Sandsteines,

durch die Menge der Abänderungen in

Farbe und Gefuge , Festigkeit und Elas

stizität , und zumal in der Größe der

Massen, nämlich von mehr als 2 Schuh

im Gevierte , wie sie wohl noch nie

nach Europa gebracht wurden , besonders

auszeichnet.

Von ethnographischen Gegen-

stånden.

Waffen , Gerathe , Utensilien ,

Kleidungsstücke u. dgl.

Außer jenen von Kreolen und eingebornen Por-

tugiesen , von zehn verschiedenen Volks
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stammen , Urbewohnern Brasiliens ; na-

mentlich : den Puris , Coroados , Coro-

pos , Camehs , Paragrammacras , Api-

nages , Corohoas (Crahavs) , Cayapos,

Chavantes und Botocubos Indiern. :



Verbesserungen.

Im ersten Hefte dieser Nachrichten.

Aus einem Versehen des Kunstlers bei Bezeichnung

und Ueberschreibung der von ihm an Ort und Stelle

gefertigten Originalzeichnung von der , als Titelkupfer

zum ersten Hefte dieser Nachrichten , gewählten An-

sicht , ist die dargestellte Gegend unrichtig angegeben

worden und soll heißen : Einfahrt in den Hafen von

Rio Janeiro und Kirche von Nossa Senhora

da Gloria mit dem Pao d'Azugar (dem Zucker-

hutherge) am linken Ufer der Buchs.

Im zweiten Hefte.

Seite 64 Zeile 5 lese: mit kostspieligen und gefähr

- 103

-

104

-

-

-

-

-

-

15 -

4

-22

- -

108
-

-

--

-

23 -

14

18

- 22

-

III -
19

-

-

-

-

lichen.

nach d . J. 1820,

gedachte Statt gedenkt.

stand Statt steht.

im nächstenJahr 1821 Statt

im künftigen Jahr.

hatten Statt haben.

dürfe ; so wollte Statt darf ;

so wird.

aufgehört haben werden Statt

aufhören werden.

sollte Statt soll.



Seite 111 Zeile 21 lese: hatte Statt hat.

- 22 -

nach , im nächsten Früh

jahre, 1821.

Im Anhange.

Seite 4 Zeile 20 lese: Solana Statt Solona.

- 12

-

-

--

-

-

-

-

-

5

11)...

20)

-

13 -
19

-

-

-

15

18

-

-

-

-

2
-

20
-

21 -

1

-

- 26

---

19
23 -

-

-

22

23

-
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4

25
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Paroba Statt Paroloa.

foeminei, Statt foeminei?

claviformis Statt clavi-

forms.

Poalha Statt Goalha....

Tillandsiae Statt Tillan-

driae.

Draconția Statt Draconti

Ara Statt Arum.

Peperomiae Statt Pepe-

romia.

Seriana Statt Jeriana .

Abuta Statt Butea,

Hydracotyle Statt Hy-

dracotyce.

Rede Statt Bede.

(mai) Statt (mặc).

Faca Statt Taca.

Allenthalben lese : Sapocaia Statt Sapucaia.

:

-

Macacú Statt Macacu.
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